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Utr. 18.

ratten=
fîtiptjtpntcr BaprQOttg.

Brgatt für ï>te Jxiînztftn tor Jxautnmll

SLbonnrtnrnt.

Set S-raufo=3ufttttiin0 per Roft:
Säprlidj 5'V. G. —

§albjäprlicp 3. —
Sluglaub franfo per 3apr „ 8.30

ffirnti0=Seiln8e»:

„g-iir bie fleine SBelt"
(«[djcint ont 1. Sonntag jcbcu ÏHcmnts),

„ff o d)= it. § a u 31) a 11 u il g « f d) u I e"

(crfdjelnt am 3. Sonntag jeben ÜDlonatS).

firbaktion unit llerlno:

Frau ©life igonegger,
SBienerbergftrafiC

Dtr. 7.

St ©alien

1896.

Mertionspreis.

aß er cinfad)e Retitjeile:
Für bie ©cpweij 20 ©t§.

„ bas2tu§laub: 25 „
®ie Retlamejeile: 50 „

®ie „©cptoeijer 3:rauen=3eitinig"

erfd)cint auf jebeu ©onutag.

^ntionren=gc8«e:

fcaafenftetn & Sogler,
Rtultergaffe 1,

unb berett Filialen.

SSJotto: Smmer ftrefie sunt ©anîett, uttb fannft bu fcCBer tein ©atijeä
SBetfcttl, al2 fctentnbeS ©Iteb id)tte{t an ein ©aitaeä bid) anJ Sonnïag, 3. Max,

Jnpalt: ©ebidit: ©in Drgelfonjert. — ©uropa«
©nbc. — ©in groper Frrtunt. — Suftreinpeit. — ,,©cpul=
fiinben." — SBeiblidie fjnbrifinfpettorinnen. — SDSeiblictje

Fortbilbung. — 3ut Seperjigung. — ©predjfaal. —
feuilleton: Sarotiin ®otti.

Seilage: ©ine 3Jîutter. — 2BaS grauen tpun.
— SBortlo«. — Srieftaften ber Rebaftion.— Reflanteu
unb Qnferate.

xfx. 3$*.

CStît DvitrUumjert
autlos im bunfeln Kircpenfdjiff bie BTenge.

j|jé(f 3m popen (Eporftupl ftp' icp anbaeptsooll
Unb laufepe in bie toeiprauepfcprrmle

Itacpt.
Da brauft'sperab, mit Donnerton burepfepauemb
Das tneprlos, apnungslofe, munbe £}erj
Unb judt eleftrifd) ju ben ,-fingerfpipen.
Das märe ©rgelflang, bies Donnergrollen,
Sei beffen Dröhnen felbft bie Pfeiler fepüttern?
Hun praffelt's nieber mie mit tDolfenbrücpen,
U)ie grelle Blipe jucît es fcprill pinburcp —
Unb bann, bann îlingt es füf mie Kinberftimmen
Uus bem cerlornen Parabies ber f}eimat.
Unb immer füfjer — acp — unfelig fûf,
UIs menn ber ganjen ÏTtenfcppeit îDonnetraum
Derförpert ftd) ju einem einsigen Con,
3n allen Ciefen irb'fdjen IDefens wüplenb,
Dennocp empor jum £icpt, jum Rimmel ringenb.
Der alte IDonnetraum ber DTenfcpenfeete,
Derpaucpenb im llnenblicpen bes IDeltalls,
Dann mieber fteigenb, fcproellenb, bis ein Scprei,
<£in Sepnfucpfsfcprei ber Kreatur — erftirbt
Des £)rgelfpiels erfepütternb letter Klang.

So — mie ein Ball gefepteubert mirb
mein §erj

Don pöcpften l}öpen in ber fjöllc Seplünbe,
So füplt icp alles DTenfepenglücf unb ÏDep
3« einer einsigen, fursen Dämmerftunbe —
Unb mie im Craume nur finb' id} mid} surüd 1

^ermine Don Spreufcfjcn.
2(u8: ,,2)le 27hiftf" Doit 21. 23eetfcfjen.

Qhtrnjra# (Ento.

fn einem Sucpe, bag ïe^t^in unter tiefem ïitel
• ben SBeg burdj bie SBelt angetreten, fagt ung

SDtr. Slmébée Soever, bie im Satire 1900 in
fßarig ftattfiubenbe unioerfale StugfteCtung fei bie

lepte, bie Europa fepen werbe.
Sollten benn Wirtlid) im jwanjigften Sat}r=

punbert Weber Sonbon nod) Rarig, föertin ober

2Bien SSettaugfteHungen tjaben, biefe allein in ben

neuerfteljenben SSeltteilen, in Slmerifa ober Slfien
ftattfinben? SBarurn tönnte Suropa im fünftigen
3af)rt)unbert teine unioerfale Slugftettnng me^rtiaben?
9laib SDtr. Sod^er auf einfädle SSeife, — Weil bag
miibe, erfdiöpfte Suropa nid)t me^r genug Sraft
befifte, um mit ben jungen Sänbern ringen ju
tbnnen. äJtr. SSodjer fdireibt, ba§ Slmerifa, Slfrifa
unb felbft üluftralien ißrobuttionen üon allen Sorten
unb namentlich Srjeugniffe aug bem Sebiete ber

Sanbwirtfchaft, bei ber im Saljr 1900 in fßarig
ftattfinbenben Sjpofition augfteüen werben. Sag
Sle'dje möchten bie orientalifdjen Sänber Oollbringen.
Qapan, Sf)ina. unb $nbien werben — atteg, wag
fid) trangportieren lä|t, alle Slrten üon gabrita=
tionen, Seweben unb metaHurgifdjen Srjeugungen
augftellen. SBenn man bann bie niebrigen ißreife
all biefer fremben Slrtifel fie£)t, unb bie ben euro=
päif^en Staaten baraug entftepenbe fonturrenj
ahnt, bann Werben beg alten Suropag Sanbwirte
unb Sewerbetreibenbe ihre fthwierige Sage öerftehen.
SUiancher wirb einfehen, baff bag Stingen mit ber

ffonfurrens (5. S3, in lanbwirtfchaftüchen fßrobutten)
junger Sänber, wie Slfrita, Sluftralien unb Süb=
amerifa, unmöglich fein bürfte. SBag wirb bann

folgen? SDtr. So^er meint, bie nädjfte fßarifer
Slugfteßung Werbe bett SJtiEionen Sefuchern bag
Sro^artigfte bieten, Söorftetlungen, Seräte, Beug
unb Material, wie bie 9Jlenfd)heit big je^t noch

nicht gefehen; aber — wenn bamit unfer 3ahr=
hunbert erlöfdje, — fei bie Butunft mit ihren
Stürmen cor ung!

gm nädjften 3a^^uubert beginnt nach 9Jlr.

93ocher ber fampf mit bem alten Suropa unb bem

Oerjüngten, oerwanbelten Orient. ®ie ungleiche
Starte bei biefem Idingen jeigt ung 3dr. S3o<her

ungefähr folgenbermafeen :

„«uf ber einen Seite, auf müber Srbe, bie
alten SSölfer, ju SBoben gebrüdt burth bie bielen
Steuern, erfchöpft Oon ben Kriegen unb 3teOolu=

tionen, bie feit Bahrpunberten leine anbeten fReful=
täte hertorbrachten alg $ap unb bie Srfe|ung ber
alten fdeligiöfität burip Stauben an ben ädaterialig»
mug. Sluf ber anbern Seite wanbelt über unenb=

liipe, bebaubare unb ertraggreidje Sänbereien eine

junge äflenfdjheit, Kraft befipenb, Welche Siebe jur
SIrbeit, Vertrauen in fiep, Söanbergeift, fReligion
unb enblicp, bei ben weiften, SobegOeraiptung gibt."

So fatal ung biefeg erfepeint — Suropa tann
überflügelt uub befiegt werben! ®er japanefifepe
$anbet mad)t im 2Jtorgentanbe ben europäifipen
Srjeugniffen je|t fepon Konturrenj. Salb oießeiöpt
Werben orientalifcpe SBaren bie Sdärtte unb ben

.Çanbet Suropag überfluten SBopt pat bag an ber

Spipe ftepenbe, regfame 3ipan taum 60 SKiUionen

Sinwopner; aber bie anbeten „Selbpäutigen" Slfieng

finb ebenfallg fleißige Arbeiter, welcpe mit wenig
leben unb begpalb fo billige Slrbeiten liefern. Unb

®ampf unb Sleftricität, alle biefe neuen Srfinbungen,
befcpleunigen biefe Konturrenj. ®ie Sntfernung,
ber Btuifcpenraum pört auf, unb bie Sefapr ift bem

alten Suropa fo nape.
_

**",i
®ag finb wenig berupigenbe Butunftganficpten

Slber etwag äBaprpett, bieHeicpt mepr, alg wir ung

torläufig eingeftepen, liegt geWifs in benfelben. Sdr.

Socper wünfept, bap Regierungen unb Sölter fiep

Oereinen unb gemeinfam gegen bie bropenbe Sefapr
ringen foUten. Sr träumt bon einer Sorte bon
„Sereinigten Staaten Suropag", bte manöpeg, Wag

auf bie Sölter brüdt, aufpeben tonnten. ®ag Wäre

Suropag Umgeftaltung — unb niept fein Snbe

®iefe „Sinigung" wirb taum bag Sebenglicpt
erbliden. 216er wag bag alte Suropa bem Ruine
entgegenfüprt, mup aufgehoben Werben, eine gänj«
liepe Umgeftaltung (wopt auep beg SRilitärWefeng,
bag in Suropa ja gegenwärtig jäprlicp SRitliarben

berfcpludt) wirb fiep früper ober fpäter bofljiepen
müjfen, wenn Suropa mit ben jungen, erneuerten
Sänbern ringen will. Rauline Rfifter.

(Ein iuuTf|cv Jfrtfnnt.
Sine mipoerftanbene 3bee herleitet manepe UJiän-

ner, fi^ bon fipwaep auggeprägten, Weib=

licpen Sparatteren lauter Racpgiebigfeit ju
berfprepen unb eine Sebenggefäprtin ju Wäplen,
bie teine 2lnfpriipe auf Seiftegbilbung rnapen tann.
SRänner, bie biefem Srrtum herfallen finb, ftürjen
aber gerabe in ben 2lbgrunb, bem fie am eifrigften

ju entgepen bemüpt waren. Son einer fleinlip
bentenben, naep teinen pöperen Bieten ftrebenben,
nur mit fiep) felbft befepäftigten Frau Werben fie
am juberläffigften regiert werben; benn eg ift
faft niept mögtiep, ber .fjerrfepaft einer folepen ju
entgepen. 2Bag tönnte man auep ipren befepräntten
unb eigenfinnigen Saunen SBirtfameg entgegenfepen
Son welcper Seite foH ber ÜRann fie ju intereffieren
fupen Söelcpen Srfap tann er ipr geben, wenn
er berlangen muff, baff fie biefe ober jene Sewopn»
peit ober Siebpaberei ipm, ober bietmepr iprer
neuen Stellung, iprer ißftidjt, jum Dpfer bringe,
ba fie Weber Seweggrünbe ju erfaffen unb ju
berftepen, noep ben SBert berjenigen Sefinnungen

ju empfinben bermag, woburcp gebilbete, feinfitp=
lenbe SRenfcpen fiep beftimmen laffen, wenn fie
iprem üdanne nieptg anbereg entgegenjufepen pat
alg eine .untpätige, aber unbeugfame Separrlicpfeit?
®ie Frau, bie ipren Slid niept in eblem Streben
in bie .pöpen unb in bie liefen richtet, bertommt
geiftig unb gemütlich in ben fleinlicpften Bntereffen

Mr. 18.

räum-
Achtzehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelk.

Adoiincmrnt.

Bei Franko-Zustellung pev Post:
Jährlich Fr. 0. —

Halbjährlich 3, —

Ausland franko per Jahr „ 8.30

Kratis-Kàgcn:
„Für die kleine Welt"

(erschcint am U Sonntag jcdcn Monats),

„K o ch- U. H a U s h alt U n g s schule"
(erscheint um 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion and Rerlag:

Frau Elise Honegper,
Wienerberxchtraßc

Nr. 7.

St. Gallen

1896.

Insertionspreis.

Per einfache Petitzeilc:
Für die Schweiz 20 Cts.

„ das Ausland: 23 „
Die Reklamezeile: 30

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annoncen-Regie:

Haasenstein & Vogler,
Multergasse 1,

und deren Filialen.

Motto! Immer strebe zum Ganzen, und kannst du I-lder kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich ant Sonntag, 3. Mai.

Inhalt: Gedickt: Ein Orgelkonzert. — Europas
Ende. — Ein großer Irrtum. — Luftreinhcit. — „Schul-
sünden." — Weibliche Fabrikinspcktorinnen. — Weibliche
Fortbildung. — Zur Beherzigung. — Sprechsnal. —
Feuilleton: Baronin Toni.

Beilage: Eine Mutter. — Was Frauen thun.
— Wortlos. — Briefkasten der Redaktion.— Reklamen
und Inserate.

Ein Orgelkonzert.
autlos im dunkeln Kirchenschiff die Menge.
Inr hohen Thorstuhl sitz' ich andachtsvoll
Und lausche in die weihrauchschwüle

Nacht.
Da braust's herab, mit Donnerton durchschauernd
Das wehrlos, ahnungslose, wunde Herz
Und zuckt elektrisch zu den Fingerspitzen.
Das wäre Orgelklang, dies Donnergrollen,
Bei dessen Dröhnen selbst die Pfeiler schüttern?
Nun prasselt's nieder wie mit Wolkenbrüchen,
wie grelle Blitze zuckt es schrill hindurch —
Und dann, dann klingt es süß wie Kinderstimmen
Aus dem Verlornen Paradies der Heimat.
Und immer süßer — ach — unselig süß,
Als wenn der ganzen Menschheit Wonnetraum
Verkörpert sich zu einem einzigen Ton,
In allen Tiefen ird'schen Wesens wühlend,
Dennoch empor zum Ticht, zum Himmel ringend.
Der alte Wonnetraum der Menschenseele,
Verhauchend im Unendlichen des Weltalls,
Dann wieder steigend, schwellend, bis ein Schrei,
Tin Sehnsuchtsschrei der Kreatur — erstirbt
Des Orgelspiels erschütternd letzter Klang.

So — wie ein Ball geschleudert wird
mein Herz

Von höchsten Höhen in der Hölle Schlünde,
So fühlt ich alles Menschenglück und weh
In einer einzigen, kurzen Dämmerstunde —
Und wie im Traume nur find' ich mich zurück I

Hermine von Prenschcn.
Ans: „Die Musik" von A. Beetschen.

Europas Ende.

äjßn einem Buche, das letzthin unter diesem Titel
den Weg durch die Welt angetreten, sagt uns
Mr. Amödöe Bocher, die im Jahre 1900 in

Paris stattfindende universale Ausstellung sei die

letzte, die Europa sehen werde.
Sollten denn wirklich im zwanzigsten

Jahrhundert weder London noch Paris, Berlin oder

Wien Weltausstellungen haben, diese allein in den

neuerstehenden Weltteilen, in Amerika oder Asien
stattfinden? Warum könnte Europa im künftigen
Jahrhundert keine universale Ausstellung mehr haben?
Nach Mr. Bocher auf einfache Weise, — weil das
müde, erschöpfte Europa nicht mehr genug Kraft
besitze, um mit den jungen Ländern ringen zu
können. Mr. Bocher schreibt, daß Amerika, Afrika
und selbst Australien Produktionen von allen Sorten
und namentlich Erzeugnisse aus dem Gebiete der

Landwirtschaft, bei der im Jahr 1900 in Paris
stattfindenden Exposition ausstellen werden. Das
Gle'che möchten die orientalischen Länder vollbringen.
Japan, China, und Indien werden — alles, was
sich transportieren läßt, alle Arten von Fabrikationen,

Geweben und metallurgischen Erzeugungen
ausstellen. Wenn man dann die niedrigen Preise
all dieser fremden Artikel sieht, und die den
europäischen Staaten daraus entstehende Konkurrenz
ahnt, dann werden des alten Europas Landwirte
und Gewerbetreibende ihre schwierige Lage verstehen.
Mancher wird einsehen, daß das Ringen mit der
Konkurrenz (z. B. in landwirtschaftlichen Produkten)
junger Länder, wie Afrika, Australien und
Südamerika, unmöglich sein dürfte. Was wird dann

folgen? Mr. Bocher meint, die nächste Pariser
Ausstellung werde den Millionen Besuchern das

Großartigste bieten, Vorstellungen, Geräte, Zeug
und Material, wie die Menschheit bis jetzt noch

nicht gesehen; aber — wenn damit unser
Jahrhundert erlösche, — sei die Zukunft mit ihren
Stürmen vor uns!

Im nächsten Jahrhundert beginnt nach Mr.
Bocher der Kampf mit dem alten Europa und dem

verjüngten, verwandelten Orient. Die ungleiche
Stärke bei diesem Ringen zeigt uns Mr. Bocher
ungefähr folgendermaßen:

„Auf der einen Seite, auf müder Erde, die
alten Völker, zu Boden gedrückt durch die vielen
Steuern, erschöpft von den Kriegen und Revolutionen,

die seit Jahrhunderten keine anderen Resultate

hervorbrachten als Haß und die Ersetzung der
alten Religiösität durch Glauben an den Materialismus.

Auf der andern Seite wandelt über unendliche,

bebaubare und ertragsreiche Ländereien eine

junge Menschheit, Kraft besitzend, welche Liebe zur
Arbeit, Vertrauen in sich, Wandergeist, Religion
und endlich, bei den meisten, Todesverachtung gibt."

So fatal uns dieses erscheint — Europa kann

überflügelt uud besiegt werden! Der japanesische

Handel macht im Morgenlande den europäischen
Erzeugnissen jetzt schon Konkurrenz. Bald vielleicht
werden orientalische Waren die Märkte und den

Handel Europas überfluten! Wohl hat das an der

Spitze stehende, regsame Japan kaum 60 Millionen

Einwohner; aber die anderen „Gelbhäutigen" Asiens

sind ebenfalls fleißige Arbeiter, welche mit wenig
leben und deshalb so billige Arbeiten liefern. Und

Dampf und Elektricität, alle diese neuen Erfindungen,
beschleunigen diese Konkurrenz. Die Entfernung,
der Zwischenraum hört auf, und die Gefahr ist dem

alten Europa so nahe.
Das sind wenig beruhigende Zukunftsansichten!

Aber etwas Wahrheit, vielleicht mehr, als wir uns
vorläufig eingestehen, liegt gewiß in denselben. Mr.
Bocher wünscht, daß Regierungen und Völker sich

vereinen und gemeinsam gegen die drohende Gefahr
ringen sollten. Er träumt von einer Sorte von
„Vereinigten Staaten Europas", die manches, was
auf die Völker drückt, aufheben könnten. Das wäre

Europas Umgestaltung — und nicht sein Ende!
Diese „Einigung" wird kaum das Lebenslicht

erblicken. Aber was das alte Europa dem Ruine
entgegenführt, muß aufgehoben werden, eine gänzliche

Umgestaltung (wohl auch des Militärwesens,
das in Europa ja gegenwärtig jährlich Milliarden
verschluckt) wird sich früher oder später vollziehen
müssen, wenn Europa mit den jungen, erneuerten
Ländern ringen will. Pauline Pfister.

Ein groher Irrium.
Uine mißverstandene Idee verleitet manche Män-

ner, sich von schwach ausgeprägten,
weiblichen Charakteren lauter Nachgiebigkeit zu

versprechen und eine Lebensgefährtin zu wählen,
die keine Ansprüche auf Geistesbildung machen kann.

Männer, die diesem Irrtum verfallen sind, stürzen
aber gerade in den Abgrund, dem sie am eifrigsten

zu entgehen bemüht waren. Von einer kleinlich
denkenden, nach keinen höheren Zielen strebenden,

nur mit sich selbst beschäftigten Frau werden sie

am zuverlässigsten regiert werden; denn es ist
fast nicht möglich, der Herrschaft einer solchen zu
entgehen. Was könnte man auch ihren beschränkten
und eigensinnigen Launen Wirksames entgegensetzen?
Von welcher Seite soll der Mann sie zu interessieren
suchen? Welchen Ersatz kann er ihr geben, wenn
er verlangen muß, daß sie diese oder jene Gewohnheit

oder Liebhaberei ihm, oder vielmehr ihrer
neuen Stellung, ihrer Pflicht, zum Opfer bringe,
da sie weder Beweggründe zu erfassen und zu
verstehen, noch den Wert derjenigen Gesinnungen

zu empfinden vermag, wodurch gebildete, feinfühlende

Menschen sich bestimmen lassen, wenn sie

ihrem Manne nichts anderes entgegenzusetzen hat
als eine.unthätige, aber unbeugsame Beharrlichkeit?
Die Frau, die ihren Blick nicht in edlem Streben
in die Höhen und in die Tiefen richtet, verkommt

geistig und gemütlich in den kleinlichsten Interessen



70 ®(fjhrßi|er JTraiten-Bettung — Blätter für ben ptäualitßen Kreta

be§ Ijâuêlidjett uttb aßtägtihen Sebent, unb ba§

pemmt audj beê Manne« freien gtug ; eg befcpränft

feine eigene ©ntfattung. @« ift ja ba§ b)öc^fie

©tüd beè Sölenfdjen, bap wir bag ausführen unb

barlegen fönnen, waä wir atS recht unb gut ein»

fehlen, Wa§ wir als ®runbfa| befennen, für ba§

wir begeiftert finb. SSBie rnup es ben Mann bann

fhmerjlid) erbittern, wenn ber Mangel an ©infidjt
unb ber launenhafte, finblicpe ©igenfinn ber grau
fid) feinem Streben petnmenb entgegenfteUt, wenn
jie nii^t burchführt, WaS er in richtiger ©rfenntniS
anorbnet, Wenn ber ©igenfinn ber befdjränften grau
feine gnteüigenj unb fein Streben lahm legt. Unb

biefe grau foil bie Mutter feiner Sinber werben!
©S ift bem Manne War, bap nur berjenige Sinber
gut ju erziehen berfieht, ber felbft etwas Stecpte«,

felbft eine fittlich tüchtige ^ßerfönlichteit ift, bafs bie

fortgefepte SelPfterjietjung unb Seïbftbiïbung un»

umgängtih nötig, um ßiuber richtig ergiepen gu
fönnen. Unb feine grau, bie fünftige Mutter, ber»

mag biefe SBaprpeit nicht einjufepen — SSBie wirb
eS mit feinen Sinbern werben? ®r benft für fie,
liebt fie, noch hebor fie bag Sicht ber SÖBett erPIidt
haben. SEBirb an ben noch Ungeborenen feine unfluge
SBahl fi<h rächen Stimmt both bag föinb ©inbrücfe

für bag gange Seben auf, noch dje tnir oft benfen,

bah überhaupt etwag auf bagfetbe ©inbrucf macht, gpn
berfotgt bag SSBort gean Sßaufg; SBenn bie ©e=

brechen ber Seele, bie ben Sinbern in ben erften

Sebengjahren burcp faffche 93epanbtung gugefügt
Werben, ebenfo fichtbar Wären als SBeinbrüdje,
frumme ©lieber unb anbere leibliche SBerlepungen,
welch gräflichen SlnPtid würbe bann unfere junge
Stachfommenfchaft gewähren

Ter Mann, ber fotcperweife eine unrichtige
SBapl gu beffagen hat, gibt in ber Stege! fein S3e=

ftreben, bie grau gu förbern, ihr bag Serftänbnig
für ihre erhabene Aufgabe gu öffnen, fie gu feinem
Stanbpunfte emporgugiefjen, in furger 3eit ent»

mutigt auf. Sei eg, bah er beffen Stu&tofigfeit
einfiel unb wenigfteng ben grieben gu erhalten
fucfit, ober bah er burch bie SSerbinbung mit ber

an Silbung, ©harafter unb Streben Weit unter
ihm ftepenben grau auch feinerfeitg taj geworben ift,
bah er feinen Stanbpunft bem ihrigen angepapt,
fiep mit ihrem SEBefen fcpweigenb in Uebereinftim»

mung gebracht h°t- gn biefer SIccommobation nach

unten liegt aber ein berpängniaiwßer unb nicht
Wieber gut gu macpenber Stüdfdjritt, ber auf halber
|>öpe flehen fäht, wag gur ©rflimmung ber höchften
|>öpe befähigt unb berufen war. Toppelt berhängnig»
boü ift biefer Stücffchritt, weit auch bie ®inber
bamit betroffen werben, weit bie Sttmofppäre
in ber fie aufwacpfen, eine weniger ttare fein wirb,
Weit bag SSorbitb ber ©ttern weniger erhaben, bag

3iet, bag ihnen geftedt wirb, ein Weniger PopeS

fein fann.
Unb aß biefeS ift bie gotge beg erfttich be=

gangenen grrtumg unb ber feinem ©rfennen folgen»
ben ©ntmutigung. Stnpaffung in ber ©he muh fein ;

aber bag SSoßfommenere barf fid) nicht bem Un»

boßfommenern unterorbnen, fonbern bie Stccommo»

bation muh nach oben gefcpepen, unb eS taugt nicht,
bie glinte muttog ing torn gu werfen.

Xuffrsmïjsti

flkte
Sieinheit ber Suft in unferen SBopnungen

p ift bie erfte Sebingung gu unferm 3Bob)t=

ergehen, unb eS berbienen fotgenbe fünfte
gang befonberg unfere Beachtung:

Tie Tapeten ber ©Bopn» unb Sdjtafgimmer
bürfen nicht gifthaltig fein; ebenfo gefährlich ift
ber arfenitpattenbe SBanbanftricp. ©S töfen fiep

Stäubchen ab, bie bon ben nid^tg apnenben Limmer»
beWohnern berfdjtudt werben, wag, wenn bieg an»

bauernb geflieht, bie ©efunbpeit aßmähtich unter»

gräbt. Stüh bag ©rennen bon arfenifpaltigen
tergen ift fehr gefunbheitgfchäbtich- Ueberhaupt
haben aße unfere ©eteucptung«apparate ihre Mängel,
wetcpe bie ©efunbpeit ungünftig beeinftuffen. So»

gar bag eteltrifche Sicht, bag fonft atg baS Sefte
anertannt werben muh, ü>irb nicht bon jebermann
gut bertragen. @g gibt ißerfonen, beren Sterben»

leben baburd) in unangenehme Stufregung gerät,
fo bah ihnen ein ruhigeg Strbeiten bei biefem Sicht
gerabegu unmöglich ift. ©rohe Suftberberber finb
baS Seudjtga« unb bag petroleum, wet"dje3 30ta=

teriat gegenwärtig noch am meiften gu ©eteucptungä»
gweden benu|t wirb, ©ibt ja bocp bie ©aSftamme

21/2mat mehr Sfoptenfäure ab, atg ein Menfdj in
gleicher Seit auSpaucpen würbe. 3n Sttnmern, wo
©ag gebrannt wirb, hatten fich auch bie ©turnen
nicht. Steineg Eßetrot in richtig tonftruierten unb
gwedmäjjig behanbetten Sampen gebrannt, ent«

Widett gWar niept bie ©häblicpteiten beg Seucpt»
gafeg, boch fönnen auch hier, wenn man ben ®opf
beim Strbeiten ber Sampe gu nahe bringt, Songe»
ftionen herborgerufen werben, wäprenb ber geringe
©ehatt an teuchtenben Strahlen, bergtichen mit
bem natürlichen Sicht, eine gröbere Sieigung beg

Sterbenapparateg bebingt.
Tie Neigung ber SBopnräume fann ber Stein»

heit ber Suft ebenfaßg ©intrag tpun. Tie eifernen
©upöfen entwidetn ®opteno£pbga« infolge ber
Neuerung, bie gugteidj ben Sauerftoff bergehrt.
SBoht empfiehlt man, auf ben gepeijten 0fen ein
mit SEBaffer gefüflteg, offeneg ©efäp gu fteßen, ba«

mit bag SEBaffer berbunfte unb bie Temperatur beg

Simmerg eine feucptwarme Werbe, unb öffnet auch, Wenn
eg gut geht, bon Seit gu Seit bag genfler, aßein
immerhin wirb baburd) ber SSorteit nicht aufge»

Wogen, Wethe bie Sahelöfen, bie gleichntähig
SEBärme augftrahten, gewähren.

Tie Steinheit ber Suft fann auch burcp htühenbe
©turnen heeinträhtigt Werben, gang befonberg,
Wenn bag Simmer gefhtoffen ift.

©ang befonbere Sthtfamfeit ift ben ©hüttfteinen
unb ben Slbfaflfübetn guguwenben. Tie erfteren
foßten regetmähig in furgen Smifhenräumen in
ben Stbfaßrohren gang grünbtih gereinigt werben,
unb Wenn bie teueren niht gu einer Dueße ber
Suftberberbnig werben foflen, fo barf man niematg
etwag in ben Sütel fhütten, ohne bagfetbe mit
Slfhe, ©rbe ober Torfmüß bebedt gu haben.

©ine grope ©efapr für Suftberberbnig bieten
auch unfere mobernen, bermeintlich ftreng nah
©runbfäjjen ber tppgieine erbauten SEBopnpäufer.
©ei ber bebenftihen ©erteurung beg ©obeng wirb
ber Staum in unferen Käufern fo auggenu^t unb
abgeteilt, bap bon einem freien ©irfutieren ber

Suft fam mehr bie Siebe fein fann. grüper war
ber Tahboben ein offener Staum, wo bie Sonne
burd) bie ©iebetfenfter peretnfcpeinen unb bie Suft
ungepinbert ab» unb guftrömen fonnte. Stüh waren
bie eingetnen ©tagen niht aPgefdjloffen, Wie eg

jept überaß üblich ift. Stßfäßig fidp ba ober bort
im £>aufe botfinbenbe Suftberberbnig fonnte

fih fofort auggteihen, bie Suft btieb niht einge»

fhtoffen, Wie eg jept fo bielfacp ber gaß ift. Man
mahe nur ben ©erfudj unb öffne in einem mehr»

ftödigen, bon berfhiebenen gamitien bewohnten
^aug bie Sorriborabfhtiefethüren, unb man wirb
in jeber SBoffnung einen gang befonbern, oft gang
WiberWärtigen ©eruh finben, ber gang beuttid)
geigt, ba| bie Suft tn ber gefamten SEBohnung

niematg grünbtih erneuert wirb. @g genügt eben

niht, in biefem ober jenem Simmer bann unb Wann
ein genfter gu öffnen, fonbern bie Suft muh bon
gwei ober mehr Seiten fräftig unb antjattenb burdj=
giehen fönnen, Wenn eine grünblihe ©rneuerung
ftattfinben foß.

Dft bringt aud) fhtehte, ftagnierenbe Suft
aug feuhten, fhteht gereinigten unb gelüfteten
Seßern unb unten im §aufe tiegenben ©abräumen
ober SEBafhfühen- Ta muh energifh für Slug»

trodnung, Steinigung unb Süftung biefer Stäume

geforgt Werben, Wenn niht bag gange §aug un«
gejunb werben foß.

Stiht genug fann aber eine Unfitte berurteitt
werben, beren ttebung in einer Menge bon Käufern
bie gröfjten hhgieinifhen tlnguträgtihfeiten mit fih
bringt. ®g ift bie ©ewohnheit, bag SEBaffer, in
Weihern bie mit ©gfrementen ber fteinen Sinber
gefüßten SBinbetn gefhwenft Würben, ohne weitereg
burch ben Shüttftein ablaufen gu taffen.

Sn ben Snieftüden ber Stbfaßröhren, Wo immer
llnrat haften bleibt, bleiben auch biefe niht ftüffigen
Stoffe hängen unb entwidetn bort einen unaugftef)»
tidjen ©eruh, ber fih in ben Sd)üttfteinen afler
Stodwerfe beg ^aufeg hemerftich maht. ©egen
fothe grobe Suftberfhledjterung foßte energifh
gefhritten werben.

Stber teiber berhätt fih, aßer ©etehrung gum
Troh, bie Mehrgatjt ber Menfhen noh äuherft
gleichgültig folgen gefunbheittihen Shäbigungeu
gegenüber, unb eg fcfjeint noh fiel gefprodjen unb
gefhrieben Werben gu müffen, big bag hhgieinifhe
©ewiffen überaß fharf genug geworben ift.

Unter biefer Stuffcprift bringt ba? „S3. Tagbl." einen
Strtifel, ber gegen bie Ueberbürbung unferer (scpuljugenb
gerichtet ift. Unter ^intnei« auf bie Unterfucpungen bon
Sräpetin, ©urgerftein unb Döpfner Wirb eine Siebuftion
ber SapI unb ber Tauer ber Unterricptsftunben befür»
Wortet. Ter ©erfaffer füprt babei eine etwa« parte ©praepe.
„©in fotepe« TrauftoSunterricpten ntufe naturgemap unfere
Sugenb attmäplicp ber geiftigen ©rfepöpfung unb ©er»
fimpelung entgegenfüpren ©ine eigentliche ©aub»
Wirtfcpaft Wirb mit bem geiftigen Sapital unferer Sinber
getrieben. Stiemanb Witt freilich fcputb baran fein. Tie
ßeprer fepieben fie auf bie ©epörben unb biefe auf bie
Seprer. Stber Wenn unfer ©efepteept niept feplieptiep nerbö«
gu ©runbe gepen foß, fo mup ba SBaubet gefepaffen
Werben, nnb bas fönnen nur bie ©epörben unternehmen,
©ine anbere ©inteilung ber ©dtiutgeit, gröpere unb häufigere
©aufen finb guerft anguftreben; bann aber auep 316=

fepaffung atte« ©ebäcptnisfram« unb Slenberung ber
öffentlichen ©pamen in bem Sinne, bap ber Sanbibat
unb bie Sanbibatin nicht mehr raep einer gewiffen Quan»
tität etngelner Sertntniffe, fonbern naep bem attgemeinen
Stanb ihrerSntettigeng unb UrteitSfäpigfeit tariert Werben.
Sotcpe ©ramen wären freilich fcpwieriger au«gufüpren,
al« bie iept in Uebung befinbtietjen. Stber fte Wären be8
©dpmeipes ber ©bien Wert."

BHttbttdfc JaltriktnJpBMmimtrn.
Ueber biegabrifinfpeftorinnen feine« ©egirfs fpriept

fiep im lepten 3apre8beriht ber frangöfifhen gabrif»
infpeftion ber gnfpeftor ©laife, ber in ber fpauptfadpe
ba« Tepartement ber alten ©ormanbie beauffihtigt, Wie
folgt au«: „Ter feepfte Stufficptsbejirf, ber fieben Te»
partement« umfapt, pat feep« Tepartementäinfpeftoren,
beren ©ifer unb Eingebung icp gern anetfenne, fowie
eine gnfpeftorin mit bem ©ip in Dlouett, bie lebigtiep
bie Weiblihen Strbeiterinnen in ben ©täbten Stouen,
le §aore, Ticppe, ©Ibeuf u. f. w. gu überwachen hat.
Tie gnfpeftorin pat ipr Stmt mit gröpter Sorreftpeit
(avec la correction la plus grande) unb mit bemerfen«»
Wertem ©ifer berfepen. ©ie pat ber ffiefunbpeitgpfïege
in ben fteinen SSerfftätten, bie bi« bapin noh niemal«
befuept worben Waren, ©ingang berfcpafft unb pat ebenfo
bie gefepticpen ©orfepriften für bie gabrifarbeit gur
Kenntnis unb (Seltung gebracht." Tann Wirb rüpmenb
erwäpnt, Wie bie ©eamte einen §iitf«oerein für bie bi«
bapin gang bertaffenen Strbeiterinnen ber Stteininbuftrie
unb be« §anbwerf« mit §ülfe bürgerlicher Dtotabiti»
täten organifiert habe, unb mit fotgenben ©Borten ge=
fhtoffen: „©« wäre gu wünfhen, bap alte wihtigeren
SJiittetpunfte weibtiepe gnfpeftoren befämen, bie je nah
©ebürfni« ein ober meprere Tepartement« beauffidptigten
unb bie ßanbbebötferung einftWeßen beifeite liepen."

Wtibüiiiz Xuribiliruttg.
gin jJRäbcpengpntttflfittttt foff bemnäepft inTre«ben

errieptet werben, gn ben oier oberen Staffen folt Satein
I unb ©rieepifh fafuttatib geteprt Werben, gn ben fünf
; unteren Staffen Wirb ber @h werpunft auf neuere ©prahen,

DtaturWiffenfchaften unb Matpematif gelegt Werben. Stud)
bie Seitung be« ©pmnafium« fott einer weibtiepen Straft
unterteilt werben.

Bxtv Beljcerftguttg.
Ter ©erein „greunbinnen junger SJiäbcpen" Warnt

in feinem Organ bor bem Strängen ber jungen SFiäb»

epen naep ber Stu«ftettung«ftabt @enf. ©8 peipt:
„Tie Stu«ftetlung in @enf übt fepon einen fotepen

Sauber auf bie jungen ©îâbdpen au«, bap bie Sßlacie»

rungsbureaup unb SJiartpapäufer oerfepiebener ©cpWeiger»
ftäbte mit Siecpt in ©orge finb. SJtancpe« Martpapau«
ftept bottftänbig teer, manche« ißtacierunggbureau ift im
©efipe ber fepönften ©tettenangebote, aber fein junge«
SJiäbcpen metbet fiep: Stile« ift naep @enf gegogen."
Tiefe ©Borte geben un« biet gu benfen. ©in Waprer
©trom bon jungen ÜJiäbcpen giept naep ®enf. 2Ba«
fuepen fie bort, unb Wa« finben fie? SEßäprenb einiger
Monate popen Sopn, ein Sehen ba« biet SlbWecp«Iung
unb allerlei greuben mit fiep bringt. Unb bann? gm
fgerbft Wirb ber ©trom bon ©enf guriidfommen, Wie

er fiep jept bapin giept. Ob_ aber bie Mäbcpen, bie

bort geWefen, bann befepeibener unb genügfamer geworben
finb, unb niept biet ntepr abweh«Iung8pungtiger, ift
fepr gu begWeifetn. ©ie paben fiep bann an ein foldp
teiepte« Seben gcwöpnt, unb Werben naepper um fo
mepr Müpe paben, fiep wieber in einen georbneten
§au«patt gu fügen. Unb bringt e« niept bie Stuêftettung
felbft mit fiep, bap bie ©erfuepung fepr grop ift, ba« fo
fepnett berbiente Selb auep ebenfo fepnett wieber au«gu=
geben. Tocp ba« ift niept alle«, unb Wir möcpten pier
noep ein ernfte« SEBort an bie Mütter riepten, beren

Tö^ter biefe ©epnfucpt naep (Senf nid)t überWinben
fönnen. §abt ipr c« auh fd)on bebaept, o, ipr Mütter,
bie ipr eure Töcpter bortpin giepen täpt, bap biefe bort
manepen fittlicpen ©efapren au«gefept finb? gWar Wirb
auep bort ber ©erein ber greunbinnen junger Mäbcpen
e« fid) angelegen fein Iaffen, bie Töcpter fo biet Wie

möglich P fhüpen, aber Wie biet fepteepte Menfcpen
Werben gerabe burcp bie Slusftettung angegogen, bie e«

barauf abfepen, bie unerfahrene gugenb in ipr Sîep gu
giepen! Tenft ipr niept an bie weipen<©ftabenpänbter,
bie auf waprpaft teuftifepe SBeife bie Mäbcpen in« ©er»
berben gu toefen fuepen? SEßäre c« niept beffer für ba«

äupere unb innere SEBopI eurer Töcpter, wenn biefetben
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des häuslichen und alltäglichen Lebens, und das

hemmt auch des Mannes freien Flug; es beschränkt

seine eigene Entfaltung. Es ist ja das höchste

Glück des Menschen, daß wir das ausführen und

darlegen können, was wir als recht und gut
einsehen, was wir als Grundsatz bekennen, für das

wir begeistert sind. Wie muß es den Mann dann

schmerzlich erbittern, wenn der Mangel an Einsicht
und der launenhafte, kindliche Eigensinn der Frau
sich seinem Streben hemmend entgegenstellt, wenn
sie nicht durchführt, was er in richtiger Erkenntnis
anordnet, wenn der Eigensinn der beschränkten Frau
seine Intelligenz und sein Streben lahm legt. Und
diese Frau soll die Mutter seiner Kinder werden!
Es ist dem Manne klar, daß nur derjenige Kinder
gut zu erziehen versteht, der selbst etwas Rechtes,

selbst eine sittlich tüchtige Persönlichkeit ist, daß die

fortgesetzte Selbsterziehung und Selbstbildung
unumgänglich nötig, um Kinder richtig erziehen zu
können. Und seine Frau, die künftige Mutter,
vermag diese Wahrheit nicht einzusehen! — Wie wird
es mit seinen Kindern werden? Er denkt für sie,

liebt sie, noch bevor sie das Licht der Welt erblickt

haben. Wird an den noch Ungeborenen seine unkluge

Wahl sich rächen? Nimmt doch das Kind Eindrücke

für das ganze Leben auf, noch ehe wir oft denken,

daß überhaupt etwas auf dasselbe Eindruck macht. Ihn
verfolgt das Wort Jean Pauls: Wenn die
Gebrechen der Seele, die den Kindern in den ersten

Lebensjahren durch falsche Behandlung zugefügt
werden, ebenso sichtbar wären als Beinbrüche,
krumme Glieder und andere leibliche Verletzungen,
welch gräßlichen Anblick würde dann unsere junge
Nachkommenschaft gewähren!

Der Mann, der solcherweise eine unrichtige
Wahl zu beklagen hat, gibt in der Regel sein
Bestreben, die Frau zu fördern, ihr das Verständnis
für ihre erhabene Aufgabe zu öffnen, sie zu seinem

Standpunkte emporzuziehen, in kurzer Zeit
entmutigt auf. Sei es, daß er dessen Nutzlosigkeit
einsieht und wenigstens den Frieden zu erhalten
sucht, oder daß er durch die Verbindung mit der

an Bildung, Charakter und Streben weit unter
ihm stehenden Frau auch seinerseits lax geworden ist,
daß er seinen Standpunkt dem ihrigen angepaßt,
sich mit ihrem Wesen schweigend in Uebereinstimmung

gebracht hat. In dieser Accommodation nach

unten liegt aber ein verhängnisvoller und nicht
wieder gut zu machender Rückschritt, der auf halber
Höhe stehen läßt, was zur Erklimmung der höchsten

Höhe befähigt und berufen war. Doppelt verhängnisvoll

ist dieser Rückschritt, weil auch die Kinder
damit betroffen werden, weil die Atmosphäre
in der sie aufwachsen, eine weniger klare sein wird,
weil das Vorbild der Eltern weniger erhaben, das

Ziel, das ihnen gesteckt wird, ein weniger hohes
sein kann.

Und all dieses ist die Folge des erstlich

begangenen Irrtums und der seinem Erkennen folgenden

Entmutigung. Anpassung in der Ehe muß sein;
aber das Vollkommenere darf sich nicht dem

Unvollkommener« unterordnen, sondern die Accommodation

muß nach oben geschehen, und es taugt nicht,
die Flinte mutlos ins Korn zu werfen.

Lufireinheii.
Màie Reinheit der Luft in unseren Wohnungen

ist die erste Bedingung zu unserm Wohl-
H 5 ergehen, und es verdienen folgende Punkte

ganz besonders unsere Beachtung:
Die Tapeten der Wohn- und Schlafzimmer

dürfen nicht gifthaltig sein; ebenso gefährlich ist
der arsenikhaltende Wandanstrich. Es lösen sich

Ständchen ab, die von den nichts ahnenden
Zimmerbewohnern verschluckt werden, was, wenn dies
andauernd geschieht, die Gesundheit allmählich untergräbt.

Auch das Brennen von arsenikhaltigen
Kerzen ist sehr gesundheitsschädlich. Ueberhaupt
haben alle unsere Beleuchtungsapparate ihre Mängel,
welche die Gesundheit ungünstig beeinflussen. Sogar

das elektrische Licht, das sonst als das Beste
anerkannt werden muß, wird nicht von jedermann
gut vertragen. Es gibt Personen, deren Nervenleben

dadurch in unangenehme Aufregung gerät,
so daß ihnen ein ruhiges Arbeiten bei diesem Licht
geradezu unmöglich ist. Große Luftverderber sind
das Leuchtgas und das Petroleum, welches
Material gegenwärtig noch am meisten zu Beleuchtungszwecken

benutzt wird. Gibt ja doch die Gasflamme

2'/zlnal mehr Kohlensäure ab, als ein Mensch in
gleicher Zeit aushauchen würde. In Zimmern, wo
Gas gebrannt wird, halten sich auch die Blumen
nicht. Reines Petrol in richtig konstruierten und
zweckmäßig behandelten Lampen gebrannt,
entwickelt zwar nicht die Schädlichkeiten des Leuchtgases,

doch können auch hier, wenn man den Kopf
beim Arbeiten der Lampe zu nahe bringt, Kongestionen

hervorgerufen werden, während der geringe
Gehalt an leuchtenden Strahlen, verglichen mit
dem natürlichen Licht, eine größere Reizung des

Nervenapparates bedingt.
Die Heizung der Wohnräume kann der Reinheit

der Luft ebenfalls Eintrag thun. Die eisernen
Gußöfen entwickeln Kohlenoxydgas infolge der
Feuerung, die zugleich den Sauerstoff verzehrt.
Wohl empfiehlt man, auf den geheizten Ofen ein
mit Wasser gefülltes, offenes Gefäß zu stellen,
damit das Wasser verdunste und die Temperatur des

Zimmers eine feuchtwarme werde, und öffnet auch, wenn
es gut geht, von Zeit zu Zeit das Fenster, allein
immerhin wird dadurch der Vorteil nicht
aufgewogen, welche die Kachelöfen, die gleichmäßig
Wärme ausstrahlen, gewähren.

Die Reinheit der Luft kann auch durch blühende
Blumen beeinträchtigt werden, ganz besonders,
wenn das Zimmer geschlossen ist.

Ganz besondere Achtsamkeit ist den Schüttsteinen
und den Abfallkübeln zuzuwenden. Die ersteren
sollten regelmäßig in kurzen Zwischenräumen in
den Abfallrohren ganz gründlich gereinigt werden,
und wenn die letzteren nicht zu einer Quelle der

Luftverderbnis werden sollen, so darf man niemals
etwas in den Kübel schütten, ohne dasselbe mit
Asche, Erde oder Torfmüll bedeckt zu haben.

Eine große Gefahr für Luftverderbnis bieten
auch unsere modernen, vermeintlich streng nach

Grundsätzen der Hygieine erbauten Wohnhäuser.
Bei der bedenklichen Verteurung des Bodens wird
der Raum in unseren Häusern so ausgenutzt und
abgeteilt, daß von einem freien Cirkulieren der

Luft kam mehr die Rede sein kann. Früher war
der Dachboden ein offener Raum, wo die Sonne
durch die Giebelfenster hereinscheinen und die Lust
ungehindert ab- und zuströmen konnte. Auch waren
die einzelnen Etagen nicht abgeschlossen, wie es

jetzt überall üblich ist. Allfällig sich da oder dort
im Hause vorfindende Lustverderbnis konnte
sich sofort ausgleichen, die Luft blieb nicht
eingeschlossen, wie es jetzt so vielfach der Fall ist. Man
mache nur den Versuch und öffne in einem
mehrstöckigen, von verschiedenen Familien bewohnten
Haus die Korridorabschließthüren, und man wird
in jeder Wohnung einen ganz besondern, oft ganz
widerwärtigen Geruch finden, der ganz deutlich
zeigt, daß die Luft in der gesamten Wohnung
niemals gründlich erneuert wird. Es genügt eben

nicht, in diesem oder jenem Zimmer dann und wann
ein Fenster zu öffnen, sondern die Luft muß von
zwei oder mehr Seiten kräftig und anhaltend durchziehen

können, wenn eine gründliche Erneuerung
stattfinden soll.

Oft dringt auch schlechte, stagnierende Luft
aus feuchten, schlecht gereinigten und gelüfteten
Kellern und unten im Hause liegenden Badräumen
oder Waschküchen. Da muß energisch für
Austrocknung, Reinigung und Lüftung dieser Räume
gesorgt werden, wenn nicht das ganze Haus
ungesund werden soll.

Nicht genug kann aber eine Unsitte verurteilt
werden, deren Uebung in einer Menge von Häusern
die größten hygieinischen Unzuträglichkeiten mit sich

bringt. Es ist die Gewohnheit, das Wasser, in
welchem die mit Exkrementen der kleinen Kinder
gefüllten Windeln geschwenkt wurden, ohne weiteres
durch den Schüttstein ablaufen zu lassen.

In den Kniestücken der Abfallröhren, wo immer
Unrat haften bleibt, bleiben auch diese nicht flüssigen
Stoffe hängen und entwickeln dort einen unausstehlichen

Geruch, der sich in den Schüttsteinen aller
Stockwerke des Hauses bemerklich macht. Gegen
solche grobe Luftverschlechterung sollte energisch
eingeschritten werden.

Aber leider verhält sich, aller Belehrung zum
Trotz, die Mehrzahl der Menschen noch äußerst
gleichgültig solchen gesundheitlichen Schädigungen
gegenüber, und es scheint noch viel gesprochen und
geschrieben werden zu müssen, bis das hygieinische
Gewissen überall scharf genug geworden ist.

„Schulsiinden."
Unter dieser Aufschrift bringt das „B. Tagbl." einen

Artikel, der gegen die Ueberbürdung unserer Schuljugend
gerichtet ist. Unter Hinweis auf die Untersuchungen von
Kräpelin, Burgerstcin und Höpfner wird eine Reduktion
der Zahl und der Dauer der Unterrichtsstunden
befürwortet. Der Verfasser führt dabei eine etwas harte Sprache.
„Ein solches Drauflosunterrichten muß naturgemäß unsere
Jugend allmählich der geistigen Erschöpfung und Ver-
simpelung entgegenführen Eine eigentliche
Raubwirtschaft wird mit dem geistigen Kapital unserer Kinder
getrieben. Niemand will freilich schuld daran sein. Die
Lehrer schieben sie auf die Behörden und diese auf die
Lehrer. Aber wenn unser Geschlecht nicht schließlich nervös
zu Grunde gehen soll, so muß da Waudel geschaffen
werden, und das können nur die Behörden unternehmen.
Eine andere Einteilung der Sckmlzeit, größere und häufigere
Pausen sind zuerst anzustreben; dann aber auch
Abschaffung alles Gedächtniskrams und Aenderung der
öffentlichen Examen in dem Sinne, daß der Kandidat
und die Kandidatin nickt mehr räch einer gewissen Quantität

einzelner Kenntnisse, sondern nach dem allgemeinen
Stand ihrerJntelligenz und Urteilsfähigkeit taxiert werden.
Solche Examen wären freilich schwieriger auszuführen,
als die jetzt in Uebung befindlichen. Aber sie wären des
Schweißes der Edlen wert."

Weibliche Fabeikinspeklorinnrn.
Ueber die FabrikirUpektorinnen seines Bezirks spricht

sich im letzten Jahresbericht der französischen
Fabrikinspektion der Inspektor Blaise, der in der Hauptsache
das Departement der alten Normandie beaufsichtigt, wie
folgt aus: „Der sechste Aufsichtsbezirk, der sieben
Departements umfaßt, hat sechs Departcmentsinspektoren,
deren Eifer und Hingebung ich gern anerkenne, sowie
eine Jnspektorin mit dem Sitz in Rouen, die lediglich
die weiblichen Arbeiterinnen in den Städten Rouen,
le Havre, Dieppe, Elbeuf u. s. w. zu überwachen bat.
Die Jnspektorin hat ihr Amt mit größter Korrektheit
savse la eorrsetion la. pins granàs) und mit bemerkenswertem

Eifer versehen. Sie hat der Gesundheitspflege
in den kleinen Werkstätten, die bis dahin noch niemals
besucht worden waren, Eingang verschafft und hat ebenso
die gesetzlichen Vorschriften für die Fabrikarbeit zur
Kenntnis und Geltung gebracht." Dann wird rühmend
erwähnt, wie die Beamte einen Hülfsverein für die bis
dahin ganz verlassenen Arbeiterinnen der Kleinindustrie
und des Handwerks mit Hülfe bürgerlicher Notabilitäten

organisiert babe, und mit folgenden Worten
geschlossen: „Es wäre zu wünschen, daß alle wichtigeren
Mittelpunkte weibliche Inspektoren bekämen, die je nach
Bedürfnis ein oder mehrere Departements beaufsichtigten
und die Landbevölkerung einstweilen beiseite ließen."

Weibliche Fortbildung.
Kin Wâdchengymnastnm soll demnächst in Dresden

errichtet werden. In den vier oberen Klassen soll Latein
und Griechisch fakultativ gelehrt werden. In den fünf

; unteren Klassen wird der Schwerpunkt auf neuere Sprachen,
Naturwissenschaften und Mathematik gelegt werden. Auch
die Leitung des Gymnasiums soll einer weiblichen Kraft
unterstellt werden.

Zur Beherzigrmg.
Der Verein „Freundinnen junger Mädchen" warnt

in seinem Organ vor dem Zudrängen der jungen Mädchen

nach der Ausstellungsstadt Genf. Es heißt:
„Die Ausstellung in Genf übt schon einen solchen

Zauber auf die jungen Mädchen aus, daß die
Placierungsbureaux und Marthahäuser verschiedener Schweizerstädte

mit Recht in Sorge find. Manches Marthahaus
steht vollständig leer, manches Placierungsbureau ist im
Besitze der schönsten Stellenangebote, aber kein junges
Mädchen meldet sich: Alles ist nach Genf gezogen."
Diese Worte geben uns viel zu denken. Ein wahrer
Strom von jungen Mädchen zieht nach Genf. Was
suchen sie dort, und was finden sie? Während einiger
Monate hohen Lohn, ein Leben das viel Abwechslung
und allerlei Freuden mit sich bringt. Und dann? Im
Herbst wird der Strom von Genf zurückkommen, wie

er sich jetzt dahin zieht. Ob aber die Mädchen, die

dort gewesen, dann bescheidener und genügsamer geworden
sind, und nicht viel mehr abwechslungshungriger, ist
sehr zu bezweifeln. Sie haben sich dann an ein solch

leichtes Leben gewöhnt, und werden nachher um so

mehr Mühe haben, sich wieder in einen geordneten
Haushalt zu fügen. Und bringt es nicht die Ausstellung
selbst mit sich, daß die Versuchung sehr groß ist, das so

schnell verdiente Geld auch ebenso schnell wieder auszugeben.

Doch das ist nicht alles, und wir möchten hier
noch ein ernstes Wort an die Mütter richten, deren

Töchter diese Sehnsucht nach Genf nicht überwinden
können. Habt ihr es auch schon bedacht, o, ihr Mütter,
die ihr eure Töchter dorthin ziehen läßt, daß diese dort
manchen sittlichen Gefahren ausgesetzt sind? Zwar wird
auch dort der Verein der Freundinnen junger Mädchen
es sich angelegen sein lassen, die Töchter so viel wie

möglich zu schützen, aber wie viel schlechte Menschen
werden gerade durch die Ausstellung angezogen, die es

darauf absehen, die unerfahrene Jugend in ihr Netz zu
ziehen! Denkt ihr nicht an die weißen-Sklavenhändler,
die auf wahrhaft teuflische Weise die Mädchen ins
Verderben zu locken suchen? Wäre es nicht besser für das
äußere und innere Wohl eurer Töchter, wenn dieselben
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eine gute, menn aud befdjeibene ©ieEe annehmen mürben,
too fie im ©doge eiuet redtfdaffeneu 3'amilie etmas
Ncdtes in Süde unb Hausgalt fernen mürben? Da
Ratten fie für ifjr ganges fpätere« Seben, befonberS aud),
menn fie einft einem eigenen HauSgalt Dorftegen füllen,
einen bleibenben ©eminn, meldet megr mert ift, als
ein ^otjer Sogn.

Sprrrfifaal.
Tragen.

3frage 3512: SBäre Diclleidt unter ben geehrten
Sefern unb Seferinnen ber „3raueti»3citung" jetnanb im
3aKe, einer jungen grau einen paffenDen Ort in gefunber
Sage angumeifen, mo fie fid) unter befebeibenen 2tn=

fpriid)en für einige 3eit ergolen tonnte? Nidt Venfion,
nidjt Eurort, benn id) bin nicht für foldjes, fonbern in
einem einfachen, bürgerlichen iJSriDatgaufe, mo mir aud)
Gelegenheit geboten märe, mid) beteiligen gu föntteit au
Arbeit, fei es, maS es moHe, ich mürbe mid) gu jeber
Arbeit hingeben, auch für einen Saben, benn es gibt ja
folebe, in bie man fid) fdneE guredtfinbet, ober eine
SBirtfdjaft, geh b'n aud) im Spähen burd) unb burd)
bemanbert, toas für einfachere Vergältniffe erforberlich
ift. 3d) oerlange nicht fo fehr eine förderliche ©rgo»
lung, benn biefe mürbe mir nur fdjaben, nicht nügen,
als bielmehr eine gerftreuung für §erj unb ©emüt, eine
oorübergehenbe Verätiberuttg ber Vergältniffe. geh bitte
ben berehrten Seferfreis, biefem Sßunjdje, menn möglich,
gütigft entgegengufommeu. geh metbe mid) benen gegen»
über bon §ersen bantbar ergeigen, bie für mich fn biefer
Angelegenheit eltuas leiften tonnen. ». ».

gfrage 3513: 3ft eine NJutter gehalten, fid) ohne
meiteres ber Autorität bes ©gemannes gu fügen aud)
in ber ©rgiegung ber Niäbdjen, menn fie bie lieber»
geugung hat, bag feine Anfdauungen über biefen fßunft
nicht bie richtigen fitib? Uttb unrichtig ift es gemig, ein
junges Nfäbden, bas finnlich leicht erregbar ift, unb
beffen flüchtiges Sßefen unb fehr gelinge Vegabung fürs |

Nednen unb ©chönfchreiben burd) bie gange ©cgulgeit
hitiburch nur eine unb biefelbe Stage bilbete, in eine tauf»
männifdje Segre gu geben, ohne bother ba's nötige SBiffen
unb Sonnen gur Veforgung unb gührung eines Haus»
haltes fid) angeeignet gu haben, llnpaffenbe Samerab»
fdjaft mägrenb ber lebten Schuljahre hat bas 3Jläbd)en
auf einen ungefunben 2Seg gebracht. 3d) habe aber bie
llebergeugung, bag mütterliche llebermachung unb mütter»
lieber ©influg, berbunben mit ber jo mogltgätig mitten»
ben Haus» unb ©artenarbeit, bas Denten beS fehr ge=
mütooEen unb leicht gu lentenben 3J!äbd)enS mieber ins
richtige ©eleife bringen tann; mährenbbem bie in ®e=

meinichaft bon jungen Seuten bes anberit @ef<hled)ts gu
machenbe StaufmannSlegre mir jegt eine groge ©efägrbe
bebeutet, geh möchte nur etngaïjr geminnen, um meine

'Dodter fittlicf) gu befeftigen, ihre ©efunbgeit gu traf»
tigen unb ihr bie Hausarbeit gu lehren ; nachher mill ich
ber AuSbilbmtg für ben SaufmannSftanb nichts in ben
2Beg legen, trogbem ich finbe, bas SJtäbcgen eigne fid)
tiid)t giegu. Die Dodter felbft fleht auf ©eite bes Vaters,
nicht aus Neigung gum Veruf, fonbern meil igr bas
3ufammenfein mit jungen Seuten amüfant erfcfjeint. 3d)
bitte um offene SNeinungSäugerung in biefer für mid)
fehr midjtigen grage unb bante gurn boraus beftens.

©cforflte üflhttter In 2(.

gtrafle 3514 : geh bin einige Dodter unb habe nod) brei
Vrüber. Nun ift uns legten SBinter unfere unbergeglide,
liebe SFlarna geftorben. geht mill fid) ber Vater mieber
berheiraten, unb nun frage ich an, ob bie AuSfteuer bon
meiner feiigen, lieben Ntama mein ift ober bem Vater,
gür gütige Slntmort bantt ®lne nocfi junge SKornieiititr.

Jtrage 3515: geh bin genötigt, ben gangen Sag
gu figen unb leibe infolgcbeffen faft immer an falten
güjjen. 2Ba8 lägt fid) gegen biefeS Uebel thun? Den
Sßinter ginburd) halfen mir bie SBärnteflafden, bod)
jegt finb mir biefe läftig gemorben, ba fie nur nod)
helfen, menn fie recht geig finb. Die figenbe Vefdäfti»
gung tann ict) nicht aufgeben unb gum Saufen ant
SWorgen ober am Slbenb fehlt mir im grütjjaljr bie
geit. Die ©aifon bringt eben gu biel Slrbeit.

3frage 3516: ©in junges Nläbden, bas gur @r=

lernung beS öausmefens feit fed)S SQSochen bei mir im
$ienft fteht, ift bei auhergemöhnlich lmher gnteüigeng fo
überaus flüchtig, bajj alle feineSBeforgungenäugerftmangel»
haft finb. SBenn fie Sommiffionen gu madjen hat, fo
bringt fie feiten bas Dtidjtige heim, unb ihre Abrechnungen
ftimmen niemals ; bei jebent Slufmafdjen gerbricht fie ein
©tücf @efd)irr, unb beim Steinigen ber Limmer mirb
immer etmas mehr ober meniger SBertboIles berborben.
SDabei ift aber bas 3Jtäbd)cn cine bureaus offene, gut»
mütige unb anhängliche Statur, bie fid) trog aEer Ster»

loctung meber bon ben §auSgenoffinnen, noch bon ben
Nachbarinnen aushorchen lägt. 3ch habe bem 23ater
bes Ntäbchens StorfteEungen gemacht, bag idj bie fort»
gefegte Unadjtfamfeit burd) Abgug bes angerichteten
©djabenS ftrafen müffe. (3d) mug bies thun megen
meinem Ntann, ber für bas beftänbige ©rfegen ger»
brochener ©egenftänbe in gufunft fein ©elb megr her»
geben miE.) S)er Stater bes SJtäbchenS ift in heftigen
gorn geraten unb mill bie £od)ter in eine gabrif ftecteu;
gu (ünftigem ©djabenerfag miE er fid) nicht berpflicgten.
3Jîid) bauert bas Ntäbcgen, aber id) habe fd)on mit
beffen Aufnahme ein groges Opfer gebracht unb nuig
beSpalb für meines SJtanneS ©tinintung 9tüdfid)t tragen.
SBie benfen einfiegtige Sefer bon biefer ©aege? gd)
möcgte bas Ntäbcgen gerne menigftens fo lange begatten,
bis es im ftanbe ift, eine begaglte ©teEe gu berfegen,
unb ich goffe babei, aueg bis gu einem getoiffen ©rabe
feine gegler forrigierett gu föunen; aber icg bettle bod),

bafj id) bem SBiEen meines Ntanues Stecgnung tragen
ntufj. könnte niegt bie ©emeinbe angegangen toerb'en,
eine geiniffe ©arantie gu übernehmen, bamit bas SJtäb»
cgen feine Segrgeit beenbigen lann? unmiffenbe in ®.

3lrnge 3517: SBas lann eine grau tgun, um bie
Slnlage gur ©iferfuegt mirlfam gu beläutpfen? geg habe
früher biefe Steigung niemals bei mir benterft, benn icg
fiiglte mid) ber Siebe meines Sltannes fidjer, trogbem
fein SBefen ftets turg angebunben unb meber liebenS»
mürbtg mar, nod) bai er fid) liebebebiirftig gegeigt hätte,
©rft feit ein befonberer 3ufaE mir gur Kenntnis brachte,
bag mein Sttann in ©efeüfcgaft mit anberen bie SiebettS»

mürbigleit unb gröglicgleit felbft fei, begann icg ber
llrfacge gu biefem ungleichen SBefen nacggitbenlen. 3cg
ging mit mir felber fegarf ins ©eriegt, um ausgufinben,
meltge ©igenfegaften meinen SJtattn bei mir mogl ab»

ftogen möchten, unb rtef mir aEe unfere llnterrebungen
ins ©ebäcgtnis gurücl, um gu miffen, ob er jemals. An»
lag genommen gäbe, biefeS ober jenes gu rügen. Sttein
Stachbenlen mar aber refultatlos; icg tonnte mid) auf
nichts befinnen. ©r hatte an mir niemals etmas ge=

tabelt, aber aud) nodj niemals etmaS gelobt. Unb jegt fällt
mir eine Sinbe bon ben Augen: 3d) bin igm gleich»

gültig; er finbet es niegt einmal ber 2Jlüge mert, mir
gu fagen, tuaS tgm an mir migfäEt. ©eitbem icg biefe
©rleuntnis gefegöpft gäbe, liegt'S mir mie eine ©entner»
laft auf bem §ergen, fomic er am Slbenb ober am ©onn»
tag bas Haus berlä&t, um ber ©ejelligfeit gu pflegen,
gd) febe ign im ©eift angeregt unb fröhlich bor mir,
baS ©lüd geniegenb, bas er baheim, bei feiner grau,
mie es fegeint, ttocg niemals empfunben gat. SBarum
gat er benn um mid) gemorben, menn ich ihm bocg nie»
mais etmas fein tonnte? ©oEten es blog äugere Nüd»
fiegten gemefen fein, bie feine Stßabl auf mid) gelenlt
gaben? ©S ift ja magr, ich entbehre aEer ©cgöngeit;
aber icg bemügte midi, ausfcglieglicg für ign gu leben;
icg badjte nur an fein S3egaaen unb fuegte feine SBünfcge

gu erraten, unb mar glüdlicg in bem ©ebanfen, bent

3nfid)gefegrten unb ©tiEen ein trautes §eint gu jegaffen.
©r berlangte niemals, bag icg ign ausmärts begleitete,
unb er ergäglte aud) niemals etmas über fein Slugenleben,
fo bag ich bon feinem Doppelleben leine Atmung hatte,
bis ber 3ufaE mir barüber bie Augen öffnete. 3ft es

mir nun gu berargen, bag bie quälenbfte ©iferfuegt mich
bergegrt? Dag icg an ber 3utunft bergmeige, unb bag
bas Dafein leinen SBert ntegr gat für mieg? 3cg bin
frog, bag meine guten ©Item geftorben finb, fo bag fie
meinen Stummer niegt mit angufegen brauchen. Dag icg
mit meinem SEanne niegt über bie ©aege fprechen tann,
mirb mogl jebe feinfüglenbe grau begreifen. 3d) bettle
niegt um Siebe unb laffe niegt für mid) betteln; aber
bernegmen möchte ich, maS anbere in meiner Sage tgun
mürben. ©S märe mogl bas SSefte, ign frei gu geben;
aber erftlid) finb leine rechtlichen ©rünbe borganben, unb
bann ift es aud) unmöglich, bag igm eine Drennung aus
ntaterieEen Nüdficgten niegt pagt, unb baS märe mir gu
hart, erleben gu müffen. Um freunblidje 3JleinungS»
äugerungen bon mogtmeinenben Seferinnen unb Sefern
bittet ©lite fdjtDer ©eüritfte.

girage 3518 : ©8 ift mir burd) bie Vermittlung
eines Vureaus für bie Vefegung einer VertrauenSfteEe ein
ffrnuengtmmer empfohlen morben, bas ben gu ntaegen»
ben Slnforberungen in jeber SBeifc beftens entfpreegen
locrbe. Auf biefeS gin fanb bas ©ngagement ftatt, unb
bas goäutein trat ihr Stmt an. Die AnfteEung lautet
für bie ©aifon bis ©nbe DEtober, unb ift Slusgaglung
beS boEen Sohnes Vebingung, menn bie Dienfte ber An»
gefteEten früger als ©nbe Dltober entbegrlicg merben.
©ine SBocge naeg Antritt bes DienfteS erfagre icg, bag
baS fragliche grauengiutmer — bas feinen Dienft gut
berfag — bor einigen 3ngren in eine Diebftaglsgefdjidjte
bermidelt gemefen fei. 3ur Nebe gefteEt, tonnte bie S8e=

treffenbe baS 3attum niegt leugnen, unb ich gab igt
meine ©ntlaffung, trogbem icg fegr in Verlegenheit geriet.
3d) bin nun ber ÜJleinung, es gebügre ber Vetreffenben
niegt megr als ber auf bie SBodje entfaEenbe Sogn,'um
fo megr, als idj ihr bas Neifegelb beim Antritt gleich
bergütet gatte. Sie aber beanfpruegt bertragSgemäg ben
für bie gange ©aifon ausgemachten Sogn. 3d) möcgte
bem 3mulein bag ymttlommen niegt unnötig erfegmeren,
maS unbebingt gefdgegen mürbe, menn ber §anbel bor
bem ^tiebenSriigter gum Austrage tommen miigte ; aber
icg fiigle mieg bocg anberfeits aueg niegt berpflidtet, ben
grogen ©egaben aEein gu tragen. 3d) bin bereit, ber Ve=
bauernsmerten eine untergeorbnete, beauffiegtigte ©teEung
für fo lange in meinem §aufe einguräumen, bis fie anbersmo
mieber ein ©ngagement gefunben gat unter ber Vebingung,
bag fie fid) in teinem 3aEe auf igren Dienft in meinem ©ta»
bliffement beruft. 3<h bente, bamit meiner SßfUcgt fo gut
es bie Vergältniffe erlauben, naeggetommen gu fein,
möcgte aber bod gerne gören, mie anbere in gleicher
Sage ganbeln mürben. §at fieg bas Vermittlungsbureau
bureg feine unbebingte ©mpfeglung niegt ftraf» unb gaft»
bar gemaegt? gnttäufepte in fî.

Untttrarlßn.
gfrage 3493 : ©ang einoerftanben mit betreffen»

bem ©infenber; er fagt es fegr gut, bag eine Qrrau unter
obmaltenben Vergältniffen gu foligen Unregelmägigteiten
fid) ginreigen lägt. Der betreffenbe liebetioEe ©gemann
follte überhaupt, menn er fo gutbenlenb ift für feine 3rau,
fold)es unter oier Augen leiegt rügen unb gur Vefferung
menben tonnen, ogtie es auf publigiftifcgem Sßege gur
©ntfegung Dieter reegtbentenben grauen unb Vlänner gu
tgun.

©Incr, ber ba3 CSJIiicC I)at, eine liebe, treue ©attin gu öefitjeit.

Auf girage 3494: 3d) tann 3gnen aus eigener
©rfagrung bie fgenfion Surg, près du marché 13,
Saufnnne, beftens empfehlen, ©ie entfpriegt in aEem
3greit gefteEten Anforberungen. Der fjSenfionSpreiS ift
750 gr. Auf Verlangen gebe icg 3ftnen gerne nähere
Auslunft, ba einer Dod)ter unb einer Nicgte jene Sßenfion
ein gutes Heim bot. gtau ®tetfcÇi»as3eBer, sRuffiton.

Jluf gtrage 3501: SBenn bie ©egmefter ebenfaEs
ermirbt unb igr ©rmorbeneS ebenfaEs in bie elterliche
Staffe, in ben gemeinfanten HnuSgalt abgibt, fo liegt
bie Verfucgung für fie nahe, ebenfaEs mitgufpreegen,
menn bies ober jenes gmifegen ber Vlutter unb bent
©ogn erörtert mirb. ©olcge unberlangte ©inmifdjuttg
ift aber ungart unb gmar um fo mehr, menn fie barauf
abgielt, bes Vrubers Dgun unb Saffen gu befritteln,
bie ©rfüllung feiner befdjeibenen SBiinfcge gu hinter»
giegen. ©obalb folcge Denbengen gu Dage treten, ift es

um ber möglichen golgen miEen beffer, bie ©emeinfam»
teil menigftens in ber SBeife aufgugeben, bag ber ©ogn
feinen Verbienft gu eigenen Hnnben nimmt, baraus
feine beftimmte Venfion begaglt, fo bag bie ©djmefter
feine Veranlaffung megr gat, bes VruberS An fdg äffung en,
überhaupt feinen Verbrauch P fontroEiercn, ©s märe
ittbeS ©ad)e ber Sttutter, bes ©ogneS Necgte gu magren
unb ihrer Docgter biefe gum Vemugtfem gu bringen.
3tt jebent gaEe gat eine beftimmte ©rtlärung, eine
2Barnung üorangugegen unb ift bereu ©rfolg erft abgu»
marten. @. x.

gtrage 3501: fDtan niügte beibe fjSarteien gören,
um über bie perfönlicgen Vergältniffe urteilen gu fönnen,
aber bie ©elbfrage ift einfad) genug. Der grogjägrige
güngling, ber felbft ©elb oerbient, gat feinen ©Item
für Soft unb Sogis ein angemeffenes Softgclb gu be=

gaglen unb foE über ben Neft feines Verbienftes frei
oerfügen fönnen. 3n einer grögern ©tabt unb bei ber
Sebensgaltung bes begüterten VlittelftanbeS märe bies
Softgclb auf 1000 bis 1200 gr.. per 3ngr gu bemeffen;
auf bent Sanbe mefentlicg meniger. Neicgt ber Verbienft
nidgt aus gum Vegaglen eines Hoftgelbes, fo bleibt bas
Sinb Don ben Verfügungen feiner ©Item abgängig.

S-r. ÜJf. m ».
^nf §frage 3501: 3hpe ©egmefter gat jebenfaEs

menig fcgmefterltdje Siebe, überhaupt menig Sebensart,
bag fie in aEes unb jebeS, maS ©ie mit 3f)ter SJlutter
befpreegen, igren ©cgnabel hängen mug. 3o, menn fie
älter märe als ©ie unb bemnad) megr ©rfagrung hätte,
bann märe es nocg etmas anberes. Aber auf biefe fffieife
geigt bas einfach, bent Vruber bas Sebcn Derbittern. 3d
finbe, bie SJlutter foEte fid ba, fd)on um bes lieben
griebens miEen, jebe ©ittmifduttg Don feiten 3gier
©egmefter Derbitten, um fo megr, ba jegt eine ©ereigtgeit
gmifden igren Sinbern heftegt, bie nictit Dom auten ift.

%. ». in @.

Jlttf ?trage 3502: SBenn 3gr ©atte jegt fdon,
ttad 3agreSfrift, nadbent er bod öott 3gren ©Item eine
faft über igre Sräfte gegenbe, fegöne Ausfteuer unb nod
Varfdjaft ergalten gat, immer nod) megr Don 3bren
©Item Derlangt, fo ift bas einfad nidt fdön Don igm.
Der mürbe magrfdeinlid 3gre ©Item fegon bei Seh»
Seiten beerben moEen. Da hat 3gr Vater gang reegt,
bag er fortan meitere llnterftügung Dermeigert. Hütte
3gr 3Jlann nidt beffer getgan, feine fiegere AnfteEung
gu behalten, als ins Ungemiffe gu fpefulieren?

g. ». In ©.

Jlnf §frage 3502: 3hr Vtautt begegt ein fdreien»
bes llnredt an 3gnen felbft unb namentlid an bett

©dmiegereltern. ©r follte Don Dorngerein einfegen, bag
für ©ie nidt bie geringfte 2Jlöglid)feit heftegt, 3gtett
Vater nod) meiter gu beeinfluffen. Saffen ©ie aber burd
biefe ©elbfragen feine perfönlidje Verbitterung auf»
fommen. gt. sm. in ».

^uf giritge 3502: @s ift nidt nur 3gx Nedt,
fonbern es ift 3gte ifSgidt, bafür gu forgen, bag bie
©iite 3greS Vaters nidt migbraudt mirb unb gang
befonberS, menn es nidt bie bittre Not ift, bie brängt.
Das Spefulieren lann fo gur Seibetifdaft merben, bag
fie ben flaren ©inn, bas rugige Urteil bermirrt; bes»

galb müffen biejenigen bem Ueberfdreiten megren, bie
bie ©ade unbefangen anfegen fönnen. ». sb. in ».

^uf §fr«ge 3503 : ©inen anongmen Vrief gu
fdreiben ift niegt fdön, aber in igrem 3aE fein Ver»
bredjen, unb ©ie fönnen bas ©eftänbnis maden, ogne
gu erröten. 3n aEen, aud in ben bermicfeltften Vergält»
niffen, ift ber gerabe 2Beg, bie DoEftänbige Slargeit, baS
Veftc ; mer einen jungen Nlann lieb hat, foE igm bas
fagen ober bod beutlid gu erfennen geben, bag Ntig»
Derftänbniffe auSgefdloffen finb. Nlünblid, bas märe
bas Dtidjtigfte; füregten ©ie, bag aEgu groge Vefangen»
geit ©ie Derginbert, 3gre 3Neinung genau auSgubrüden,
fo biirfen ©ie aud einen Vrief, jegt aber feinen anongmen,
fdreiben. gr. w, in ».

JMtf §fr«8« 3503 '• ®em jungen Nlann ift burd)
3grett anongmen ©rug bod fein Seib gefdegen, alfo
tann Don einer ©emiffensbelaftung nidt bie Nebe fein.
Stenn er trog bes perfönliden Verfegrs mit Sgnen in
feiner SQBeife 3gnen näger getreten ift, fo bürfen ©ie für
fidjer annegmen, bag er fid für ©ie nidt im minbeften
intereffiert. 3gre 3urücfgaltung ift alfo fegr am
fßlag. füBenn 3gnen aber nur DoEe Slargeit bie Der»

lorene Nuge mieber geben fann, fo betrauen ©ie mit
bem Sonbieren eine guoerläffige fjreunbin.

(Sitte, bie gelernt Çat, bie SDiitge onjufe^en, tôle fie finb,

<ftuf §irage 3505: Ntein Veruf gmingt mid, ben

gangen Vormittag Don Haufe abmefeub gu fein, unb bod
fann id mir mit Hülfe bes ©elbftfoderS felbft ein gutes,
fdmaefgaftes Nlittageffen gubereiten. Die ©peifen müffen,
je nad igrer Art, auf bem Hrrbfeuer genügenb lange
borgefodt merben; es ift eine fatfege Anfidt, gu meinen,
ber ©elbftfoder fode für fid aEein, es braude gar feine
Neuerung. Haben ©ie aber bie ©peifen einmal in ben
Sodjer gebradt, bann fönnen ©ie füglid einen brei»
ftünbigen ©pagiergang maden, bie ©uppe im Sîoder
toirb 3gnen nidt einfoden ober anbrennen, fonbern ©ie
merben biefelbe am Nlittag ebenfo moglfcgmecfenb unb
leidt Deibaulid finben, mie menn ©ie bie gange Sei:
ginbureg barunter gefeuert unb barin gerührt hätten.
Aud bürfen ©ie bie ©peifen gang gut gunt fertig»
ntaegen nodjutals aufs Reiter fegen, ogne bag igr SBogl»
gefdmaef eine ©inbuge erleibet, @d)neügefod)te ©peifen
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eine gute, wenn auch bescheidene Stelle annehmen würden,
wo sie im Schoße einer rechtschaffenen Familie etwas
Rechtes in Küche und Haushalt lernen würden? Da
hätten sie für ihr ganzes späteres Leben, besonders auch,

wenn sie einst einem eigenen Haushalt vorstehen sollen,
einen bleibenden Gewinn, welcher mehr wert ist, als
ein hoher Lohn.

Sprechsaal.
Fragen.

Krage 3512: Wäre vielleicht unter den geehrten
Lesern und Leserinnen der „Frauen-Zeitung" jemand im
Falle, einer jungen Frau einen passenden Ort in gesunder
Lage anzuweisen, wo sie sich unter bescheidenen
Ansprüchen für einige Zeit erholen könnte? Nicht Pension,
nicht Kurort, denn ich bin nicht für solches, sondern in
einem einfachen, bürgerlichen Privathause, wo mir auch
Gelegenheit geboten wäre, mich beteiligen zu können an
Arbeit, sei es, was es wolle, ich würde mich zu jeder
Arbeit hingeben, auch für einen Laden, denn es gibt ja
solche, in die man sich schnell zurechtfindet, oder eine
Wirtschaft. Ich bin auch im Nähen durch und durch
bewandert, was für einfachere Verhältnisse erforderlich
ist. Ich verlange nicht so sehr eine körperliche Erholung,

denn diese würde mir nur schaden, nicht nützen,
als vielmehr eine Zerstreuung für Herz und Gemüt, eine
vorübergehende Veränderung der Verhältnisse. Ich bitte
den verehrten Leserkreis, diesem Wunsche, wenn möglich,
gütigst entgegenzukommen. Ich werde mich denen gegenüber

von Herzen dankbar erzeigen, die für mich in dieser
Angelegenheit etwas leisten können. B. B.

Krage 3513: Ist eine Mutter gehalten, sich ohne
weiteres der Autorität des Ehemannes zu fügen auch
in der Erziehung der Mädchen, wenn sie die
Ueberzeugung hat, daß seine Anschauungen über diesen Punkt
nicht die richtigen sind? Und unrichtig ist es gewiß, ein
junges Mädchen, das sinnlich leicht erregbar ist, und
dessen flüchtiges Wesen und sehr geringe Begabung fürs ^

Rechnen und Schönschreiben durch die ganze Schulzeit
hindurch nur eine und dieselbe Klage bildete, in eine
kaufmännische Lehre zu geben, ohne vorher das nötige Wissen
und Können zur Besorgung und Führung eines Haushaltes

sich angeeignet zu haben. Unpassende Kameradschaft

während der letzten Schuljahre hat das Mädchen
auf einen ungesunden Weg gebracht. Ich habe aber die
Ueberzeugung, daß mütterliche lleberwachung und mütterlicher

Einfluß, verbunden mit der so wohlthätig wirkenden

Haus- und Gartenarbeit, das Denken des sehr
gemütvollen und leicht zu lenkenden Mädchens wieder ins
richtige Geleise bringen kann; währenddem die in
Gemeinschaft von jungen Leuten des andern Geschlechts zu
machende Kaufmannslehre mir jetzt eine große Gefährde
bedeutet. Ich möchte nur ein Jahr gewinnen, um meine

'Tochter sittlich zu befestigen, ihre Gesundheit zu
kräftigen und ihr die Hausarbeit zu lehren; nachher will ich
der Ausbildung für den Kaufmannsstand nichts in den
Weg legen, trotzdem ich finde, das Mädchen eigne sich

nicht hiezu. Die Tochter selbst steht auf Seite des Vaters,
nicht aus Neigung zum Beruf, sondern weil ihr das
Zusammensein mit jungen Leuten amüsant erscheint. Ich
bitte um offene Meinungsäußerung in dieser für mich
sehr wichtigen Frage und danke zum voraus bestens.

Besorgte Mutter in A.

Krage 3511 : Ich bin einzige Tochter und habe noch drei
Brüder. Nun ist uns letzten Winter unsere unvergeßliche,
liebe Mama gestorben. Jetzt will sich der Vater wieder
verheiraten, und nun frage ich an, ob die Aussteuer von
meiner seligen, lieben Mama mein ist oder dem Vater.
Für gütige Antwort dankt Eine noch junge Aboimcntw.

Krage 3515: Ich bin genötigt, den ganzen Tag
zu sitzen und leide infolgedessen fast immer an kalten
Füßen. Was läßt sich gegen dieses Uebel thun? Den
Winter hindurch halfen mir die Wärmeflaschen, doch
jetzt sind mir diese lästig geworden, da sie nur noch
helfen, wenn sie recht heiß sind. Die sitzende Beschäftigung

kann ich nicht aufgeben und zum Laufen am
Morgen oder am Abend fehlt mir im Frühjahr die
Zeit. Die Saison bringt eben zu viel Arbeit.

Krage 351K: Ein junges Mädchen, das zur
Erlernung des Hauswesens seit sechs Wochen bei mir im
Dienst steht, ist bei außergewöhnlich hoher Intelligenz so

überaus flüchtig, daß alle scineBesorgungenäußerstmangelhaft
find. Wenn sie Kommissionen zu machen hat, so

bringt sie selten das Richtige heim, und ihre Abrechnungen
stimmen niemals; bei jedem Aufwaschen zerbricht sie ein
Stück Geschirr, und beim Reinigen der Zimmer wird
immer etwas mehr oder weniger Wertvolles verdorben.
Dabei ist aber das Mädchen eine durchaus offene,
gutmütige und anhängliche Natur, die sich trotz aller
Verlockung weder von den Hausgenossinnen, noch von den
Nachbarinnen aushorchen läßt. Ich habe dem Vater
des Mädchens Vorstellungen gemacht, daß ich die
fortgesetzte Unachtsamkeit durch Abzug des angerichteten
Schadens strafen müsse. (Ich muß dies thun wegen
meinem Mann, der für das beständige Ersetzen
zerbrochener Gegenstände in Zukunft kein Geld mehr
hergeben will.) Der Vater des Mädchens ist in heftigen
Zorn geraten und will die Tochter in eine Fabrik stecken;

zu künftigem Schadenersatz will er sich nicht verpflichten.
Mich dauert das Mädchen, aber ich habe schon mit
dessen Aufnahme ein großes Opfer gebracht und muß
deshalb für meines Mannes Stimmung Rücksicht tragen.
Wie denken einsichtige Leser von dieser Sache? Ich
möchte das Mädchen gerne wenigstens so lange behalten,
bis es im stände ist, eine bezahlte Stelle zu versehen,
und ich hoffe dabei, auch bis zu einem gewissen Grade
seine Fehler korrigieren zu können; aber ich denke doch,

daß ich dem Willen meines Mannes Rechnung tragen
muß. Könnte nicht die Gemeinde angegangen werden,
eine gewisse Garantie zu übernehmen, damit das Mädchen

seine Lehrzeit beendigen kann? unwissende w G.

Krage 3517: Was kann eine Frau thun, um die
Anlage zur Eifersucht wirksam zu bekämpfen? Ich habe
früher diese Neigung niemals bei mir bemerkt, denn ich
fühlte mich der Liebe meines Mannes sicher, trotzdem
sein Wesen stets kurz angebunden und weder liebenswürdig

war, noch daß er sich liebebedürftig gezeigt hätte.
Erst seit ein besonderer Zufall mir zur Kenntnis brachte,
daß mein Mann in Gesellschaft mit anderen die
Liebenswürdigkeit und Fröhlichkeit selbst sei, begann ich der
Ursache zu diesem ungleichen Wesen nachzudenken. Ich
ging mit mir selber scharf ins Gericht, um auszufinden,
welche Eigenschaften meinen Mann bei mir wohl
abstoßen möchten, und rief mir alle unsere Unterredungen
ins Gedächtnis zurück, um zu wissen, ob er jemals Anlaß

genommen habe, dieses oder jenes zu rügen. Mein
Nachdenken war aber resultallos; ich konnte mich auf
nichts besinnen. Er hatte an mir niemals etwas
getadelt, aber auch noch niemals etwas gelobt. Und jetzt fällt
mir eine Binde von den Augen: Ich bin ihm
gleichgültig; er findet es nicht einmal der Mühe wert, mir
zu lagen, was ihm an mir mißfällt. Seitdem ich diese
Erkenntnis geschöpft habe, liegt's mir wie eine Centnerlast

auf dem Herzen, sowie er am Abend oder am Sonntag

das Haus verläßt, um der Geselligkeit zu pflegen.
Ich sebe ihn im Geist angeregt und fröhlich vor mir,
das Glück genießend, das er daheim, bei seiner Frau,
wie es scheint, noch niemals empfunden hat. Warum
hat er denn um mich geworben, wenn ich ihm doch
niemals etwas sein konnte? Sollten es bloß äußere
Rücksichten gewesen sein, die seine Wahl auf mich gelenkt
haben? Es ist ja wahr, ich entbehre aller Schönheit;
aber ich bemühte mich, ausschließlich für ihn zu letzen;
ich dachte nur an sein Behagen und suchte seine Wünsche
zu erraten, und war glücklich in dem Gedanken, dem

Jnsichgekehrten und Stillen ein trautes Heim zu schaffen.
Er verlangte niemals, daß ich ihn auswärt« begleitete,
und er erzählte auch niemals etwas über sein Außenleben,
so daß ich von seinem Doppelleben keine Ahnung hatte,
tzis der Zufall mir darüber die Augen öffnete. Ist es

mir nun zu verargen, daß die quälendste Eifersucht mich
verzehrt? Daß ich an der Zukunft verzweifle, und daß
das Dasein keinen Wert mehr hat für mich? Ich bin
froh, daß meine guten Eltern gestorben sind, so daß sie

meinen Kummer nicht mit anzusehen brauchen. Daß ich
mit meinem Manne nicht über die Sache sprechen kann,
wird Wohl jede feinfühlende Frau begreifen. Ich bettle
nicht um Liebe und lasse nicht für mich betteln; aber
vernehmen möchte ich, was andere in meiner Lage thun
Würden. Es wäre Wohl das Belle, ihn frei zu geben;
aber erstlich find keine rechtlichen Gründe vorhanden, und
dann ist es auch unmöglich, daß ihm eine Trennung aus
materiellen Rücksichten nicht paßt, und das wäre mir zu
hart, erleben zu müssen, lim freundliche
Meinungsäußerungen von wohlmeinenden Leserinnen und Lesern
bittet Eine schwer Geprüfte.

Krage 3518: Es ist mir durch die Vermittlung
eines Bureaus für die Besetzung einer Vertrauensstelle ein
Frauenzimmer empfohlen worden, das den zu machenden

Anforderungen in jeder Weise bestens entsprechen
werde. Auf dieses hin fand das Engagement statt, und
das Fräulein trat ihr Amt an. Die Anstellung lautet
für die Saison bis Ende Oktober, und ist Auszahlung
des vollen Lohnes Bedingung, wenn die Dienste der
Angestellten früher als Ende Oktober entbehrlich werden.
Eine Woche nach Antritt des Dienstes erfahre ich, daß
das fragliche Frauenzimmer — das seinen Dienst gut
versah — vor einigen Jahren in eine Diebstahlsgeschichte
verwickelt gewesen sei. Zur Rede gestellt, konnte die
Betreffende das Faktum nicht leugnen, und ich gab ihr
meine Entlassung, trotzdem ich sehr in Verlegenheit geriet.
Ich bin nun der Meinung, es gebühre der Betreffenden
nicht mehr als der auf die Woche entfallende Lohn/um
so mehr, als ich ibr das Reisegeld beim Antritt gleich
vergütet hatte. Sie aber beansprucht vertragsgemäß den
für die ganze Saison ausgemachten Lohn. Ich möchte
dem Fräulein das Fortkommen nicht unnötig erschweren,
was unbedingt geschehen würde, wenn der Handel vor
dem Friedensrichter zum Austrage kommen müßte; aber
ich fühle mich doch anderseits auch nicht verpflichtet, den
großen Schaden allein zu tragen. Ich bin bereit, der
Bedauernswerten eine untergeordnete, beaufsichtigte Stellung
für so lange in meinem Hause einzuräumen, bis sie anderswo
wieder ein Engagement gefunden hat unter der Bedingung,
daß sie sich in keinem Falle auf ihren Dienst in meinem
Etablissement beruft. Ich denke, damit meiner Pflicht so gut
es die Verhältnisse erlauben, nachgekommen zu sein,
möchte aber doch gerne hören, wie andere in gleicher
Lage handeln würden. Hat sich das Vermittlungsbureau
durch seine unbedingte Empfehlung nicht straf- und haftbar

gemacht? Enttüufcht- >n K.

Antworten.
Auf Krage 3103 : Ganz einverstanden mit betreffendem

Einsender; er sagt es sehr gut, daß eine Frau unter
obwaltenden Verhältnissen zu solchen Unregelmäßigkeiten
sich hinreißen läßt. Der betreffende liebevolle Ehemann
sollte überhaupt, wenn er so gutdcnkend ist für seine Frau,
solches unter vier Augen leicht rügen und zur Besserung
wenden können, ohne es auf publizistischem Wege zur
Entsetzung vieler rcchtdenkenden Frauen und Männer zu
thun.

Einer, der das Glück Hai, eine liebe, treue Gattin zu besitzen.

Auf Krage 3101: Ich kann Ihnen aus eigener
Erfahrung die Pension Kurz, près clu inarotrs 13,
Lausanne, bestens empfehlen. Sie entspricht in allem
Ihren gestellten Anforderungen. Der Pensionspreis ist
75t) Fr. Auf Verlangen gebe ich Ihnen gerne nähere
Auskunft, da einer Tochter und einer Nichte jene Penston
ein gutes Heim bot. Frau Tîcischi-Wà, Russikon.

Auf Krage 3501: Wenn die Schwester ebenfalls
erwirbt und ihr Erworbenes ebenfalls in die elterliche
Kasse, in den gemeinsamen Haushalt abgibt, so liegt
die Versuchung für sie nahe, ebenfalls mitzusprechen,
wenn dies oder jenes zwischen der Mutter und dem
Sohn erörtert wird. Solche unverlangte Einmischung
ist aber unzart und zwar um so mehr, wenn sie darauf
abzielt, des Bruders Thun und Lassen zu bekritteln,
die Erfüllung seiner bescheidenen Wünsche zu hinterziehen.

Sobald solche Tendenzen zu Tage treten, ist es

um der möglichen Folgen willen besser, die Gemeinsamkeit

wenigstens in der Weise aufzuheben, daß der Sohn
seinen Verdienst zu eigenen Handen nimmt, daraus
seine bestimmte Pension bezahlt, so daß die Schwester
keine Veranlassung mehr hat, des Bruders Anschaffungen,
überhaupt seinen Verbranch zu kontrollieren. Es wäre
indes Sache der Mutter, des Sohnes Rechte zu wahren
und ihrer Tochter diese zum Bewußtsein zu bringen.
In jedem Falle hat eine bestimmte Erklärung, eine
Warnung voranzugehen und ist deren Erfolg erst
abzuwarten. G. T.

Auf Krage 3501: Man müßte beide Parteien hören,
um über die persönlichen Verhältnisse urteilen zu können,
aber die Geldfrage ist einfach genug. Der großjährige
Jüngling, der selbst Geld verdient, hat seinen Eltern
für Kost und Logis ein angemessenes Kostgeld zu
bezahlen und soll über den Rest seines Verdienstes frei
verfügen können. In einer größern Stadt und bei der
Lebenshaltung des begüterten Mittelstandes wäre dies
Kostgeld auf 1000 bis 1200 Fr., per Jahr zu bemessen;
auf dem Lande wesentlich weniger. Reicht der Verdienst
nicht aus zum Bezahlen eines Kostgeldes, so bleibt das
Kind von den Verfügungen seiner Eltern abhängig.

Fr. M. w B.

Auf Krage 3501: Ihre Schwester hat jedenfalls
wenig schwesterliche Liebe, überhaupt wenig Lebensart,
daß sie in alles und jedes, was Sie mit Ihrer Mutter
besprechen, ihren Schnabel hängen muß. Ja, wenn sie

älter wäre als Sie und demnach mehr Erfahrung hätte,
dann wäre es noch etwas anderes. Aber auf diese Weise
heißt das einfach, dem Bruder das Leben verbittern. Ich
finde, die Mutter sollte sich da, schon um des lieben
Friedens willen, jede Einmischung von seiten Ihrer
Schwester verbitten, um so mehr, da jetzt eine Gereiztheit
zwischen ihren Kindern besteht, die nicht vom guten ist.

F. B. in S.

Auf Krage 3502: Wenn Ihr Gatte jetzt schon,
nach Jahresfrist, nachdem er doch von Ihren Eltern eine
fast über ihre Kräfte gehende, schöne Aussteuer und noch
Barschaft erhalten hat, immer noch mehr von Ihren
Eltern verlangt, so ist das einfach nicht schön von ihm.
Der würde wahrscheinlich Ihre Eltern schon bei
Lebzeiten beerben wollen. Da hat Ihr Vater ganz recht,
daß er fortan weitere Unterstützung verweigert. Hätte
Ihr Mann nicht besser gethan, seine sichere Anstellung
zu behalten, als ins Ungewisse zu spekulieren?

F. B. in S.

Auf Krage 3502: Ihr Mann begeht ein schreiendes

Unrecht an Ihnen selbst und namentlich an den
Schwiegereltern. Er sollte von vornherein einsehen, daß
für Sie nicht die geringste Möglichkeit besteht, Ihren
Vater noch weiter zu beeinflussen. Lassen Sie aber durch
diese Geldfragen keine persönliche Verbitterung
aufkommen. Fr. M. in B.

Auf Krage 3502: Es ist nicht nur Ihr Recht,
sondern es ist Ihre Pflicht, dafür zu sorgen, daß die
Güte Ihres Vaters nicht mißbraucht wird und ganz
besonders, wenn es nicht die bittre Not ist, die drängt.
Das Spekulieren kann so zur Leidenschaft werden, daß
sie den klaren Sinn, das ruhige Urteil verwirrt;
deshalb müssen diejenigen dem Ueberschreiten wehren, die
die Sache unbefangen ansehen können. B. W. in B.

Auf Krage 3503: Einen anonymen Brief zu
schreiben ist nicht schön, aber in ihrem Fall kein Ver-
tzrechen, und Sie können das Geständnis machen, ohne
zu erröten. In allen, auch in den verwickeltsten Verhältnissen,

ist der gerade Weg, die vollständige Klarheit, das
Beste; wer einen jungen Mann lieb hat, soll ihm das
sagen oder doch so deutlich zu erkennen geben, daß
Mißverständnisse ausgeschlossen sind. Mündlich, das Wäre
das Richtigste; fürchten Sie, daß allzu große Befangenheit

Sie verhindert, Ihre Meinung genau auszudrücken,
so dürfen Sie auch einen Brief, jetzt aber keinen anonymen,
schreiben. Fr. M. in B.

Auf Krage 3503 : Dem jungen Mann ist durch
Ihren anonymen Gruß doch kein Leid geschehen, also
kann von einer Gewissensbelastung nicht die Rede sein.
Wenn er trotz des persönlichen Verkehrs mit Ihnen in
keiner Weise Ihnen näher getreten ist, so dürfen Sie für
sicher annehmen, daß er sich für Sie nicht im mindesten
interessiert. Ihre Zurückhaltung ist also sehr am
Platz. Wenn Ihnen aber nur volle Klarheit die
verlorene Ruhe wieder geben kann, so betrauen Sie mit
dem Sondieren eine zuverlässige Freundin.

Eine, die gelernt hat, die Dinge anzusehen, wie sie sind.

Auf Krage 3505: Mein Beruf zwingt mich, den

ganzen Vormittag von Hause abwesend zu sein, und doch
kann ich mir mit Hülfe des Selbstkochers selbst ein gutes,
schmackhaftes Mittagessen zubereiten. Die Speisen müssen,
je nach ihrer Art, auf dem Herdfeuer genügend lange
vorgekocht werden; es ist eine falsche Ansicht, zu meinen,
der Selbstkochcr koche für sich allein, es tzrauche gar keine
Feuerung. Haben Sie aber die Speisen einmal in den
Kocher gebracht, dann können Sie füglich einen
dreistündigen Spaziergang machen, die Suppe im Kocher
wird Ihnen nicht einkochen oder anbrennen, sondern Sie
werden dieselbe am Mittag ebenso wohlschmeckend und
leicht verdaulich finden, wie wenn Sie die ganze Zeic
hindurch darunter gefeuert und darin gerührt hätten.
Auch dürfen Sie die Speisen ganz gut zum Fertigmachen

nochmals aufs Feuer setzen, ohne daß ihr
Wohlgeschmack eine Einbuße erleidet. Schnellgekochte Speisen
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toerben natiiilicf) niept in ben Kodier gebracht, bod) eignet
er fid) fetir gut für biele Sitten ©emüfe, Obft, ©Uppen,
fÇIeifd), ieigtooren u. f. to. @ie toerben mit ber 3ln=

fcpaffung eine» ©elbftfoeper» fepr aufrieben fein; er toirb
3pnen oiel SJlüpe unb ^Brennmaterial erfparen.

ÏÏH. ©uttiger, Seprerin, DBerrieb Bei SctäerB.

A«f gfraae 3505 : SBenn e» bem ÜJtann lieb ift,
bnfj bie grau in ber Shiepe ©rfparniffe tnacpt, bap ba«
©Ifen fdpmacfpafter, ausgiebiger unb befömmlicper ift
al» fonft, unb bafi fie obenbrein fetir toiel freie 3üt ge=

toinnt, fo befdjaffe er fid) einen ©elbftfocper.

«Auf gfrafle 3506: ®a ift guter Slat teuer. SBenn
©ie oon ben @d)toiegereltern fo Bottftcinbig abpängig
finb, fo müffenSie fiep auep beren SEßitten unterorbnen.
Qmmerpin in ber SMnung, ben 2Rut nidjt finfen ju
laffen, ftet« auf SB often ju fiepen unb jebe ©elegenpeit
äu benupen, einerfeit» p belepren, anberfeit« in SBerab=

Teidjung bon 2uft unb Sßaffer ba» möglicpfle p tpun.
©ine fiuge unb beparrlicp naep ein unb bemfelben 3tefe
ftrebenbe grau Bermag oft uttBermerft Sffiuttbcr p toirïen.
Stur niept fo rafd) bie ©ebulb berlieren. !)tom ift aud)
nid;t an einem ®ag erbaut morben.

aSieljiiÇrtger Sefer iit 3.
«Auf §frage 3506 : Sie „gtauen=3ütung" pat ftet»

ba« $rincip üerfocpten, bap prte ober fcptoäcplicpe Sinber
„baran getoagt", ba» peipt burcp fonfequente Slbpärtung
pr ©efmtbpeit gejtoungen toerben müffen. ®ie ©rfaprung
leprt, bap biefe 2Jtetpobe fcptieplicp nod) bie beften Slefub
täte ergibt; aber unfeplbar ift fie auep niept, unb toer
altmobifd), prte Kinber prt bepanbelt, fann niept opne
toeitere» be» 3rrtum» gegiefjen toerben. 3n Sprer ab=

bängigen Sage müffen ©ie fid) ber beffern ober fcpledptern
©infiept Sprcr ©cptoiegermutter untertoerfen, unb e» ift
3pre Aufgabe, bafür 51t forgen, bap bie» in greunbfcpaft
gejcpiept. ©epen ©ie aber mögtidjft Biel felber mit bem
Kleinen fpajieren, aud) fail» fie ettoa niept felber ben

Kinbcrtoagen flogen mögen. gr. an. in ».

Auf gtrage 3508: grüplingSfuren, toomit tnapr=
fepeinlicp Slbfüprmittel gemeint finb, mögen jeittoeife für
Kinber toie für ©rtoacpfene Bon ÜRupeti fein, bod) foilten
foldpe opne ärgtlidien fBefepI beffer nur bann gemad)t
toerben, Wenn bie Stottoenbigfeit bafür Borliegt.

gt. m. in ».
Jtttf ifrag« 3508: ©nergifcpe Hautpflege, Biel

SBetoegung im freien unb eine jtoedmdfiige ®iät, toeldje
bie aSerbauuttg anregt unb ben Slppetit beförbert, finb
unentbeprticpe griiplingêfuren, bie ein jeber fiep leiften
tann unb leiften follte.

Auf §irage 3509: ©ine ©praepe nur au» SBücpern

p lernen, ift niept ganj unmögliep, aber jebenfatt» fepr
feptoierig. 3ft fein Seprer p paben, fo ftubiere man erft
fetp» SRonate lang bie SBücper mit ©ifer unb palte fiep
bann ein Sapr im fremben Sanbe auf. gr. sm. in ».

Auf gtoage 3510: $a» unerguiiflidpe SSerpältni»
ift bodp genüg auep Sprer ©eptoefter pr Salage, unb fie
toirb ipre 3ufümmung p einem Sßerfauf fcptoertid) Ber»

toeigern, toenn ©ie bie ©aepe gefepieft in bie §anb nepmen.
3n allen gälten aber fann man nur pm 3tu»giepen
raten; bet fleine profit ift burcp täglicpen Streit p
teuer erfauft. gragen ©ie bodp einmal einen 3tecptS=

antoalt, ob e» feinen 2Beg gibt, bie ©emeinfepaft be»

SBefipe» aufppeben. gr. w. in ».
Auf Sirage 3511: Spre attererfte Sßffidpt ift, bie

Slngelegenpeit in einer rupigen ©tunbe mit 3prenr SFianne

p befpreepen unb feine ©rflärung p Bedangen. SÜBapr=

fepeinlid) ift bie ©aepe gar niept fo feplimm, toie ©ie fiep
ba» Borfteïïen, aber auep im aHerfcplimmften galle barf
jtoifepen SUiann unb grau fein ©epeimni» liegen. Sllfo
luoploerftanben, niept anfepulbigen, fonbern um eine ©r=

flärung bitten. gr. sm. in ».

Auf §frage 3511: 3d) nepme an, ba» Unrecpt
ipre» ibianne« beftepe barin, baf; er feine ©efeptoifter in
irgenb einer Slngelegenpeit Berïûrgt pat, SBernicptung
eine» XeftamenteS ober bergleidjen. 2Ba» e? immer auep fei,
fo müffen ©ie, toeil ©ie barum tniffen, ba» Unrecpt
toieber gut p maepen fuepen. SBarten ©ie ben gitn=
fügen 3fîoment ab, too ©ie 3prem 3Jtanne ba» Unrecpt,
ba» er beging, in fanften Sffiorten pm Söetouptfein
bringen föunen, fo bap er felber Bedangt, fein Unrecpt
toieber gut p maepen ober bann, toenn bie» niept mög=
lid) ift, fo müffen fie fuepen, Bon fiep au» fo naep unb
naep, fo Biel al» möglicp, toieber gut p maepen, toa»
3pr (Satte in engpergiger SBeife gefünbigt. Unb biefe»
eble SBeftreben toirb 3pnen auep ben grieben 3P«r
©eele toieber bringen. g. ». in @.

Stcuilleton.

Baronin Cant
fßon fito fpilbeef.

(SortfeBuna.) (Slae^bnnî BerBoten.)

^^0 toar eê am beften, man liefe ipn reben, bis

Jflf er fiep miibe gefproepen patte. £oni, bie aufmerf=
fam 0upötte unb trop mangelnber SSorbilbung

mit iprem peilen SBerftanbe einige fepmaepe fünfte
in feinen SluSfüprungen erriet, toagte einige ®in=
toänbe, giücflicpertoeife in befepeiben fragenber gorm.
®ocp getoarnt burcp ben ettoaS erbitterten ©ifer
feiner beieprenben Slnttoorten, fotoie burcp ßrnftS
peimiiepe 3eifPeiU oerftummte fie balb unb begnügte
fiep mit einigen öerftänbniSoollen 3tt>if<penbemer=
tungen. 3pr Heiä tourbe niept leiepter. @ie patte
feine frifcp unb mobern empfinbenbe SJienfcpen pier
ertoartet ; aber boep palb unb palb auf einen füllen
SSraumminfel gepofft, auf ein gnficppineinempfinben,

ba§ fie naep unb naep mit ber Seele öerftepen lernen
fonnte. Statt beffert fanb fie eine erftarrte Sffielt
ooll felbftficperer SSorurteile, bie gegen jebe moberne
âluffaffung bon oornperein ipre femblicpe Stad;el=
paut bereit palten unb fo jebe iBerftänbigung un=
möglitp madpten.

Unter maneperlei ©efpreidfen pajte man nidft
nur bie gum ©ute gepörigen ©cbäube, fonbern
fdpliefelidj aud) bag ®orf bureptoanbert, auf beffen
eiugiger, langgeftredter Strafe fid; fleine Sinber
unb eifrige Hüpner um bie sum Seil auf ben Sßor=

pöfen be'finblicpen Siingerpaufen 0U tpun madjten.
Soni entbedte einen bilbpübfden fleinen Scplingel
oon brei Sapren, ber mit ad ber Sicperpeit unb
Selbftänbigfeit eines SanbeSfinbeS ben Steepen panb=
pabte. Sie bergafj in biefem Stngenblicfe ben Icpr=
paften Sdptoiegerpapa unb poefte fid; neben bem
Meinen nieber.

„Slip, ®u pergigeê Mrltpen! SBag mad;ft ®u
benn ba?"

®er fleine Sunge ftedte einen feiner fd;mupigeit
ginger in ben SJtunb unb ftarrte mit feinen burd;=
fidptigen, blauen Slugen bie gragenbe grofe an.

„Kaunfte niep fpräfen?" fragte ber ©utgperr
auf Ißlattbeutföp.

®ag ®inb rüprte fid; niept.
„Sft bag ein liebeg @efid;td;en!" betounberte

Soni. „®ag muff icp malen l SBillft ®u einmal aufg
Sdplofe fommen, mein Söubcpen?"

®er Saron toeitete bie Stafenflügel unb bliefte
mit fpöttifcp 0ucfenben Sippen auf bie ©ruppe.

„©rft mufe unfer fleiner Slmor freilid; getoafdpen
toerben," fupr ®oni eifrig fort.

3n biefem Slugenblicf trat eine früpgealterte,
unfaubere SBauetgfrau, bie blaue S^ürje Boll .ftar=

toffeln, unter bie niebrige ®pür beg Haufeg.
„®at Slinb ig 'etoafcPet," fagte fie feinbfelig.

„®enfet Se, toäil bat toe feine rife Sue niep finb,
bat toe ufe Sinner niep toafepet?"

®oni toar gang erfdjrocfen aufgeftanben.
„Sep pabe eg ja nidjt böfe gemeint," oerfepte

fie betrübt. Slber bie SSäuerin patte bereits ipr
Söpncpen beim Slrm genommen unb mit fid; ing
Haug gegogen.

„®a fepen Sie, liebe ®oni, toag bei ber Heidb=
laffung peraugfommt," bemerfte ber alte Söaron
mit fpöttifepem ®riumpp.

Sie gingen bie ®orfftrafee toieber prücf.
„Söp tooUte gemife niept perablaffenb fein, aber

icp pabe eg falfcp angefangen," fagte ®oni. „Step,
Himmel, toag pabe icp peute fepott aüeg gelerntI"

Sie blittgelte ipren Siptoiegeroater nedifcp bon
ber Seite an, napm bann ©rnftg Slrm unb oerfiel

p feinem ©ntfepen in einen leiepten ®anäfd;ritt.
„@ud, bag nannte unfer ®urnleprer in ber

Scpule ,Sîibipf^ritt'; ftelle ®ir oor, eg toäre aU=

gemeine Sorf^rift in ®eutfcplanb, fo ju gepen, unb
ber bide Dberft Oon SDtartenau in H- müpte in
biefem Scpritt über bie Strafjen fpagieren, — toäre
bag niept gottboll?"

©g oerbrofj fie, bap ©rnft ipr fepon toieber ein
Seiten gab.

„Slber, wag ppfft ®u mid; benn?" fragte fie
begpalb ganj laut, „©laubft ®u, SSater gönnte mir
niept, bap iep luftig bin? ©elt, lieber Sater, Sie
gönnen mir'g?"

„©etoip — ©etoipl" oerfepte biefer mit feinem
überlegenen Säcpeln.

®rop feinem Slerger mupte ©rnft lacpen.

„Sperlinggföpfcpenl" fagte er. @r pätte fie gar
0U gern gefüfet. ©r toupte fepr toopl, toag er tpat,
toenn er fie pier in füloffalfen in ben ipm felbft fo
fpmpatpifdpen Sluglaffungen iprer parmlofen Kapricen

p pemmen oerfudpte. Seine ©Item mit iprer faip=
liepen, trodenen Slnfcpauunggtoeife tonnten ein fo
föpiUernbeg, rafcp überfpringenbeg SBefen unmögiidp
ernft nepmen, unb begpalb nie su ber warmen ®e=

mütgtiefe unb ben reiepen ©aben ipreg Slerftanbeg
burepbringen, ipr nie ©eretptigfeit toiberfapren laffen.

3ept fam grau Oon Brüggen am Slrnte beg

gräuleing oon Staplftügel bie ®orfftrape perauf,
ben ®reien entgegen. ®ie Staplflügel feptoenfte oon
weitem fepon grüpenb bag perabpängenbe ©nbe
eineg felbftgeftridten, fcpreienb buntgeftreiften SBoIl=

fpatolg, ben fie malerifd; um ipre um'fangreidpe gigur
getoidelt patte. ®Dni rip fid; oon ©rnft log unb
lief eilig ben beibeu ®amen entgegen.

„@rüp ©ott! Slcp, toie war eg intereffant !"
®er pafjtigeSauf braepte ipr einen H«ftenanfall,

aug bem fie fiep erft nad; einiger 3eit peraugfanb.
Hierauf fpraip fie fidp entsüdt über bag @ut unb
feine ©inrieptungen aug, ergäplte mit Humor oon
ißapag politif^en Seleprungen unb gulefet Oon bem
fleinen iänblicpen Slbonig, ben fie entbedt.

„Sie werben ja ben Stamen toiffen, liebe SJiutter,
— ober Sie, gnäbigeg gräulein. Soldp ein ©ngelg=
föpfdpen fann Sprent Sluge unmögliep entgangen fein."

„Siebes Mnb," oerfepte bie éaronin mit bem
überlegenen Säcpeln, bag" fie opne gweifel iprem
©atten abgelernt patte, „Sie müffen midp fd;on ent=

fepulbigen. SBenn Sie midp nadp ben Straten im
®orfe fragen, fo fann icp 3pnen bie genauefte Slug=
fünft geben; bap icp aber über bie Scpönen SBucp

füpre, fönnen Sie oon einer mit ernften ®ingen
befepäftigten grau niept oerlangen."

„3dp pabe peute lauter Itnglücf mit meinen Sleupe*
rangen," üerfepte ®oni trop iprer S3etroffenpeit gut=
launig. „®ag ift nun einmal ein ßrbteil oon meiner
SJtutter, bap id; mid; an allem, toag fcpön ift, freuen
mup. ®a3U pat'g ber Itebe ©ott ja gegeben —
meinen Sie nid;t?

„3cp meine, matt überfiept leidjt bag SBicpiige,
toenn matt auf bag llntoicptige su gropen SBert legt,"
gab grau oon Brüggen ettoag m'ilbcr surüd.

®oni fd;toieg betrübt unb mit bem peinlidjen
©efüpl, mipüerftanben 31t fein. Stadp einer Sßeile
begann fie fd;üd;tern oon neuem; „®arf i^ nid;t
einmal mit Spnen su 3Pren Slrmett gepen, liebe
URutter? 3ip fann ba fidjer red;t oiel oon 3pueti
lernen für meine fünftige ißrai'ig in ©renstoalb."

„ßg freut miep, liebe ®otti, bap Sie biefe 23itte
an mid; ftcllen," ertoiberte grau üon 33rüggen be=

friebigt. „3d; glaube toirflid;, bap id; 3pnen auf
biefem ©ebiete nüplid; fein fann — üielleidjt aud;
nod; auf mandjem anbern ..."

„®eine grau puftet no^," bemerfte inbeffen ber
alte S3aron gegen feinen Sopn, „trop bem fisilianifd;en
Slufentpalt. ®ag follte eigentlicp nid;t fein. 3d;
benfe, ®u paft einige Slutoritäten fonfultiert ?"

„®ag pab' icp, Sîater. ©g pat gottlob nidptg
©rnftlidjeg su fagen: eine reisbare Steife, bie oott
einer Dlippenfellentsünbung surüdgeblieben ift. Sie
peilt allmäplidj aug. ©g ift eben ein garteg $er=
fönd;en — meine fleine grau."

©r gab fidp UJiüpe, fein särtlid;ereg SBort 31t

gebrauepen. Stotl Slnbetung folgte fein Sluge iprem
Ieid;ten, anmutigen ©ang, toeibete fid; an iprer
feingebauten ©eftalt, bie fi^ stoif^en ber ettoag
ftarffnodpigen, fteif aufgeriipteten SDtutter unb ben
augeinanber gefloffenen Konturen ber ßoufine mit
Sierli^er Sor^epmpeit bewegte.

„3cp fepe bag mit SSebauern," entgegnete ber
33ater. „Hoffentlicp wirb bie Siaffe nidpt Oerborben."

„3" foldpen ©rwägungen liegt feine SSerartlaffung
üor," fagte ©rnft, unmutig errötenb.

„®ag tput mir leib. DJian möd;te bod; toiffen,
für wen man lebenglang geforgt unb gearbeitet
pat."

„®u paft eg für mid; getpan, IBater icp
bin ®ir ftets banfbar bafür."

©r braep ab unb wieg auf bag lieptgrüne gelb,
beffen langgeftredteg Süered fidp stoifepen ben feudpten,
fd;warsen Sanbftreden, bie eg umgaben, freuublid;
abseidpnete.

„®ein SBinterforn ftept gut. 3d; bin neugierig,
toie alteg in ©renstoalb ftept."

** *
„©renstoalb I .Hurra — purra — bag ift unfer

©renstoalb l"
®oni fpringt unb püpft im SBägelcpen, fällt ©rnft

um ben Hul§ unb füfet ipn toie eine ®ol!e.
„Siebten, umHtmmelg wiEen! ®ieIßferbe toerben

ja fdpeu!"
„©renswälbcpen — aep, bu liebeg, prä^tigeg 9teft

— ba fann ung niemanb 23orf^riften madpen —
ba finb wir gans aEein — ®u unb iep — i^ unb
®u — purral purra!"

„Hurra!" rufen ein paar serlumpte fleineStrbeiter=
finber unb fpringen fipreienb neben bem SBagen per.

„Hurra! — ipr Suben!" ruft ®oni augge*
laffen. ®ann polt fie ipr Portemonnaie peroor,
öffnet eg unb fdjüttet ben Snpalt auf bie Straffe.
3nt Stu ift wie burcp Bnuber bie hoppelte 3dpl
Kinber sur SteEe unb balgt fiep laepenb unb fdpreienb
um bie ©elbmünsen.

„SBir palten jept sufamnten, gel' ipr golbige
SBübercper?"

Sie üerfäEt plöpliep in. ben peimifdpen ®iale£t.
greubeftraplenb blidt fie umper. Slber eg ift aud;
ber SOtüpe wert, Umfcpau su palten. ®er gorft, burcp
ben fie feit einer Stunbe gefapren finb, unb ber
bem Orte feinen Dfamen gegeben, pat fiep geöffnet,
Siept fiep naep beiben Seiten einen fanften Hügel
pinab, su beffen güpen bag ®orf im 3Rittaggfonnen=
f^ein frieblicp baliegt. Slug ben Scpornfteinen ber
rotgebedten Häufer wirbelt ber Etaucp unb oerfliegt
im frifd;en, füplenben grüplinggtoinb. Unb redptg
00m ®orfe, am ©nbe beg SSalbeg, ber fiep toie ein
Parf baranfed^Iiefet, liegt bag graue, fdpwarsgebedte
©utgpaug; etmag tiefer ing ®pal pinein päufen
fid; bie SBirtfdjaftggebäube, fteigt ein nodp unfertiger
Komptej: üon Slopbauten empor, unb nodp pöper
ftrcdeit ein paar mäcptige Sd;löte ipre langen roten
Hälfe in bie blaue grüplinggluft pinauf.

Sept fommt ber SBagen gans nug bem SBalbe
peroor, beffen Sudpen sum gröfeten Seil noep ipr
oorjäprigcg, oerblicpeneg Saub ängftli^ feftpalten.
®ie braunen Sölattfnofpen aber fdptoeEen bereits
unb ftofjen mit fräftiger Spipe gegen bie morfepen
Stengel. (gottfefeuita folgt.)

SSucpbrudferei SBirtp 81.=©., St. ©atten. SBeilogc: „gür bie Heine Seit" fftr. 5.
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werden natürlich nicht in den Kocher gebracht, doch eignet
er sich sehr gut für viele Arten Gemüse, Obst, Suppen,
Fleisch, Teigwaren u. s. w. Sie werden mit der
Anschaffung eines Selbstkochers sehr zufrieden sein; er wird
Ihnen viel Mühe und Brennmaterial ersparen.

M. Hulllger, Lehrerin, Oberried bei Kcrzers.

Auf Krage 3595 : Wenn es dem Mann lieb ist,
daß die Frau in der Küche Ersparnisse macht, daß das
Essen schmackhafter, ausgiebiger und bekömmlicher ist
als sonst, und daß sie obendrein sehr viel freie Zeit
gewinnt, so beschaffe er sich einen Selbstischer.

Auf Krage 359K: Da ist guter Rat teuer. Wenn
Sie von den Schwiegereltern so vollständig abhängig
sind, so müssen Sie sich auch deren Willen unterordnen.
Immerhin in der Meinung, den Mut nicht sinken zu
lassen, stets auf Posten zu stehen und jede Gelegenheit
zu benutzen, einerseits zu belehren, anderseits in
Verabreichung von Luft und Wasser das möglichste zu thun.
Eine kluge und beharrlich nach ein und demselben Ziele
strebende Frau vermag oft unvermerkt Wunder zu wirken.
Nur nicht so rasch die Geduld verlieren. Rom ist auch
nicht an einem Tag erbaut worden.

Vieljiihriger Leser in Z.

Auf Krage 3SVK! Die „Frauen-Zeitung" hat stets
das Princip verfochten, daß zarte oder schwächliche Kinder
„daran gewagt", das heißt durch konsequente Abhärtung
zur Gesundheit gezwungen werden müssen. Die Erfahrung
lehrt, daß diese Methode schließlich noch die besten Resultate

ergibt; aber unfehlbar ist sie auch nicht, und wer
altmodisch, zarte Kinder zart behandelt, kann nicht ohne
weiteres des Irrtums geziehen werden. In Ihrer
abhängigen Lage müssen Sie sich der bessern oder schlechter»
Einsicht Ihrer Schwiegermutter unterwerfen, und es ist
Ihre Ausgabe, dafür zu sorgen, daß dies in Freundschaft
geschieht. Gehen Sie aber möglichst viel selber mit dem
Kleinen spazieren, auch falls sie etwa nicht selber den

Kinderwagen stoßen mögen. Fr. M. w B.

Auf Krage 3598: Frühlingskuren, womit
wahrscheinlich Abführmittel gemeint sind, mögen zeitweise für
Kinder wie für Erwachsene von Nutzen sein, doch sollten
solche ohne ärztlichen Befehl besser nur dann gemacht
werden, wenn die Notwendigkeit dafür vorliegt.

Fr. M. in B.

Auf Krage 3598: Energische Hautpflege, viel
Bewegung im Freien und eine zweckmäßige Diät, welche
die Verdauung anregt und den Appetit befördert, sind
unentbehrliche Frühlingskuren, die ein jeder sich leisten
kann und leisten sollte.

Auf Krage 3509: Eine Sprache nur aus Büchern
zu lernen, ist nicht ganz unmöglich, aber jedenfalls sehr
schwierig. Ist kein Lehrer zu haben, so studiere man erst
sechs Monate lang die Bücher mit Eifer und halte sich

dann ein Jahr im fremden Lande auf. Fr. M. in B.

Auf Krage 3519: Das unerquickliche Verhältnis
ist doch gewiß auch Ihrer Schwester zur Plage, und sie

wird ihre Zustimmung zu einem Verkauf schwerlich
verweigern, wenn Sie die Sache geschickt in die Hand nehmen.

In allen Fällen aber kann man nur zum Ausziehen
raten; der kleine Profit ist durch täglichen Streit zu
teuer erkauft. Fragen Sie doch einmal einen
Rechtsanwalt, ob es keinen Weg gibt, die Gemeinschaft des

Besitzes aufzuheben. Fr. M. w B.

Auf Krage 3511: Ihre allererste Pflicht ist, die
Angelegenheit in einer ruhigen Stunde mit Ihrem Manne
zu besprechen und seine Erklärung zu verlangen.
Wahrscheinlich ist die Sache gar nicht so schlimm, wie Sie sich

das vorstellen, aber auch im allerschlimmsten Falle darf
zwischen Mann und Frau kein Geheimnis liegen. Also
wohlverstanden, nicht anschuldigen, sondern um eine

Erklärung bitten. Fr. M. In B.

Auf Krage 3511: Ich nehme an, das Unrecht
ihres Mannes bestehe darin, daß er seine Geschwister in
irgend einer Angelegenheit verkürzt hat, Vernichtung
eines Testamentes oder dergleichen. Was es immer auch sei,
so müssen Sie, weil Sie darum wissen, das Unrecht
wieder gut zu machen suchen. Warten Sie den
günstigen Moment ab, wo Sie Ihrem Manne das Unrecht,
das er beging, in sanften Worten zum Bewußtsein
bringen können, so daß er selber verlangt, sein Unrecht
wieder gut zu machen oder dann, wenn dies nicht möglich

ist, so müssen sie suchen, von sich aus so nach und
nach, so viel als möglich, wieder gut zu machen, was
Ihr Gatte in engherziger Weise gesündigt. Und dieses
edle Bestreben wird Ihnen auch den Frieden Ihrer
Seele wieder bringen. F. B. in S.

Jeuisseton. ^
Baronin Toni.

Von Leo Hildeck.

(Fortsetzung.) (Nachdruck VerVoten.)

war es am besten, man ließ ihn reden, bis
er sich müde gesprochen hatte. Toni, die aufmerk-
sam zuhörte und trotz mangelnder Vorbildung

mit ihrem hellen Verstände einige schwache Punkte
in seinen Ausführungen erriet, wagte einige
Einwände, glücklicherweise in bescheiden fragender Form.
Doch gewarnt durch den etwas erbitterten Eifer
seiner belehrenden Antworten, sowie durch Ernsts
heimliche Zeichen, verstummte sie bald und begnügte
sich mit einigen verständnisvollen Zwischenbemerkungen.

Ihr Herz wurde nicht leichter. Sie hatte
keine frisch und modern empfindende Menschen hier
erwartet; aber doch halb und halb auf einen stillen
Traumwinkel gehofft, auf ein Jnsichhiueinempfinden,

das sie nach und nach mit der Seele verstehen lernen
konnte. Statt dessen fand sie eine erstarrte Welt
voll selbstsicherer Vorurteile, die gegen jede moderne
Auffassung von vornherein ihre feindliche Stachelhaut

bereit halten und so jede Verständigung
unmöglich machten.

Unter mancherlei Gesprächen hajte man nicht
nur die zum Gute gehörigen Gebäude, sondern
schließlich auch das Dorf durchwandert, auf dessen

einziger, langgestreckter Straße sich kleine Kinder
und eifrige Hühner um die zum Teil auf den
Vorhöfen befindlichen Düngerhaufen zu thun machten.
Toni entdeckte einen bildhübschen kleinen Schlingel
von drei Jahren, der mit all der Sicherheit und
Selbständigkeit eines Landeskindes den Rechen
handhabte. Sie vergaß in diesem Augenblicke den
lehrhaften Schwiegerpapa und hockte sich neben dem
Kleinen nieder.

„Ach, Du herziges Kerlchen! Was machst Du
denn da?"

Der kleine Junge steckte einen seiner schmutzigen

Finger in den Mund und starrte mit seinen
durchsichtigen, blauen Augen die Fragende groß an.

„Kaunste nich spräken?" fragte der Gutsherr
auf Plattdeutsch.

Das Kind rührte sich nicht.
„Ist das ein liebes Gesichtchen!" bewunderte

Toni. „Das muß ich malen! Willst Du einmal aufs
Schloß kommen, mein Bubchen?"

Der Baron weitete die Nasenflügel und blickte
mit spöttisch zuckenden Lippen auf die Gruppe.

„Erst muß unser kleiner Amor freilich gewaschen
werden," fuhr Toni eifrig fort.

In diesem Augenblick trat eine frühgealterte,
unsaubere Bauersfrau, die blaue Schürze voll
Kartoffeln, unter die niedrige Thür des Hauses.

„Dat Kind is 'ewascket," sagte sie feindselig.
„Denket Se, wäil dat we keine rike Lüe nich sind,
dat we use Kinner nich waschet?"

Toni war ganz erschrocken aufgestanden.
„Ich habe es ja nicht böse gemeint," versetzte

sie betrübt. Aber die Bäuerin hatte bereits ihr
Söhnchen beim Arm genommen und mit sich ins
Haus gezogen.

„Da sehen Sie, liebe Toni, was bei der
Herablassung herauskommt," bemerkte der alte Baron
mit spöttischem Triumph.

Sie gingen die Dorfstraße wieder zurück.
„Ich wollte gewiß nicht herablassend sein, aber

ich habe es falsch angefangen," sagte Toni. „Ach,
Himmel, was habe ich heute schon alles gelerntI"

Sie blinzelte ihren Schwiegervater neckisch von
der Seite an, nahm dann Ernsts Arm und verfiel
zu seinem Entsetzen in einen leichten Tanzschritt.

„Guck, das nannte unser Turnlehrer in der
Schule,KibitzschritU; stelle Dir vor, es wäre
allgemeine Vorschrift in Deutschland, so zu gehen, und
der dicke Oberst von Martenau in H. müßte in
diesem Schritt über die Straßen spazieren, — wäre
das nicht gottvoll?"

Es verdroß sie, daß Ernst ihr schon wieder ein
Zeichen gab.

„Aber, was zupfst Du mich denn?" fragte sie

deshalb ganz laut. „Glaubst Du, Vater gönnte mir
nicht, daß ich lustig bin? Gelt, lieber Vater, Sie
gönnen mir's?"

„Gewiß — Gewiß!" versetzte dieser mit seinem
überlegenen Lächeln.

Trotz seinem Aerger mußte Ernst lachen.

„Sperlingsköpfchen!" sagte er. Er hätte sie gar
zu gern geküßt. Er wußte sehr wohl, was er that,
wenn er sie hier in Mossalken in den ihm selbst so

sympathischen Auslassungen ihrer harmlosen Kapricen
zu hemmen versuchte. Seine Eltern mit ihrer
sachlichen, trockenen Anschauungsweise konnten ein so

schillerndes, rasch überspringendes Wesen unmöglich
ernst nehmen, und deshalb nie zu der warmen
Gemütstiefe und den reichen Gaben ihres Verstandes
durchdringen, ihr nie Gerechtigkeit widerfahren lassen.

Jetzt kam Frau von Brüggen am Arme des

Fräuleins von Stahlflügel die Dorfstraße herauf,
den Dreien entgegen. Die Stahlflügel schwenkte von
weitem schon grüßend das herabhängende Ende
eines selbstgestrickten, schreiend buntgestreiften Woll-
shawls, den sie malerisch um ihre umfangreiche Figur
gewickelt hatte. Toni riß sich von Ernst los und
lief eilig den beiden Damen entgegen.

„Grüß Gott! Ach, wie war es interessant!"
Der hastige Lauf brachte ihr einen Hustenanfall,

aus dem sie sich erst nach einiger Zeit herausfand.
Hierauf sprach sie sich entzückt über das Gut und
seine Einrichtungen aus, erzählte mit Humor von
Papas politischen Belehrungen und zuletzt von dem
kleinen ländlichen Adonis, den sie entdeckt.

„Sie werden ja den Namen wissen, liebe Mutter,
— oder Sie, gnädiges Fräulein. Solch ein
Engelsköpfchen kann Ihrem Auge unmöglich entgangen sein."

„Liebes Kind," versetzte die Baronin mit dem
überlegenen Lächeln, das sie ohne Zweifel ihrem
Gatten abgelernt hatte, „Sie müssen mich schon ent¬

schuldigen. Wenn Sie mich nach den Armen im
Dorfe fragen, so kann ich Ihnen die genaueste Auskunft

geben; daß ich aber über die Schönen Buch
führe, können Sie von einer mit ernsten Dingen
beschäftigten Frau nicht verlangen."

„Ich habe heute lauter Unglück mit meinen
Aeußerungen," versetzte Toni trotz ihrer Betroffenheit
gutlaunig. „Das ist nun einmal ein Erbteil von meiner
Mutter, daß ich mich an allem, was schön ist, freuen
muß. Dazu hat's der ltebe Gott ja gegeben —
meinen Sie nicht?

„Ich meine, man übersieht leicht das Wichtige,
wenn man auf das Unwichtige zu großen Wert legt,"
gab Frau von Brüggen etwas milder zurück.

Toni schwieg betrübt und mit dem peinlichen
Gefühl, mißverstanden zu sein. Nach einer Weile
begann sie schüchtern von neuem: „Darf ich nicht
einmal mit Ihnen zu Ihren Armen gehen, liebe
Mutter? Ich kann da sicher recht viel von Ihnen
lernen für meine künftige Praxis in Grenzwald."

„Es freut mich, liebe Toni, daß Sie diese Bitte
an mich stellen," erwiderte Frau von Brüggen
befriedigt. „Ich glaube wirklich, daß ich Ihnen auf
diesem Gebiete nützlich sein kann — vielleicht auch
noch auf manchem andern ..."

„Deine Frau hustet noch," bemerkte indessen der
alte Baron gegen seinen Sohn, „trotz dem sizilianischen
Aufenthalt. Das sollte eigentlich nicht sein. Ich
denke, Du hast einige Autoritäten konsultiert?"

„Das hab' ich, Vater. Es hat gottlob nichts
Ernstliches zu sagen: eine reizbare Stelle, die von
einer Rippenfellentzündung zurückgeblieben ist. Sie
heilt allmählich aus. Es ist eben ein zartes Per-
sönchen — meine kleine Frau."

Er gab sich Mühe, kein zärtlicheres Wort zu
gebrauchen. Voll Anbetung folgte sein Auge ihrem
leichten, anmutigen Gang, weidete sich an ihrer
feingebauten Gestalt, die sich zwischen der etwas
starkknochigen, steif aufgerichteten Mutter und den
auseinander geflossenen Konturen der Cousine mit
zierlicher Vornehmheit bewegte.

„Ich sehe das mit Bedauern," entgegnete der
Vater. „Hoffentlich wird die Nasse nicht verdorben."

„Zu solchen Erwägungen liegt keine Veranlassung
vor," sagte Ernst, unmutig errötend.

„Das thut mir leid. Man möchte doch wissen,
für wen man lebenslang gesorgt und gearbeitet
hat."

„Du hast es für mich gethan, Vater ich
bin Dir stets dankbar dafür."

Er brach ab und wies auf das lichtgrüne Feld,
dessen langgestrecktes Viereck sich zwischen den feuchten,
schwarzen Landstrecken, die es umgaben, freundlich
abzeichnete.

„Dein Winterkorn steht gut. Ich bin neugierig,
wie alles in Grenzwald steht."
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„Grenzwald! Hurra — Hurra — das ist unser
Grenzwald!"

Toni springt und hüpft im Wägelchen, fällt Ernst
um den Hals und küßt ihn wie eine Tolle.

„Liebchen, um Himmels willen! Die Pferde werden
ja scheu!"

„Grenzwäldchen — ach, du liebes, prächtiges Nest
— da kann uns niemand Vorschriften machen —
da sind wir ganz allein — Du und ich — ich und
Du — Hurra! Hurra!"

„Hurra!" rufen ein paar zerlumpte kleine Arbeiterkinder

und springen schreiend neben dem Wagen her.
„Hurra! — ihr Buben!" ruft Toni ausgelassen.

Dann holt sie ihr Portemonnaie hervor,
öffnet es und schüttet den Inhalt auf die Straße.
Im Nu ist wie durch Zauber die doppelte Zahl
Kinder zur Stelle und balgt sich lachend und schreiend
um die Geldmünzen.

„Wir halten jetzt zusammen, gel' ihr goldige
Bübercher?"

Sie verfällt plötzlich in den heimischen Dialekt.
Freudestrahlend blickt sie umher. Aber es ist auch
der Mühe wert, Umschau zu halten. Der Forst, durch
den sie seit einer Stunde gefahren sind, und der
dem Orte seinen Namen gegeben, hat sich geöffnet,
zieht sich nach beiden Seiten einen sanften Hügel
hinab, zu dessen Füßen das Dorf im Mittagssonnenschein

friedlich daliegt. Aus den Schornsteinen der
rotgedeckten Häuser wirbelt der Rauch und verfliegt
im frischen, kühlenden Frühlingswind. Und rechts
vom Dorfe, am Ende des Waldes, der sich wie ein
Park daranschließt, liegt das graue, schwarzgedeckte
Gutshaus; etwas tiefer ins Thal hinein häufen
sich die Wirtschaftsgebäude, steigt ein noch unfertiger
Komplex von Rohbauten empor, und noch höher
strecken ein paar mächtige Schlöte ihre langen roten
Hälse in die blaue Frühlingsluft hinauf.

Jetzt kommt der Wagen ganz aus dem Walde
hervor, dessen Buchen zum größten Teil noch ihr
vorjähriges, verblichenes Laub ängstlich festhalten.
Die braunen Blattknospen aber schwellen bereits
und stoßen mit kräftiger Spitze gegen die morschen
Stengel. (Fortsetzung folgt.)
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(Eins fthtttcr.

2Bit möchten ben fiefctn bet „<Sc£)ttjeiaertfcl)en grauen*
3eitung" bas Btlb einet fcplicptcrt Blutter Borfüpren,
bie naep außen toenig bon fid) reben ntacple, beren Seben
nbet eine forttoäprenbe Betpätigung ber fcpönften SCugenben

mar, bie eine grau jieren fonnen.
grau 3°tfibger=i)iiiegg tourbe atn 19. «September

1819 in bent 8Ürcperi[cpcn $orfe SBeßifon geboren. 3m
griipling 1852 Dertjeiratete fie fiep in Lifter, unb nun
braep eine forgenbotte 3eit für fie an. ©roße finan*
sielte Bcrlufte, feptoere, langanbauernte Kranfpeiten ber
.Vîinber ftörten bas ©lücf ber in treuer «Hiebe berbun*
benen ©pegatten. 3«n griipling 1866 legte fiep ber
Bater sum Sterben pin. 2lm Xotenbette beSfelben ber*
[amtnclte bie Blutter ipre biet Sïinber, bon benen bas
älteftc faum 13, bas jiingfte 6 3apre säplte, unb fagte
SU ipnen, ipren Sepmers betoältigenb: „Bun pabe icp

allein für ©uep su forgen. 3d) bcrjprecpe, alles ju
tpun, um ©uep ju reepten îflenfepen su etjiepen; an ©uep

ift es aber, burd) gleip unb ©eporfam meine Slufgabe
Sit crleieptern."

llnb toie treu pat bie Bluiter ipr Berfprecpen ge«

palten! Sie trat bett oerfepulbcten Bacplaß an, ben
bas ÜBaifenamt auSgefeplagen patte ; benn fie toollte für
ipre Kinber bie ©pre ber gamilie rein erpalten, mie fie
uns fpäter öfters fagte. ©in treuer Bruber ftanb ipr
babei pelfenb sur Seite. Oft toaepte fie bis fpiit in bie
3iad)t pinein, um für ipre Kinber S33rot su berbienen,
um ipren Söpnen eine tiieptige Scpulbilbung su ber*
fepaffen. So tpat fie alles, beffen aufopfernbe 2Jhitter*
liebe fäpig ift.

3n biefen feptoeren Qeiten offenbarten fiep fo reept
bie perrlicpen ©igenfepaften ipreS ©elftes unb Wersens,
©urcp alle Böten beS Hebens pinburd) betoaprte fie fiep

ipren ibealen Sinn, ipr peiteres ©emüt, unb berftanb
es, ipren Kinbern bie Beigung für bas Becpte unb bie

Bcracptung beS Scplecptcn unb ©emeinen tief ins .Çters

SU feitfcn. SSon innigem SJiitgcfitpl für alle llngliicf*
liepen unb Seibenben erfüllt, palf fie mit Dtat unb SCroft,
too fie nur tonnte. Sie patte einen natürlichen Satt,
mit Heuten ber berfcpiebenflen Klaffen su oerfepren, unb
überall toußte fie fid) 2lcptung unb giebe su ertoerben.
2lucp ben öffentliepen Slngelegenpeiten toibmete fie ein
lebpaftcres 3"tereffe, als bies getoöpnlicp Bon feiten
ber grauen gefepiept. Sie pat Scpcrr, Sieber,
©ruttpolser perfönltcp getannt; mit SBegeifterung er=

Säplte fie uns Kinbern ftets Bon biefen SJiännern, unb
mit ber ©attin bes leptern toar fie in treuer greunb=
fd)aft oerbunben.

Blit ber Seit braepen Beffere «Eage an für bie ge*
prüfte gamilie. $ie SJtutter patte bie greube, ipre
Söpne in giinftigen HebenSftellungen su fepen. SLBic

ftraplten ipre Slugcn Bor ©lücf, toenn fie naep geittoei=

liger Trennung alle ipre Bier gieben um fiep patte, unb
melcpcr SKutterftols erfüllte fie, toenn fie ettoa an Sonn=
tagen inmitten iprer beiben Sonne fpasteren tonnte!
©in ©ntel, ber mit rüprenber giebe an feiner ©roß*
mutter ping, bereitete ipr Biele greube. Sie fitplte fiep

nun für alle ausgeftanbenen Sorgen unb SDïiipen ent*
fcpäöigt, unb fagte oft: „2Bie glüctlicp fcpäpe icp miep,
baß mir feines meiner Kinber geftorben ift, unb baff fic
alle ,red)t' finb!"

©in langtuierigeS, äußerft fcpmerspaftcS ©icptleiben
— bie golge früperer, übermäßiger Slrbeit — ftörte
leiber bie tooploerbtentc Buße ipres Sllters ; aud> maepte

ipr bie fcptnanfenbe ©efunbpeit einer ber Eöcßter oft
große Sorge.

Um SBeipnacpten lebten 3apre8 tourbe fie Bon einem
Hungenfatarrß befallen, su bem fiep eine §ersfcptoäcpe
gefeilte. 2tm 15. Slpril, am gleichen Sage, ba Bor 30
•gapren ber SSater geftorben, erfepien ber ©rlöfer Sob
unb entpob fie allen Heiben bes ©rbenlebens. — Sraußen
ertönte peller Slmfetfcplag, bem fie in ben lepten Sagen
tprer Kranfpeit fo gerne getaufept patte.

Scplaf' toopl, bu liebe, bu treue Blattet S)ein
geben toar Blüße unb Slrbeit, unb toir paben bir niept
nergelten tonnen, maS bu für uns getpan paft. Seine
fegensreiepe 2Birffamteit mirb nidpt mit bem Sobe auf*
pören; benn bie ©rinnerung an biep ift ein Salisman,
ber uns in ben Sßerfucpungen unb Kämpfen bes gebens
aufredpterpalten unb befepüpen toirb. Su paft beinen
Kinbern, bie bu fo peiß unb innig geliebt, ein unfepäp*
bares BermäcßtniS pintertaffen : bie SSerpfficptung, einer
folepen 3Jîutter toürbig su fein. o. 3.

Watt Jrauvit tfjmt.
Pas Komitee bes gfraueuuereins in madpt

bie Scptoeiserinnen, toelcpe bie ganbeSauSfteiïung befuepen
motten, barauf aufmerffam, baß in ©enf ein Bureau
beftept, baS grauen unb jungen Bläbcßen unentgeltlich
Slusfunft erteilt unb für beren Untertnnft beforgt ift.
Sa8 Bureau ift täglich Bon sepn bis gtoölf Upr bor*
mittags unb Bon 3toei feep» Upr naepmittags ge*
öffnet; es befinbet fiep in ber 3hte ©earb 11, in ber
Bäße ber Sampffepijfftation, fotoie einer Station ber
Straßenbapn Blolarb. SaS Bureau gibt gegen jßorto*
Bergütung auep fcpriftlicpe Slustunft.

fine vorgenommene fctegrappenptafifliiR pat er*
geben, baß über 37,000 ÜJtäbcpen unb grauen im Sele*
grappenoerfepr ber norbameritanifepen Union ßefcßäftigt
finb.

pte Stepperinnen ber §cpupfaßrift ftofenBnfep
n. Comp, in plains paben burcp einmütigen 2lu«ftanb
folgenbe gorberungen betoilligt erpalten: 1. Ser gabri*
tant ift berpflieptet, für Boüftänbige Befepäftigung feiner
Slrbeiterinnen su forgen, anbernfaHS ift bie SlrbeitBseit ent*
fprecpenb 3U bertürsen, unb ift bie 2lrbeitS$eit regelmäßig
SU beiteilen. 2. SBöcpentlicpe gopnsaplung. 3. Slbfcpaffung
bes fKafcpinengelbes. 4. Stellung fämtlieper Materialien
tuie Seibe, ©am u. f. to. um ben Selbftfoftenpreis.
5. Slbfcpaffung ber fpauSarbeit, besiepungStoeife Siegelung
ber göpne bei ben Stücfarbeiterinnen, bamit biefe in ber
gabri! ipren genügenben Berbienft, ben fie sum gebens*
unterpalt nottoenbig paben, erpalten.

B)orllo0.
Sas §errlidjfte, toas unfer .öers erpebet,
Unausgefprocpen fdjließt bie Bruft es ein;
Sas ©öttlicpfte, bas feiig uns burepbebet,
Muß toorilos fein. Mara gort«.

ir«r ^eïtahïtan.
grau f. it. in jl. Sffio amtlicpe ©rpebungen altiben

ober paffinen SBiberftanb erfapren, ba finb gans getoiß
immer Sonberintereffen im Spiele, ©s tonnen fiep ja
einselne in ipren Sßritoilegien Berlept füplen, toenn bie
Sede Bon biefen ober jenen Berpältniffen abgepoben
toirb; aber ber ©efamtpeit, gans befonbers benen, bie
fiep niept felbft pelfen tonnen, benen, bie unter ben be*
ftepenben Berpältniffen su leiben paben, toirb immer ge*
riitpt. ©in fcplagenbes Beifpiel bietet ber gegenwärtig in
SBien in Sittion fiep befinbenbe amtlicpe Unterfucp ber
Slrbettertoopnungen. Bacpfolgenbe 3aplett fpreepen eine
einbringlicpe Spracpe: 3u ben Sacptoopnungen in einem
girnmer toopnen stuei gamilien, aept ißerfonen in Bier
Betten in einem Staunt faft opne gießt unb opne gitftung";
in bem gleiten Staum toirb auep getoept. 3« einem
anbern gimrner toopnen 26 jßerfonen, in jebem Bett
liegen stoei ffBerfonen, oft brei bis Bier Kinber in einem

Bett; alle feßlafen burepeinanber, Btänner unb grauen,
Kinber unb ©rtoaepfene; früper toaren feeps, aept bis
Sepn gamilien snfaramen in einem 3tutmer ; in biefem
befinbet fiep auep nur ein §erb sum Kocpen. Slborte gibt
es in biefen Käufern niept, nur gebeette Sentgruben neben

ben§äufern! 3u einem Saufe würben folgenbe guftänbe
getroffen : ©ine gamilie Bon 10 Köpfen (barunter fiepen
tieine Kinber) toopnt in einer aus 3'uimer unb Kücße
beftepenben SJtiettoopnung ; im gleicßen 3'utmer toopnt
noep eine stueite gamilie Bon Bier p3erfönen ; in ber

Kücpe toopnt noep ein weiteres ©ßepaar Bon ben fieben
Kinbern ber erftertoäpnten gamilie fcplafen Bier in einem
Safelbett, bie übrigen Kinber nebft ben ©rtoaepfenen liegen
auf ber ©rbe Sie stuei Kinber ber anbern gamilie liegen
auf bem bloßen «Stropfact unb werben mit geßen su*
gebeeft. Sie Sepule tonnen bie fraglicßen Kinber niept
befuepen, Weil ipnen bie nötigen Kleiber unb Scßuße
fehlen. SoBiel aus ben bunten neueften ©rpebungen!
Biele Setatls entsiepen fiep öffentlicher SBiebergabe, fie
finb su grauenboK.

junger /efet in !&. Solange ertoaepfene Kinber
bapeim finb unb im elterliepen §aufe Berbleiben wollen,
ftept es 3pnen niept su, an bem elterliepen .öauspalt
Kritit su üben, benfelben naep 3Prem ©efallen ummobeln,
bie öauptperfon barin fpielen su toollen. SBenn ben

jungen geuten bas Sapeim niept gefällt, fo toie es naep
ber Slrt unb bem Bepagen ber ©Itern geftaltet ift, fo
ftept ipnen ja bie Söelt offen. Sie mögen fiep eine eigene

§äusliepteit fepaffen, bie fie bann naep gprem SCBunfepe

geftalten tonnen, unb an ben ©Itern ift es, in folepem
galle bie gungen getoäpren su Iaffen. ©8 gilt bies aber
niept nur ben Brübern, fonbern auep ben Septoeftern,
unb too biefe beiben fiep aneinanber reiben opne Unter*
laß, ba fottte eben eines ben fßlap räumen, fepon aus
Stüctficßten für ben grieben ber gemütlieper Stupe bebürf*
tigen alternben ©Itern. Sffieleper Seil bieS aussufüpren pat,
ergibt fiep aus ben fpecieUen Berpältniffen unb aus ber

perfönliepen ©igenart. grembe, ber Sacpe gernftepenbe
tonnen opne näpern ©inblict niept gut reiten.

grau (ö. in 5t. ©in allgemein gültiges Maß
bes «Sepiafes läßt fiep gar niept beftimmen, unb niept
einmal für uns felber tonnen toir bies je sum Boraus
tpun, toeil toir niept erfennen tönnen, in toelepem Maße
unfere einseinen Organe ber Stupe unb ber SBieberßerftellung
iprer Berloretten Kraft bebürfen. Slucp bas finnlicpe ©efüpl
am Slbenb ift fepr unsuberläffig. 28ir tönnen sum Beifpiel
aus Srägpeit fepr feplaftrunten fein, unb boeß toenig Be*
bürfnis sur Stupe paben, unb umgeteprt tann man im
3uftanbe geiftiger ober törperlieper Ueberreisung einen
BUberteilten gegen bie Stupe paben, wäprenbbent toir
iprer im pöepften ©rabe benötigt finb. ©8 gibt nur
ein untrüglkpes SJtertmal, an bem toir uns orientieren
tönnen, es ift bas fraftbolle Sßoplgefüpl in ben Mor*
genftunben. Sie eigentliepe Stunbe bes ©rtoaepens
tommt babei niept in Betracpt, toeil pauptfäepliep nerBöfe
gnbiBibuen erft naep eingenommenem griipftüefe sum
Bollen Betoußtfein iprer Kraft gelangen. SBenn jenes
gebensgefüpl fotoapl tn leiblicßer, als auep geiftiger Be*
Siepung ein bem Stlter unb ber Konftitution entfpreepen*
bes Maß ber grifepe, ©lafticität, ©nergie unb güHe
seigt, bann toar Stupe unb Scplaf BoHftänbig, gleicpoiel
toie fürs ober lang fie bauerten. ©in guter Scplaf toirb
am beften burep ©rmübung Bermittelft törperlicper Be*
toegung im grelen betoirtt. 3ft bie Btustelermübung
allsu groß (3. B. naep anftrengenben gußtouren, ©i8=
laufen, Stubern, SBafepen, gegen, ©raben, iQoIsfpalten 2c.),
fo nimmt man ein furses, faites Bab, unb ber rußige
Scplaf toirb niept ausbleiben. Stacß großer, geißiger
Stnftrengung unb baper rüprenber Slufregung, bie eine

feplaflofe 9'tacpt befürchten läßt, ift ein länger anbauern*
bes, bluttoarmes Bab ein feiten nerfagenbes Mittel, um
einen rupigen Scplaf rafcp su getoinnen. Sas 3uträg=
ließe toirb burep eigenes Busprobieren balb gefunben
Werben.

Ser peutigen Stummer liegt ein ijßrofpett Bon
griebr. ©ottieg, Slpotpeter in SJturten bei, Worauf toir
unfere gefer geß. aufmerffam maepen.

Gegen Schwäche, Müdigkeit, Magenkrämpfe
9] gibt es nichts Besseres, als eine Kur mit dem
Elsencognac Golllez ; seit 22 Jahren ist derselbe
überall als Heilmittel ersten Ranges eingeführt, lieber
20,000 Zeugnisse und die höchsten Auszeichnungen
zeugen für seine gute Wirkung. Achten Sie stets
auf die Marke „2 Palmen'-. Preis Fr. 2.50 und Fr. 5.—
in den Apotheken.

Hauptdepot: Apotheke Golllez In Marten.

Rhachitis (sog. engl Krankheit).
337] Herr Dr. Merten in Berlin schreibt: „Dr.
Hommel's Hämatogen hat in einem Falle von
hartnäckiger Rhachitis bei einem zweijährigen Kinde
vortrefflich gewirkt. Das Kind, welches vordem
nicht gehen konnte, begann schon nach Verbrauch
einer Flasche zu laufen und sein Schwächezustand
besserte sich während dem Gebrauche der zweiten
Flasche zusehends." Depots in allen Apotheken.

lOErrÄCo,ZöRicHBtr:;^l
Modestoffe in Wollen *. 65 Cts. bis Fr.15.—-g Sin Damenkleiderstoffen

Modestoffe in Seide v. 60 Cts. bis Fr.29 — Herrenkleiderstoffen

Modestoffein3'Wollenv.23 Cts- bisFr. 2.70 »S Damen- und Kinder-

Modestoffe Tucheu- Buckskins Fr. 1 90-24 Konfektion u. Blusen

Comp!. Stoff zu eleg. Monslin-lain-Cost. Fr. 7.60 schwarz oder weiss.

(auch Volontäre«, noch besserer
Ausbildung benötigt) finden bei baldigem
Eintritt Aufnahme in einem renommierten

Wäschegeschäft
und beste Gelegenheit zur Erlernung
aller Masssarbeiten, speciell auch
Herrenwäsche. Familienanschluss
nebst sorgfältiger Aufsicht wird
zugesichert. Adressen für Auskunft zur
Verfügung.

Anmeldungen sind unter E 891 F zu
richten an Haasensteln A Vogler,
St. Gallen.

Eine achtbare, aiiständigeTochter
könnte in einem Kurorte im Appenzeller-
land das Kochen unter günstigen
Bedingungen erlernen. Zu erfragen im
Annoncenbureau d. Bl. [402

Eine gut erzogene, einfache und thätige
junge Tochter, die Freude hat am

Wirtschaftswesen, findet Stelle als Stütze
in eine bessere, grosse Gartenwirtschaft
in der Nähe von Basel. Die Betreffende
muss ganz zuverlässig sein, so dass man
ihr ruhig alles anvertrauen kann.
Mangelnde Erfahrung im Fache wird gerne
berücksichtigt, wenn dagegen Freude an
der Arbeit und guter Wille zum Lernen
vorhanden ist. Der Eintritt kann sofort
oder später geschehen. Anfragen unter
Nr. 388 W an Haasenstcin & Vogler,
St. Gallen.

Stelle-Gesuch..
Eine Tochter, Deutsch-Schweizerin,

welche die Schneiderei gelernt hat,
wünscht in der französischen Schweiz
so bald als möglich Stelle bei einer
Damenschneiderin. Offerten unt. Chiffre
L B 401 einzusenden an Wilh. Meyer,
Zeltweg 2, Zürich.

Welche Famüie wäre geneigt, für nicht
allzu strengen Dienst eine in Haus- und
Handarbeiten erfahrene, junge Frau mit
einem dreijährigen Mädchen ins Haus
zu nehmen Mithülfe in der Erziehung
des Kindes erwünscht. Gefl. Offerten
unter Chiffre E E 397 richte man gefl.
an das Annoncenbureau d. Bl.

Dipl. u. gold. Medaille Venedig 1894.
Goldene Medaille Wien 1894.

8 Leicht löslicher

CACAO
rein und in Pulver,

stärkend, nahrhaft und billig.
Ein Kilo genUgt f. 200 Tassen
Chocolade. Vom gesundheitlichen

Standpunkte aus ist
derselbe jeder Hausfrau zu
empfehlen ; er ist unübertrefflich
für genesende u schwächliche
Constitutionen. Nicht zu
verwechseln mit den vielen Pro-
dueten, die unter ähnl. Namen
dem Publikum angepriesen u
verkauft werden, aber werthlos

sind. Die Zubereitung
dies. Cacaos ist auf ein wissen-
schaftl. Verfahren basirt,daher
die ausgezeichnete Qualität.

J.KLAUS

LE

LOCLE

UHUYHW

ICHOCOLAT KLAUS
Zu haben in allen guten Droguerien,

Spezereihandlungen und Apotheken. [65

Ht. Gallen Beilage zu Nr. (8 der Schweizer Lrauen-Ieitung.. Z. Mai I8Y6

Eine Mutter.

Wir möchten den Lesern der „Schweizerischen Frauen-
Zeitung" das Bild einer schlichten Mutter vorführen,
die nach außen wenig von sich reden machte, deren Leben
aber eine fortwährende Bethätigung der schönsten Tugenden
war, die eine Frau zieren können.

Frau Zollinger-Rüegg wurde am 19. September
1819 in dem zürcherischcn Dorfe Wetzikon geboren. Im
Frühling 1852 verheiratete fie sich in Uster, und nun
brach eine sorgenvolle Zeit für sie an. Große finanzielle

Verluste, schwere, langandauernde Krankheiten der
Kinder störten das Glück der in treuer Liebe verbundenen

Ehegatten. In Frühling 1866 legte sich der
Vater zum Sterben hin. Am Totenbette desselben
versammelte die Mutter ihre vier Kinder, von denen das
älteste kaum 13, das jüngste 6 Jahre zählte, und sagte

zu ihnen, ihren Schmerz bewältigend: „Nun habe ich

allein für Euch zu sorgen. Ich verspreche, alles zu
thun, um Euch zu rechten Menschen zu erziehen; an Euch
ist es aber, durch Fleiß und Gehorsam meine Aufgabe
zu erleichtern."

Und wie treu hat die Mutter ihr Versprechen
gehalten! Sie trat den verschuldeten Nachlaß an, den
das Waiscnamt ausgeschlagen hatte: denn sie wollte für
ihre Kinder die Ehre der Familie rein erhalten, wie sie

uns später öfters sagte. Ein treuer Bruder stand ihr
dabei helfend zur Seite. Oft wachte sie bis spät in die
Nacht hinein, um für ihre Kinder Brot zu verdienen,
um ihren Söhnen eine tüchtige Schulbildung zu
verschaffen. So that sie alles, dessen aufopfernde Mutterliebe

fähig ist.

In diesen schweren Zeiten offenbarten sich so recht
die herrlichen Eigenschaften ihres Geistes und Herzens.
Durch alle Nöten des Lebens hindurch bewahrte sie sich

ihren idealen Sinn, ihr heiteres Gemüt, und verstand
es, ihren Kindern die Neigung für das Rechte und die

Verachtung des Schlechten und Gemeinen tief ins Herz
zu senken. Von innigem Mitgefühl für alle Unglücklichen

und Leidenden erfüllt, half sie mit Rat und Trost,
wo sie nur konnte. Sie hatte einen natürlichen Takt,
mit Leuten der verschiedensten Klassen zu verkehren, und
überall wußte sie sich Achtung und Liebe zu erwerben.
Auch den öffentlichen Angelegenheiten widmete sie ein
lebhafteres Interesse, als dies gewöhnlich von feiten
der Frauen geschieht. Sie hat Scherr, Sieber,
Grun holzer persönlich gekannt; mit Begeisterung
erzählte sie uns Kindern stets von diesen Männern, und
mit der Gattin des letztern war sie in treuer Freundschaft

verbunden.

Mit der Zeit brachen bessere Tage an für die
geprüfte Familie. Die Mutter hatte die Freude, ihre
Söhne in günstigen Lebensstellungen zu sehen. Wie
strahlten ihre Augen vor Glück, wenn sie nach zeitweiliger

Trennung alle ihre vier Lieben um sich hatte, und
welcher Mutterstolz erfüllte sie, wenn sie etwa an Sonntagen

inmitten ihrer beiden Sövne spazieren konnte!
Ein Enkel, der mit rührender Liebe an seiner
Großmutter hing, bereitete ihr viele Freude. Sie fühlte sich

nun für alle ausgestandenen Sorgen und Mühen
entschädigt, und sagte oft: „Wie glücklich schätze ich mich,
daß mir keines meiner Kinder gestorben ist, und daß sie

alle ,recht' sind!"
Ein langwieriges, äußerst schmerzhaftes Gichtleiden

— die Folge früherer, übermäßiger Arbeit — störte
leider die wohlverdiente Ruhe ihres Alters; auch machte

ihr die schwankende Gesundheit einer der Töchter oft
große Sorge.

Um Weihnachten letzten Jahres wurde sie von einem
Lungenkatarrh befallen, zu dem sich eine Herzschwäche
gesellte. Am 15. April, am gleichen Tage, da vor 30
Jahren der Vater gestorben, erschien der Erlöser Tod
und enthob sie allen Leiden des Erdenlcbens. — Draußen
ertönte Heller Amselschlag, dem sie in den letzten Tagen
ihrer Krankheit so gerne gelauscht hatte.

Schlaf' wohl, du liebe, du treue Mutter! Dein
Leben war Mühe und Arbeit, und wir haben dir nicht
vergelten können, was du für uns gethan hast. Deine
segensreiche Wirksamkeit wird nicht mit dem Tode
aufhören; denn die Erinnerung an dich ist ein Talisman,
der uns in den Versuchungen und Kämpfen des Lebens
aufrechterhalten und beschützen wird. Du hast deinen
Kindern, die du so heiß und innig geliebt, ein unschätzbares

Vermächtnis hinterlassen: die Verpflichtung, einer
solchen Mutter würdig zu sein. O. Z.

Was Frauen thun.
Aas Komitee des Arauenvereins in Genf macht

die Schweizerinnen, welche die Landesausstellung besuchen
wollen, darauf aufmerksam, daß in Genf ein Bureau
besteht, das Frauen und jungen Mädchen unentgeltlich
Auskunft erteilt und für deren Unterkunft besorgt ist.
Das Bureau ist täglich von zehn bis zwölf Uhr
vormittags und von zwei bis sechs Uhr nachmittags
geöffnet; es befindet sich in der Rue Ceard 11, in der
Nähe der Dampfschiffstation, sowie einer Station der
Straßenbahn Molard. Das Bureau gibt gegen Porto-
Vergütung auch schriftliche Auskunft.

Hi«e vorgenommene HekegraphenstatiM hat
ergeben, daß über 37,000 Mädchen und Frauen im Tele-
graphenverkchr der nordamerikanischen Union beschäftigt
sind.

Zlie Stepperinnen der Schuhfabrik Aosenönsch
«. Homp. in Mainz haben durch einmütigen Ausstand
folgende Forderungen bewilligt erhalten: 1. Der Fabrikant

ist verpflichtet, für vollständige Beschäftigung seiner
Arbeiterinnen zu sorgen, andernfalls ist die Arbeitszeit
entsprechend zu verkürzen, und ist die Arbeitszeit regelmäßig
zu verteilen. 2. Wöchentliche Lohnzahlung. 3. Abschaffung
des Maschincngeldes. 4. Stellung sämtlicher Materialien
wie Seide, Garn u. s. w. um den Selbstkostenpreis.
5. Abschaffung der Hausarbeit, beziehungsweise Regelung
der Löhne bei den Stückarbeiterinnen, damit diese in der
Fabrik ihren genügenden Verdienst, den sie zum
Lebensunterhalt notwendig haben, erhalten.

Wortlos.
Das Herrlichste, was unser Herz erhebet,
Unausgesprochen schließt die Brust es ein;
Das Göttlichste, das selig uns dnrchbebet.
Muß Wortlos sein. Klara F-rrer.

Briefkasten der Redaktion.
Frau K. K. in A. Wo amtliche Erhebungen aktiven

oder passiven Widerstand erfahren, da sind ganz gewiß
immer Sonderinteressen im Spiele. Es können sich ja
einzelne in ihren Privilegien verletzt fühlen, wenn die
Decke von diesen oder jenen Verhältnissen abgehoben
wird; aber der Gesamtheit, ganz besonders denen, die
sich nicht selbst helfen können, denen, die unter den
bestehenden Verhältnissen zu leiden haben, wird immer gc-
nützt. Ein schlagendes Beispiel bietet der gegenwärtig in
Wien in Aktion sich befindende amtliche Untersuch der
Arbeiterwohnungen. Nachfolgende Zahlen sprechen eine
eindringliche Sprache: In den Dachwohnungen in einem
Zimmer wohnen zwei Familien, acht Personen in vier
Betten in einem Raum fast ohne Licht und ohne Lüftung';
in dem gleichen Raum wird auch gekocht. In einem
andern Zimmer wohnen 26 Personen, in jedem Bett
liegen zwei Personen, oft drei bis vier Kinder in einem

Bett; alle schlafen durcheinander, Männer und Frauen,
Kinder und Erwachsene; früher waren sechs, acht bis
zehn Familien zusammen in einem Zimmer (I) ; in diesem

befindet sich auch nur ein Herd zum Kochen. Aborte gibt
es in diesen Häusern nicht, nur gedeckte Senkgruben neben
den Häusern! In einem Hause wurden folgende Zustände
getroffen: Eine Familie von 10 Köpfen (darunter sieben
kleine Kinder) wohnt in einer aus Zimmer und Küche
bestehenden Mietwohnung; im gleichen Zimmer wohnt
noch eine zweite Familie von vier Personen; in der

Küche wohnt noch ein weiteres Ehepaar! Von den sieben
Kindern der ersterwähnten Familie schlafen vier in einem
Tafelbett, die übrigen Kinder nebst den Erwachsenen liegen
auf der Erde I Die zwei Kinder der andern Familie liegen
auf dem bloßen Strohsack und werden mit Fetzen
zugedeckt. Die Schule können die fraglichen Kinder nicht
besuchen. Weil ihnen die nötigen Kleider und Schuhe
fehlen. Soviel aus den bunten neuesten Erhebungen!
Viele Details entziehen sich öffentlicher Wiedergabe, sie

sind zu grauenvoll.
Zunger Leser in W. Solange erwachsene Kinder

daheim sind und im elterlichen Hause verbleiben wollen,
steht es Ihnen nicht zu, an dem elterlichen Haushalt
Kritik zu üben, denselben nach Ihrem Gefallen ummodeln,
die Hauptperson darin spielen zu wollen. Wenn den

jungen Leuten das Daheim nicht gefällt, so wie es nach
der Art und dem Behagen der Eltern gestaltet ist, so

steht ihnen ja die Welt offen. Sie mögen sich eine eigene

Häuslichkeit schaffen, die sie dann nach Ihrem Wunsche
gestalten können, und an den Eltern ist es, in solchem

Falle die Jungen gewähren zu lassen. Es gilt dies aber
nicht nur den Brüdern, sondern auch den Schwestern,
und wo diese beiden sich aneinander reiben ohne Unterlaß,

da sollte eben eines den Platz räumen, schon aus
Rücksichten für den Frieden der gemütlicher Ruhe bedürftigen

alternden Eltern. Welcher Teil dies auszuführen hat,
ergibt sich aus den speciellen Verhältnissen und aus der

persönlichen Eigenart. Fremde, der Sache Fernstehende
können ohne nähern Einblick nicht gut raten.

Frau H. in Zt. Ein allgemein gültiges Maß
des Schlafes läßt sich gar nicht bestimmen, und nicht
einmal für uns selber können wir dies je zum voraus
thun, weil wir nicht erkennen können, in welchem Maße
unsere einzelnen Organe der Ruhe und der Wiederherstellung
ihrer verlorenen Kraft bedürfen. Auch das sinnliche Gefühl
am Abend ist sehr unzuverlässig. Wir können zum Beispiel
aus Trägheit sehr schlaftrunken sein, und doch wenig
Bedürfnis zur Ruhe haben, und umgekehrt kann man im
Zustande geistiger oder körperlicher Ueberrcizung einen
Widerwillen gegen die Ruhe haben, währenddem wir
ihrer im höchsten Grade benötigt sind. Es gibt nur
ein untrügliches Merkmal, an dem wir uns orientieren
können, es ist das kraftvolle Wohlgefühl in den
Morgenstunden. Die eigentliche Stunde des Erwachens
kommt dabei nicht in Betracht, weil hauptsächlich nervöse
Individuen erst nach eingenommenem Frühstücke zum
vollen Bewußtsein ihrer Kraft gelangen. Wenn jenes
Lebensgefühl sowohl in leiblicher, als auch geistiger
Beziehung ein dem Alter und der Konstitution entsprechendes

Maß der Frische, Elasticität, Energie und Fülle
zeigt, dann war Ruhe und Schlaf vollständig, gleichviel
wie kurz oder lang sie dauerten. Ein guter Schlaf wird
am besten durch Ermüdung vermittelst körperlicher
Bewegung im Freien bewirkt. Ist die Muskelermüdung
allzu groß (z. B. nach anstrengenden Fußtouren,
Eislaufen, Rudern, Waschen, Fegen, Graben, Holzspalten:c.),
so nimmt man ein kurzes, kaltes Bad, und der ruhige
Schlaf wird nicht ausbleiben. Nach großer, geistiger
Anstrengung und daher rührender Aufregung, die eine
schlaflose Nacht befürchten läßt, ist ein länger andauerndes,

blutwarmes Bad ein selten versagendes Mittel, um
einen ruhigen Schlaf rasch zu gewinnen. Das Zuträgliche

wird durch eigenes Ausprobieren bald gefunden
werden.

WM" Der heutigen Nummer liegt ein Prospekt von
Friedr. Golliez, Apotheker in Murten bei, worauf wir
unsere Leser gefl. aufmerksam machen.

köMv MiM, AAàiliM
9j gibt es nicbts Dssseres, ais sine Kur mit dem
Nlsoiivogii»«! <Z«IItv» ; seit 22 lakren ist derselbe
überall als Heilmittel ersten Langes eingskükrt. lieber
20,000 Zeugnisse und die böcbsten Aus2eicbnungen
Zeugen kür seine gute Wirkung. Hebten Lis stets
auk die Marke „2 Lalmen'. Lrsis Lr. 2 50 und Lr. 5.—
in den Apotbsksn.

klauptdepot: <Z«IIl«» In ltlnrt«».

àtà (sog. ongl KMW.
337j Herr vr. Horten in livrll» sebrsidt: „Dr.
Dommsl's kämatogen bat in einem Lalle von 1>»rt
nàelblgor St»»«I»ltl« bei einem 2tvsijäbrigen Kinds
v»rtr«kSt«I» gesvlrlct. Uns Kind, rvelcbes vordem
niobt geben konnte, begann sebon naeb Vsrbrauek
einer Llascke 2v lauten und sein Lcbrväcbö2ustand
besserte sieb rväkrend dem Kedrauebs der srvsiten
Llascke 2usebsnds." Dépôts in allen Apotkeken.

kilodestà i»WIs»>.KSl!iî.dstst.IS.—-Z^i» iMsàiàstà
UàstâinZôiàMtz.dissl'.ZS.— "

— »msàiàztà
ModestasssiligMàMts.dlzsc.2.70»? o»»- mil lià-
Il/Iodestotts là», kiiàm s». IZI-24 Hàlà ». ê!»

Gwpl. Aolk -u deg. kr. 7.60 sàlu? »àer và.

(aucb Vololitàr«»«, nock besserer
Ausbildung benötigt) ündsn bei baldigem
llintritt Auknakms in einem renommierten

âsàSASSOdiâtt
und beste Oelsgenbeit 2ur krlernung
»Her ^»««»rkvlten, speciell aucb
Herren vàse!»«. Lamibsnansekluss
nebst sorgfältiger Auksickt wird 2Ugs-
sickert. Adressen kür Auskunft 2ur Ver-
kügung.

Anmeldungen sind unter 15 2U
ricbtsn an H»»«en«tetn »ì Vexier,
8t. <Z»II«n.

àMbm, MtäMMMer
Könnte in einem Kurorts im Appen2sller-
land das kocken unter günstigen Le-
dinguvgsn erlernen. Zu ertragen im
Annoncenbureau d. DI. s402

V?ine gut er20gsne, sinkaobe und tbätige
lit junge t ovkter, die Lreude bat am
Wirisekattsrvssen, ündst Stelle als Ltàe
in eins bessere, grosse Eartsncvirtscbakt
in der Xäks von öasel. Die Letrskksnde
muss gan2 2uverlässig sein, so dass man
ibr rubig alles anvertrauen kann.
Mangelnde krkabruog im Lacks wird gerne
bsrücksicktigt, wenn dagegen Lreude an
der Arbeit und guter Wille 2UM kernen
vorbanden ist. Der Eintritt kann sokort
oder später gssobsben. Antragen unter
Xr. 388 W an llaasvnàin â Vogler,
Lt. kalten.

3ts1l6-(A6su<à
Line kocbtsr, Deutsob-Lekrvsissrin,

vvslcbe die Lcbnsidsrei gelernt bat,
vvünsobt in der kr»N2ösisoben LcbvveÌ2
so bald als möglicb Ltells bei einer
Damsosobneiderin. Offerten unt. Okitkrs
I, lî 401 sill2ussnäsn an Wilb. Hvzvr,
Zeltvveg 2, Ziirieb.

Welcbe Lamilie wäre geneigt, kür nickt
allsu strengen Dienst eins in Haus- und
Handarbeiten srkabrens, junge Lrau mit
einem drsijäbrigen Mädoben ins Haus
2u nebmen? Mitbülks in der krmsbung
des Kindes erwünsckt. Kell. Offerten
unter Lbitkre k k 3S7 riobts man gell,
an das Annoncenbureau d. öl

vlpl. u. gold, llledaillv Venedig 18S4.
koldsns llledaillv Wien 18S4.

l.eic>it lii'zlià

ret» »»à I» ?u1vsr,
stà7><snil, nàkalt nnö dinlg.
Mn «!>o genügt t. 200 lassen

1.KI.M

!_VLI.5

Wocmi MU8
Zu baden in allen guten llroguerien,

LperersikaniIIungsn und Apotkàn. s65



iôdtVoBtjet JTrauBit-Jettung — Blätter für öen Ijauslittirn Mreta

Hotel-Pension Hei^Censtein b.WeiiisamVierwäldsiättsrsse
erste Dampfschiffstation Luzern-Flüeien ist 99* eröffnet.

Es empfiehlt sich (H 500 Lz) [247] .T. Meyer.Es empfiehlt sich

Erstes schweizer. Damenwäsche-
Versandhaus und Fabrikation

ß. A. Fritzsche
Neuhausen-Schaffhausen.
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45 Sorten Frauen-Taghemden n
12 » > -Nachthemden §
18 > » -Hosen -,
12 » » -Nachtjacken j?
24 » » -Schürzen g
24 > Leib-u.Kostümunterröcke »?

sowie alle Haushaltungsgegenst. g
Ich bitte genau anzugeben,

ob billige, mittelgute oder beste ^
Qualitäten und ob fein- oder grob- a
fädig bemustert werden soll.

Ii
z. guten Quelle [384

Frauenfeld.
Leinen- und Baumwollwaren

Wäsche-Fabrikation
Braut-Ausstattungen

in feinster und solidester Auslührung.
Herren- und Damen-Linge

Damen- und Kinderschürzen
Diplome I. Klasse.

Katalog und Muster umgehend franko.

a
OO
so

t?d
<rs>
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CO
CSLTD

«
in neuem Sortiment

in den seit Jahren erprobten vorzüg¬
lichen Qualitäten.

Au Bon Marché
89 Marktgasse 52, Bern. (H144Y)

Orell FLissli, Verlag, Zürich.
Schwangerschaft, Geburt und

Wochenbett Preis 75 Cts.
Die Fehlgeburt „ 75 „Den Frauen gewidmet von Prof.
Dr. Spöndly, Hebammenlehrer, in
Zürich. (H 1758 Z) [386
Die Krankenernührung und Kran-

kenkticlie von A. Dresler.
Diätischer Ratgeber. 90 Cts.

103 Rezepte Engl. Puddings
und Cakes für die deutsche Küche.

Von Anna Rieter.
2. Auflage. Fr- 1.20.

Vorrätig in allen Buchhandlungen.

GRAND PRIX, Internat. Ausstellung Bordeaux 1895

chinznach
Schweiz.

Elektrisches Licht.
Saison 15. Mai bis 30. September.

Bad- und Kuranstalt
Therme mit reichem Gehalt an Schwefelwasserstoff und Kohlensäure.

Wirksame Anwendung von Thermalschwefelbädern mit
(M 7401Z) Solezusatz.

flltlidintrio für Inhalationen, Pulverisationen und
ÄlUllUlatl IC Gurgelungen. [334

Prospekte gratis durch Hans Amsler, Dir.

Töctiter-Pensionatvon Mme. Cugnier-Lambelet, Mont-Blanc, Neuchâtel.
Kleine Anzahl Töchter aus gutem Hause. Familienleben. Vorzüglicher

Unterricht. Prospectus gratis. Referenzen: Herr Dr. Stierlin-Hauser, Luzern;
Herr Pfr. Grob, St. Gallen. 1225] (H 1213 N)

Hensels hyg. Cacao mit Nährsalzen
frei von allen minderwertigen Zusätzen

ist der beste
seines vorzüglichen Geschmackes, seiner hervorragenden Nährkraft und der
Förderung einer gesunden Blutbildung wegen (H 414 Q)

jedermann empfohlen.
Alleinberechtigte Fabrikanten : Knape & Wttrk, Leipzig. General-

Depot für die Schweiz : Carl Pl'altz, Basel. Direkter Versand nach
allen Orten, wo noch kein Depot besteht. Hyg. Cacao Fr. 4.—, hyg. Chokolade
Fr. 3.— und Fr. 2.50 per Pfund Nettogewicht. [153

Moquettetaschen-Garnitur: 1 Sofa, j Nussb.Bült'ett, inneneichen. Fr.200
2 Fauteuils, 2 Halbfauteuils, à Fr. 375. [

Ad. Aeschlimann, Zürich
Möbellager, Schifflände 12. [233

Lederstulil Nussb. Ausziehtisch Rohrsessel

Fr. 25.-
ausgez. 90X240 cm.

Fr. 110.- Fr 16.-.

GRAND PRIX, Internat. Ausstellung Lyun 1894.

Kleidertarberei, ehemische Waschanstalt
und Druckerei

C. A. Geipel in Basel.
Prompte Ausführung der mir in Auftrag

gegebenen Effekten. [72

Ctiramo-Maierei (Chromo-Photographie).
Interessantes Verfahren, Photographien in Oel zu malen (auf Glas) von

überraschender Wirkung. Erlernbar ohne Vorkenntnisse im Malen oder Zeichnen.
971] Probebild zur Ansicht. — Prospekt und Preisliste gratis. (H4282Q)

P. B o r o c c o, Basel, Freiestrasse 73.

Klavierstühle
mit Mechanik neuester Konstruktion.

Zeichnungen und Preis-Courants.

H. Böhme, Zürich V
(H 1229 Z) Dufourstrasse 157.

M.Brupracher&Sohn Zürich

Verlangen Sie gefl.MustepfcProspecte
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19^ Für Damen! CMj [319

P. Hartums Gesundheitsbinden
desioficierend, von höchst. Aufsaugungsfähigkeit.

VonAerzten vielfach empfohlen.
1 Paket mit 6 Stück 24 cm lang

7 „ breit Fr. 1.—
1 „ „6 „ 27 „ lang

9 breit „ 1.16
Gürtel dazu per Stück 75 Cts. in

eleganten Cartons Fr. 1.15 und Fr. 1.40.

Frau Margarete Hartmann
Villa Salamander, Steckborn.

Wer eine Stelle zu
vergeben hat, inseriert stets
mit Erfolg in der „Schweizer
Frauen-Zeitung".

Aus neuem, bisher für diesen Zweck nicht
verwendetem Material. Namentlich auf die Reise sehr
zu empfehlen. Sehr beliebt und allen anderen
Systemen vorgezogen. [15] (H 5553 Z)

Preis per Paket Fr. 1.30; Gürtel 80.

Vorzüge :

Grösste Aufsaugungsfälligkeit,

einfach u. bequem. Billig.
Aerztlich empfohlen.

H

H. BRUFBACHER & SOHN, Bahnhofstrasse, Zürich.
eiii-elca-Dameritxiiicle, waschbar, neue patentierte Form. Durch ihre Solidität billiger als jede
andere Binde. Von ersten Aerzten empfohlen. In Schachteln zu 3 und 6 Stück. Zwei' Qualitäten.

Malters.
1 s Bad" und klimat. Kurort Saison

I. Mai bis I.Okt.

FARNBÜHL bei Luzern.
Gipsfreie Stahlquelle von grossem Eisengehalt, 750 Meier über Meer. Einfache und Mineral-

hftder (Zusätze, Sole, Meersalz). Doucheu. Frische Kuh- und Ziegenmilch. Molken. Kuren von grossem
Erfolg bei Blutarmut, Bleichsucht und Genltalaffektlonen, bei Erkrankungen des Magendarmkanals mit
ihren Folgen. Gicht und Rheumatismus. Sehr empfehlenswert ferner für Rekonvalescenten und
Erholungsbedürftige. Angenehmster Aufenthalt fiir Sommerfrischler. Internationale Clientèle. Mildes (alpines) Klima,
anmutige, geschützte Lage mit prachtvoller Aussicht. Waldpark in unmittelbarer Nähe. Kurhaus renoviert,
komfortabel ausgestattet (80 Zimmer mit 120 Betten). Grosser Speisesaal mit Terrasse, Lese- und Damen-Salon.
Billard, deutsche Kegelbahn. Pensionspreis, alles inbegriffen, Fr. 5—6. Familien werden besonders berücksichtigt.
Knrarzt. — TELEPHON. — Prospekte gratis. [319] (H 818 Lz) O. Felder-Waldis, Besitzer.

Schweizer Frauen-Zettung — Blätter für den häuslichen Krets
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T^vi Bon iVlarvIiS
89 Marktgasse 52, »er«. (L144V)

à» ssüssli, Vei-Iag, ^üpiek.

Lebwungersvliakt, Keburt nnd
Wovkvnbett kreis 75 kts.

Die kekigeburt „ 75 „Den krauen gewidmet von krok.
Dr. Lpöndlv, Lsdammsnlskrsr, in
Züriek. (U I7S8 (386
Die kraukenernlilirung und Kran-

kenkiicbe von 4. Drexler. Diä-
tiseker Ratgeber. SV kts.

103 LlIKl. I'Ullllill^
und Lakes lür die dsutsebe kücks.

Von 4nna Dieter.
2. àtlags. kr^ 1.2V.

Vorrätig in allen Luebkandlungen.

KL/ibio PLIX, !»wnst. ImlellW kmlleZliil ISSS

edàacd
8eà6Î7.

8lìi8oii IS. Iläi bi8 3V. 8eptewber.

lîilll II» I lìlllîlll^llllî
Ikerme mit reiebsm Kobalt an Sobwekolwasserstoik und Xokiensäure.

Wirksame Anwendung von Ikermalsobwekslbädsrn mit
(M 7401Lolswusatw.
îtmílÛÂ^I'iQ à I»1>>«I»tti»ii«ii, I'nlverls»t1«>i<ii und

«nrg«Inngvn. (334
Prospekte gratis durcb Hans Ginster, Dir/

wn Me. lZugnier-I.ambvIet, Hi>nt-K>M, I^euoiiàl.
kleine knwakl Vöcktsr aus gutem Hause, kamilienlebsn. Vorwüglicker lla-

terricbt. prospectus gratis. Leksrsnwen: Herr Dr. Ltlvrlin-Dauser, pudern;
Herr?kr. krob, 8t. (lallen. l22ö( (D 1213 H)

Hsn8kl8 k>g. lîaeao mit Hià8al?sn
krei von allen minderwertigen Zusätzen

ist cior dssts
seines vorwüglicken kesckmackes, seiner bsrvorragendsn lüäkrkrakt und der
porderung einer gesunden Llutbildung wegen (p 414 D)

Srnpkolilsii.
klleindsreektigte kabrikanten: Hn»z»« â lliàrk, kvlz»?ig. <Z«n«r»I-

n«z»ot liir «11« A«Dvv«1» : <»rl kt»It», Iii«»«el. Direkter Versand naeb
allen Orten, wo nocb kein Depot bestellt. D/g. Laoao kr. 4.—, k^g. Obokolade
kr. 3.— und kr. 2.SD per plund Hettogswiobt. (153

ÜI«<I»«1t«t»8et>«I»-<4»rilItnr: 1 8oka, Hsssli.ljüävtt, illri<-llelcd-!i. ?r. 20«
2 kuuteuils, 2 Dalblauteuils, à kr. 375. î

^.à. ^S8eìllimann, juried
IVIöbellager, Lekiiilänlie 12. (233
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L ^.. c-lsipsl iri Lassl.
prompte àskûbrung der mir in àktrag

gegebenen ktkekten. (72

kkf»g-Vg!esöi ikki-omg-t'kàgi'spsiisj.
Interessantes Verkabren, pbotograpbien in Oel 2U malen (aul Klas) von über-

rasobsndsr Wirkung, krlsrnbar obne Vorksnntnisse im Aalen oder ksieknsn,
971( probebild ^ur àsiebt. — Prospekt und Preisliste gratis. (D4282O)

B o r O O O c>, Lassl, k'i'öisLti'aLss 73.

Iilavivi'8tükls
mit Aeobanik neuester Konstruktion.

Zeieknungon und Preis-Oourants.

II »«tun«, Iliriok V
(HW!1 Dllkourstrasse 157.
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Hàkliills KkMâbkikbillâeiì
dssinlloierslld, von böobst. àksaugungs-
käbigkoit. Vonàsr^ten vislkaob vmp kokten.
1 Paket mit 6 Ltüok 24 em lang

7 „ breit kr. 1.—
1 „ „6 „ 27 „ lang

9 breit „ 1.1S
Oürtel dn2u per Ltück 7S Ots. in

eleganten Kartons kr. 1.1S und kr. 1.4D.

kr»« NI»rg»r«tv Hart«»»««
Villa salamander, Ltvvkkorv.

^Ver eins 8ìsIIs Zlu vsr-
Ksbsv dat, insskiert stets
mit LrkolA in äer „8okweiter
?ka.usn-26ituiiA".

4us neuem, disker kür diesen ^weck nickt
verwendetem Material, üamentliek auk die Reise sekr
2u einpkekieu. Lskr beliebt und allen anderen
Systemen vorgewogen. (15( (115553 2!)

preis per Paket Pr. I.3V; Kiirtel SV.

Vorzüge:
SközzklüszzligungzlZliigttit,

eiàll u, dequem. Dillig.
Osrztlicli mMIon.

II
n. Sc LOSN. SànIioi'sti-assS. 2Qric:1i.

«wi-«lL«,-I>k»v»«»»1>1»v<1«, wasekkar, neue patentierte korm. Durck ikre Solidität billiger als )sds
anders Linde. Von ersten (kerwtsn smpkoklen. In Lokaekteln wu 3 und 6 Stuck, kwei' Dualitäten,

°àà"., z uuci ì^Iirnut. I^UDODl Saison
l. t/Iai bis I.llkt.

bei
kipskreie lStsIiIqa«!!« von grosnsvn» k1««»g«Ii»1t, 75D Meter über Meer, kinkacks und AI1n«r»1-

1»it«I«r (^usätws, Sols, Msersalw). vouelie». kriscke kuk- und 2!iogenmilck. Molken. Kuren von grossem
krkolg bei »Iul»ra»nt, Itl«led«»vl,t und l4«i>!t»I»vekt!on«n, bei krkrankungen des Magendarmkanals mit
ikren kolgen. kickt und Lkeumatismus. Lekr empksklsnswert keiner kür k«Ii»nv»I«»v«nt«n und krkvlungs-
bedürktigs. àgenekmster àksntkalt kür Sioinnierlrinekler. Internationale klisutels. Mildes (alpines) Klima,
anmutige, gssekütwts Lage mit pracktvollsr (tussiekt. Waldpark in unmittelbarer Häks. kurkaus renoviert, kam-
kortabel ausgestattet (80 Zimmer mit 120 Letten). Krosser Lpeisesaal mit Perrasse, Lese- und Damen-Salon.
Lillard, deutscke kegeldakn, Pensionspreis, alles inbegrikken, kr. 5—6. kamilisn werden besonders dsrücksicktigt.
knrarwt. — pkkkpDOll. — Prospekte gratis. (319( (L818Lw) <» k«Ick«i»»4V»I»I1», Lssitaer.



ôdiUt citer Stauen-Jeituua — Blätter für î»eu Ijäualidten Brei«

Unsere in den meisten Staaten patentierten Henreka-Gewebe eignen
sich wohl wie kein zweites Fabrikat zur Herstellung von Leib- und
Bettwäsche, namentlich für ganze Rinder-, Töchter- und Braut-Ausstattungen,

sowie hauptsächlich auch für Herrenhemden und Unterkleider
für Militärs, Touristen, Velofahrer und Ruderer.

Unsere Heureka-Stoffe sind aus Ia amerikanischer Baumwolle mit
gezwirnten Garnen gewoben, hergestellt ohne jede Ausrüstung. Die
chemische und technische Behandlung derselben sichern diesen Fabrikaten
die Erhaltung ihrer Weichheit und Durchlässigkeit, worauf das allgemeine
Wohlbeiinden und Behagen zurückzuführen ist, welches diese Wäsche,
ohne zu verweichlichen, auf den Körper ausübt.

Heureka-StoiT ist sehr gut waschbar, schnell trocknend ohne Ein-
oder Auseinandergehen, wie ersteres bei Wollgeweben und letzteres bei
baumwollenen Tricotagen etc. der Fall ist, ferner ist er durchlässiger als
Wolle, verweichlicht nicht wie diese, ohne wie die Leinwand zu kälten,
hält also die gesunde Mitte zwischen beiden. Der Heureka-Stoff
vereinigt auch alle Vorzüge der Tricotage in sich, ohne mit deren Nachteilen

behaftet zu sein; ferner ist unser Fabrikat dauerhafter und billiger
als alle anderen. [396

Verlangen Sie gefl. Muster und Prospekte. ——

Patentierte Henreka-Ntoffe : Torzii«lich
für

Nr. weiss 80
80

crème 80
crème gestreift 80
braun kl. carr. 80

gr. carr. 80
blau kl. carr. 80

10

blau gestreift
bordeaux
türkisch
weiss

Piqué
Zwirnstoff

80
80
80

120
160
180
80
80

165

Ia 3fädig gezwirnt
IIa 2 „ „
Ia 3
Ia 3 „Ia 3 „Ia 3
Ia 3
Ia 3
Ia 3
Ia 3
Ia 3
IIa 2 „IIa 2 „
Ia 3 „Ia 3 „
Ia 3

Leibwäsche
Kinderausstattungen
VorhäDge, Arbeiten

rot
rot gésir.

"I
» I

Damenroben
Kinderkleider
Touristenhemd.
Blusen
Staubmäntel
Reisekleider

Morgenkleider, Jupons

Bettwäsche

Von unbegrenzter Haltbarkeit. Nacb Gutachten ärztl. Autoritäten in sanitärer Hinsicht das Beste.

Broderlen auf Heureka-Stoff in allen Farben. Erodierte Jupons.
(J-130 u. 180 cm breit finden hauptsächlich für Bettwäsche Verwendung.

Direkt nur zu beziehen von; (H 1839 Z)

H. Brnpbacher & Sohn, Bahnhofstrasse 35, Zürich.

Das Nestle'»«he Kinderniehl wird seit 25 Jahreu ton den erstrn
Autoritäten der ganzen Welt empfohlen und ist das beliebteste und

weit verbreitetste Nahrungsmittel für kleine Kinder und Kranke.

Nestle's Kindermehl
diplôme. Medaillen.

fes&ëssl
11 NESTI-t

NDERM

(Milchpulver).
Nestle's Kinder-Nahrung

enthält die beste Schweizermilch,

Nestle's Kinder-Nahrung
I ist sehr leicht verdaulich,

Ipdngsmi1

Nestle's Kinder-Nahrung
rhütet Erbrechen und Diarrhoe,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist ein diätetisches Heilmittel.

Nestle's Kinder-Nahrung
erleichtert das Entwöhnen,

Nestle's Kinder-Nahrung
wird von den Kindern sehr gern genommen,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist schnell und leicht zu bereiten. [18J (H 1 Q)

Nestle's Kinder-Mrung ist während der Iicissen Jahreszeil, in der jede Milch

leicht in Gärung übergeht, ein unentbehrliches Nahrungsmittel für kleine Kinder.

Verkauf in Apotheken und Droguen-Handlungen.
Wer einen Sommeraufenthalt in stärkender Luft eines Hochthaies zu machen

gedenkt, dem kann in jeder Beziehung das

llotel Hurail, Celerina
Ober-Engadin

bestens empfohlen werden. An der Kreuzung der Strasse von Samaden, Pontre-
sina und St. Moritz gelegen, bietet es den Vorteil bequemer Verbindungen ohne
die Nachteile, welche durch den geräuschvollen Verkehr grosser Touristencentren
bedingt sind. [375

Bergmanns
Bilienmiioh-

""ft;
Dresden Ber9J*ann & Co.

Ar Zö»ieh rrMan achte genau auf die
Aschen a/E.

y Schutzmarke :

<" " '"ïKfr"3""«'- j|ê$fdenn
297J

Amerikanische und Eidderminster.

Unsere neuen und reichen Sortimente in

Bettvorlagen und Milieux
in Jute, halb- und ganzwollen, Reps, Brüssel und Moquette, sowie der
beliebten Mesched, Schiras und Axminster Qualitäten, nur neue, stilisierte

Boden-Teppiche
an Rollen, 70 cm. breit, prima Ware, in Tapestry, Brüssel, Moquette

und Axminster

Treppen-Läufer
in Breiten von 45, 60, 70, 90, 120 und 150 cm., in

Kokos und Manila
Rideaux und Portièren

vom einfachsten bis hochfeinsten Genre, von 8—100 Fr. per Paar,
lauter neue, ausgewählte Muster

Tisch- und Divan-Decken
in Jute, Baumwolle, Wolle, Bourette und Seide in allen Grössen,

Angora-Schaffelle
(echt englische Angora)

in allen modernen und couranten Farben und Grössen,

Smyrna-Teppiche
die so beliebten handgeknüpften Teppiche in allen Grössen und Qualitäten,

von 20 bis 60 Fr. per Quadratmeter [219

Thürvorlagen u. Chinamatten
sparterei corde Coco, Brosses, sowie façonniert

Wachstuch und Ledertuch
sind eingetroffen und werden billigst verkauft bei

219]

(Specialgeschäft für Teppiche aller Art)
zum Weinberg Nr. 6, Zürich.

Die direkteste und billigste Bezugsquelle

sämtlicher Artikel für Damenschusterei
(System Schwaninger) ist die Firma

E. Schwaninger
Sohlenfabrik, Rorschach a. B.

vorm. Solothurn
welche Ware in jedem Quantum zu

Engrospreisen franko ins Haus liefert.
Preislisten gratis und franko. [377

0^* Damen werden stetsfort zu
Kursleiterinnen ausgebildet. Honorar billigst.

Schwerer Frauen-Zeitung — Blatter für den häuslichen Kreis

Unsere in äsn meisten Staaten patentierten Il««rvlr» <Z«wvd« eignen
sied wokl wie kein zweites kabrikat zur kierstellung von Leid- unci Lett-
wàscbe, namentlich kür ganze Kinder-, löcbter- unci Lraut-änsstat-
tunken, sowie hauptsächlich auch kür kierrenkemden und ilnterkleidsr
kür Mitais, Touristen, Velokakrsr unci Ruderer.

Va««!»« sind ans la amerikanischer Raumwolle mit
gezwirnten Karnen gewoben, hergestellt ohne ^sde Ausrüstung. vis eke-
mische nnà technische Lskandlung derselben sichern diesen Fabrikaten
ciie krbaltung ikrer Weichheit und Durchlässigkeit, worauk das aiixemein«
Wokibeiindon und Uodagen zurückzukükrsn ist, welches diese Wäscke,
okne zu verweichlichen, auk den Körper ausübt.

ist sekr gut waschbar, schnell trocknend ohne Lin-
oder lluseinandergeken, wie ersteres bei Wollgowsbon nnà letzteres bei
baumwollenen kricotagen etc. cier kall ist, kerner ist er durchlässiger als
Wolle, verweichlicht mcbt wie àisss, ohne wie clis lleinwancl zu Kälten,
bait also clie gesunde Glitte Zwischen beiden. ver Ilenreka-Ltoff vsr-
einigt auch alle Vorzüge cier tricotage in sick, okne mit cieren Nachteilen

bebaktet zu sein; kerner ist unser Fabrikat ciauerkaktsr unci billiger
als alle anderen. (396

Verlangen 8ie geil. Muster unci s'rospelcte.
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crème gestreikt 80
braun lUI kl. carr. 80

>11 êr- c-trr. 80
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lirvderien ant lieureka-Ltoff in allen Karden. iirodierte lapons.
Ms-130 u. 180 cm breit linden hauptsächlich kür llottwäscke Verwendung.

virât nur zu beziehen von: («1839^)

II. liruphadier à 8«k», àliiikakil» Zà, ^üiirli.

vas IK1i»«1«ri»i«l»1 wird seit 25 lakreu Hon «I«n «ursten
ántoettàlvn <>er Knn^vn « i»>»tol>Ie» und ist das beliebteste und

weit verbreitetste Nahrungsmittel kür kleine Hinder und kranke.

loties XlväslllNStll
diplomé. Medaillen.

MM

(iVlilvüxziiIvsr).
^K8t>e'8 Kincisi'-^alii'ung

enthält die desto Lcbwàsrmilch,

^K8tlà Kinclei'-^aiil'ung
(ist sehr lvickt verdaulich,

MVWM

^K8ilö'8 Kinllei'-^alii'ung
rkütot krbrecbsn und viarrkoe,

^68ile'8 Kinljel'-^aiii'ung
ist ein diätetisches Heilmittel.

kìle8ìls'8 l(inl!ki'-^aki'ung
erleichtert das kntwöbnen,

^S8tle'8 Kinliep-^alirung
wird von den Kindern sehr gern genommen,

^68ils'8 Xînciei'-^àung
ist schnell und Isickt zu bereiten. (18( (kl 1 <)>

ü«8tl«'s liiiià-.Villii'iin'k ist lväliieiid der IieitiSkn .Ilìlll'e^èit, ill der jede Viel,
leielit in «iüi'nnx iil»erxelit, ei» unentllellklielies KInI» unMiuittei kür kleine Kinder.

Vsiìauk in ^.poìiis^sn nnà vroAUSN-HktnàlnnAsn.
Wer einen Lommoraukentkalt in stärkender Lukt eines llocktbales zu machen

gedenkt, dem kann in (oder Leziebung das

II«»t« I Vliii nil. < < I« iiiii»
Odsi-^riNaâiri

bestens empkoblsn werden, tin der Kreuzung der Ltrasso von Lamaden, llontro-
sina und Lt. Idoritz gelegen, bietet es den Vorteil bequemer Verbindungen ohne
die Nachteils, welche durch den geräuschvollen Verkehr grosser Vouristencontron
bedingt sind. (375

Lsi-srnsnns

àesden ^ (Do.

àu achte genau auk die ""à' a/k.

^ Lebutzmarke ^

denn
297(

tmàààê ii»! ll!!êmi»îìêl.

llnsers neuen und reichen Sortimente in

LS^voi-la^Sn und
in lute, kalb- und ganzwollsn, Ileps, Lrüssel und No^uette, sowie der
beliebten kisscbod, Lcbiras und äxminstsr Oualitäton, nur neue, stilisierte

Lc>àSQ-1'6x>pie1i6
an vollen, 70 cm. breit, prima Ware, in llapestr/, Lrüsssl, kio^uette

und àminstor

l'rsppSu-I^àfsi-
in llreitsn von 45, 60, 70, 90, 120 und 150 cm., in

und Manila
Mäeaux unci I^ortiàren

vom oinkacksten bis kochkoinstöll llenro, von 8—100 kr. per llaar,
lauter neue, ausgewählte Muster

l'isczà- nnà Oi^an-Osv^Sn.
in lute, Laumwollo, Wolle, Lourette und Leide in allen llrössen,

L.n.N0rs.-3c;1iaà1l6
(«eilt «»Allsvl,« Fogor»)

in allen modernen und couranten Karden und (lrössen,

3in^i'nn-1'6x>x>i(z1i6
die so beliebten kandgsknüpkten lleppicbs in allen Vrössen und (Qualitäten,

von 20 bis 60 kr. per Quadratmeter (219

l'ànrvorls.NSn n. Oliinainattsn
sparteroi corde Loco, örossss, sowie kayonnisrt

îavlisinczli nnà I^sàsrtnvli
sind eingetroffen und worden billigst verkaukt bei

219^

(îZxslZiâlASsoliâkì kür ?spxiolis s-IIsr ^k.rt)

2UM ^VsindsrK Xr. 6, !2üriczdl.

vis âirolltoâit« und Lszugs-
cruelle sämtlicher ärtikol kür vamensckustersi
(L/stem Lckwaninger) ist die kirma

8ààgkîi'
80W1MM, R-orsOliStOd. s. k.

vorm. Lolotkurir
welche Ware in ^«ck«o» zu lin»

Arosprol««» tcsnlr« ins Haus liekert.
kreislisten gratis und krank». (377

MM- v»n,«n worden stetskort zu Kurs-
Isitorinnen ausgebildet. Honorar billigst.



©dlfcueticr Jrauen-ilettuug — Blätter für hen Iiäusticfien Krrto

Pensionnat de demoiselles.
Madame Tonmard reçoit chez elles quelques

jeune filles qui désirent apprendre à fond la langue
française; leçons dans la maison, ou facilité de suivre
les cours supérieurs de Neuchâtel. Belle situation,
grands jardins, ombrages, vie de famille et soins
dévoués. — Ref. Monsieur le Past, et Prof. Quartier-
Lq-Tente, St. Biaise. Adr. Mme. Veuve Youmard à la
Coudre près Neuchâtel. (H 6433 N) [674

Hausverdienst
für Frauen und Töchter.

Empfehle mein Depot der neuesten, bewährten
amerikanischen Original „Lamb"-Strickmaschinen.
Lehrtöchter erhalten gründlichen Unterricht.
641] Die Vertreterin: (H3120Z)

Fr. Schildknecht-Eisenring, Zeughausstr. 17,
Aussersihl-Zürich.

G

Kleiderstoffen
vom Billigsten bis Elegantesten.

Stets giossartige Auswahl.

Jules Pollag
St. Gallen >

'f* > r„)

c.' "^HELB-BRUGGER
Wäsehefabrlkatton [921b

14 Marktplatz ST. GALLEN Marktplatz 14.
Kragen und Manchetten, Cravatten und Hosenträger

Schürzen für Damen, Töchter und Kinder, Taschentücher, Normal-
und Touristenhemden, Unterkleider, Strümpte und Socken, Vor-

hangstotfe, Betlüberwtirfe und Banmwolltücher.
Verkauf en gros et en détail, mi

Möbel- und Bronzewarenfabrik
(H 2457 aQ) 29 Freiestrasse 29

,,'Zum Ehreniels"
Basel.

Komplette Binrichtungen von Wohnungen in geschmack¬
vollster Ausführung eigener Komposition.ihrung

Holz- and Polstermöbel, Skulpturen, Bauarbeiten (Täter und
ige "m

Pavillons, Portale etc. In Schmiedeisen werden aufs feinste in
Decken), Leuchter, Möbelbesehläge in allen Metallen, Balkons,

meinen Werkstätten angefertigt.
Tapeten in allen Genres (Tenturen, Tapisseries artistiques),
Portièren, Vorhänge aller Art, Teppiche, Faïences, Bronzes
(zur Zimmerdekoration) sind in schönster Auswahl in meinen

Magazinen vorrätig. (627
Grosses Lager in prachtvollen orientalischen Stickereien und

echten alten persischen Teppichen.
Preisvoranschläge gratis. — Zeichnungen stehen zu Diensten.

Etamin
und Vorhangstoffe jeder Art
kaufen Sie mit unbedingtem
Vorteil im ersten Zürcher
Vorhang-Versandgeschäft

J. Moser, zur Münsterburg, Zürich.
Verlangen Sie Muster. [193

Weitaus den besten und schönsten Bemerhalbleiii
für Männer- und Knabeßkleider in prächtiger Auswahl
und Beriierlelnwand zu Leintüchern, Kissenbezügen,
Bäckertücher, Hand-, Tisch- und Küchentücher etc.
in kerniger oder hochfeiner Qualität bemustert

Walter G^ frax, Fabrikant,
160] [H553Y] Bleienbach.

Eiern
Konservierungs-Salz.

Um frische Eier ein Jahr lang
aufbewahren zu können, empfehle ich ein
sicheres, bewährtes Mittel. Eine Portion
zu 1 Liter Wasser kostet 35 Cts., zu 5
Liter Fr. 1.50, zu 10 Liter Fr. 2.20.

Wiederverkäufer Rabatt. [398
Apotheker Hartmann, Steckborn.

Visit-, Gratulations-,
Verlobungskarten

liefert schnell, prompt und billig
Buchdruckerei Wirth A.-G., St. Gallen.

In einer guten Familie in Vevey wäre
einer Tochter Gelegenheit geboten,

unter günstigen Bedingungen die fran-
zösikche Sprache zu lernen. Liebevolle

Behandlung. Familienleben.
Nähere Auskunft erteilt [392

Mme. Jeaiijaquet,
Rue J.-J. Lallemand I, Neuchâtel.

Gesucht:
400] eine nette, intelligente Tochter von
gutem Hause als Volontärin in ein
kleines Kurhaus. Sehr gute Behandlung

und viel Trinkgeld wird zugesichert
Eintritt sofort. Photographie und Zeugnisse

gefälligst einsenden. Offertt n unter
Chiffre J A postlagernd, Filialpost,Aarau.

bist nicht eigentlich krank, aber
^^11 dn bist nervenschwach und es

fehlt dir an Kraft Ein
empfehlenswertes Mittel zur Erlangung
derselben ist [109

Hornby's Oatmeal (H.-O.)
die vollkommenste vegetabilische Nahrung.

I. Qualität H.-O. Paquet von 1 Ko. Fr. 1.30
»/s Ko. 70 Cts. 1 '4 Ko. 40 Cts.

II. „ „Dundee" Paquet von 1 Ko. Fr. 1. —

>|2Ko. 50 Cts. off p.K. 90 Cts.
III. „ W.-O. offen per Kilo 70 Cts.

Zu haben in allen besseren Kolonial- und
Spezereiliandlnngen. (H 86 Q)

Naturreine hygieinische Enziana und. -Geist,
Wachholder und -Geist destilliert und verkauft unter
Garantie der Naturreinheit diese Specialitäten :

304] (H788Lz) A. Kamer, jun., Arth (Kt. Schwyz).
|e von Jahren erprobt u. von ersten

medizinnaturwissenschaftlichen Autoritäten, berühmte Schutz-u.
Heilmittel gegen aller Art Erkältungen und daher-
rührenden Krankheiten,Magen- und Darmbeschwerden

etc., beseitigen selbst hartnäckigste Leiden in
; kürzester Zeit. Prospekte gratis und franko.

Gebrüder lue & Co., Basel
Reichhaltigste

IVIusikalienlagep und *heihanstalt
619] Stets sorgfältig ergänzt. (H2452Q)
Abonnements über 100,000 Nummern.

Offeriere franko Bestimmungsstation echten |

Malaga rotgolden
Fr. 24 das Originalfässchen von 16 Liter, versehen I

mit der offiziellen Ursprungsmarke. Grosses Lager I

in Madère, Muscat, Porto, sowie in naturreinenTisch- I

rinen. (H5936X) A. Rothacher, Petit Lancy, Genève. |

Kanapees und Matratzen
verfertigt solid und billig

August Oberli, Sattler, Lämmlisbrunnen 44c.
NB. Aeltere Polstermöbel und Matratzen

werden solid und billig aufgearbeitet. [91

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff.Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60— 70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). (H623Z) [70

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Zimmerturnen.
Das neue Zimmerreck, welches zwischen jeder Thüre,

die eine Weite von 85—95 cm hat, ohne Beschädigung der
Thürbalken angebracht werden kann, bietet für Kinder und
Erwachsene den Turnplatz im Hause. — Der Apparat be-
stehtnur aus einer unzerstörbaren Eisonstange mit Schlüssel,
Preis franko Fr. 12.50. (H 1163 Q) [311

Stephan Ospel, Alemannengasse 8, Basel.
Patentierte Universal-Frauenbinde

Unentbehrliche Wäschestücke. Einf., sol. u.
w * f^> i bequem. Stück dieser Art. Gürtel

_
'm in 3 Grössen u. 6 Binden à

Binden Fr. 6.50 u. 7.50.
in Tüchliformat. Cf^
Solideste Ausführung in (MOîlQ7
bestem Baumwollstoff. Preis iiinl ' ' i'l j'/l Ii J

_Stoff ohne Konkurrenz. Gürtel mit 6 Binden1à Fr.3.50. Nachnahme. Auswahlsendung. 137

Frau E. Christinger-Beer, Lichtensteig (St. Gallen). ^

2 bis 3 intelligente Töchter 1
finden günstige Gelegenheit, bei einer
tüchtigen Damenschneiderin unentgeltlich

in die Lehre zn treten.
Auskunft im Ânnoncenhureau d. Bl.

Eine achtbare Tochter
wünscht den [395

Glätteberuf
gründlich zu erlernen. Sie sieht
hauptsächlich auf gute Behandlung und würde
gerne in den Hausgeschäften mithelfen

Gefl. Off. erbittet man unter Chiffre
G1832 c Z an die Annoncenexpedition
Haasenstein & Vogler, Zürich.

m Villa Weinhalden m
hei RORSCHACH

(Kt. St. Gallen).
Ruhige Lage,

a. B.

Töchter-lüstitut Villarose.
Mr. u. Mine. Jordan-Roussy, Lausanne.

Villarose in unmittelbarer Nähe der Stadt und inmitten
eines schönen Gartens gelegen, nimmt nur eine beschränkte
Anzahl Töchter auf und sichert deshalb Familienleben,
mütterliche Pflege und allgemeine Bildung. (H4009L)

Tüchtige Lehrkräfte sichern sprachliche und
wissenschaftliche Ausbildung. Prospekte auf Verlangen. [312

Verkauf fTWBJpBMHTMK'PHp Anfertigung

per Meter! nach Mass!

Für Promenade, Reise, Touren etc. elegante und praktische

engl, tailor made Costüme
Jaquettes, Staub- und Regenmäntel etc.

Jordan & Cie., Bahnhofstrasse 77, Zürich.
Specialität: Loden und Cheviots. &

Muster-Depots in St. Gallen: Frau Witwe Christ, Florastrasse i

nnd Fran Gehrold, Robes, Marktgasse. (622 A

» Sc
k alle

Ncuheiten

BLUSEN und JUPONS
in allen wünschbaren Stoffen, bestem

Schnitt und Ausführung
zu äusserst billigen Preisen.

Jules Pollag
St.Gallen.

7 Minuten oberhalb der Hafenstation

Rorschach. Grosse, alte Parkanlagen, prachtvoller

Ausblick auf den Bodensee. Einfache bis
feinste Zimmer. Salons. — Beschränkte Patientenzahl.

Nervenleidende, gemütlich Angegriffene, Ruhe-
und Erholungsbedürftige, Morphinisten finden vorübergehend

oder bleibend Aufnahme. — Prospekte zur
Verfügung.

Anmeldungen richte man an den Besitzer und
ärztlichen Leiter [378

Enzler, gewesener Assislenzarzt der

Heil- und Pfleganstalt Königsfehn.

Was, Wo und Wie
Sie annoncieren mögen, unterlassen Sie nicht, sich der

bewährten Vermittlung des Hauses

Haasenstein & Vogler
erste und älteste Annoncen-Expedition

zu bedienen, das Inserate in sämtliche Zeitungen
befördert, auch bei Benützung vieler Journale nur eines
einzigen Manuskriptes bedarf und bei umfangreichen

Aufträgen höchsten Rabatt gewährt.
Dasselbe ist unzweifelhaft am ehesten in der Lage,
bei aller Garantie für rascheste und zuverlässigste
Ausführung wirkliche Vorteile. zu gewähren, und, wo

es gewünscht wird, kompetenten Rat zu erteilen.

Schweizer Frauen Zeitung — Vläkter für den häuslichen Kreis

lL««si«««»t «t« «IsmsisslI«».
Madame V«iui«i»rl1 recoil ode? elles c<usl<zuss

^jeuns killes <^ui désirent apprendre à kond la langue
krsnyalse; leyons dans la maison, ou facilité de suivre
les cours supérieurs de Xeuvtiâtel. Lslls situation,
grands jardins, ombrages, vis de famille et solus dè-
voues. — Rsk. Monsieur le Dasl. st Drok. sjuartler-
ia-leute, 8t. Liaise. bdr. blms. Veuve Vonmard à la
(oudre près kenebâtel. ill 6433 ll) sK74

HausvSrâiSnsi
t ïì »- ID'17 »IX«!» I! II <l ^ <> <7 Il t <7

kmpksbls mein Depot der ueussteu, dewâkrtsn
amerikaniscbsn Original „Dainb^-Ltrickmascbinen.
Dsbrtocbter erbalteu gründlicken Duterricbt.
641^ Dis Vertreterin: (L 3120

Dr. Lvlulâkneekt-kisenrlng, ^sugbansstr. 17,
bussersibl-Wrieb.

S

lileicle^tàn
vom killl^stsll dig Llexàlltestell.

Stets xiosssrtixe ^vswaiii.

«luiss ?OlISN
8l. iZsllen »v

K.' °MLi.H.SMEEW
Wâsczdsksbr'Iicstlorr s921b

14 I»»rl»tpl»1- XI. 11»rlt>zil»t? 14.
Kragen und wanoiieltsn, Lrsvstten und liossntrsger

8vllür?vll kiir vaiQ6ll, l'oàsr uncl Xillâsr, lasedeutiioker, Normal-
unâ lollristeiidemtleii, lillterklviàer, 8trümptv uvà 8ooken, Vor-

IlAllAstotre, ketlukerwiirkv uvâ VallillwoUtiielier.

i^ödel- uuà Lrou^ewarerikadrik
<n 2tS7 »<Z) 2g k'reiestràsse 29

„^»1»» K1Il I7«I»4 «1«"
vssel,

Xoruxlette llünrivbtunssn von tVodnnnssn iu sssoklusvk-
vollster àskildruus oi«suer Xuiuxusilioo,mruue

Noli- oiiil ?«I»tvrmSl>«l, 8Im>pillreii, k»u»rkêltei> l'tilkvr u oil
'ix« "

kortsl« «tv. In Svdininilslseu werden «ukg kviuste iu
Decken), I-snvdtsr, Aiidslkesrklàg« In »II«n LstsIIeu, Làlkou»,

lusiueu IVvrk Stätten »nxekertlst.
"tspsten iu «lieu Oenrss ptsntnren, tsvissvrios «rtistiques),
Dortièren, Vordàllse »lier Art, l'suviebs, Dsïenves, Sronavs
<üur ^inunsrdekorotlon) sind in svdônsteràswsbl in meinen

U»S»sinen vorrätlz. <827

Drosses Dszsr iu prsvktvolleu orisutslisobeu gticksrsien nnd
eodtso »Itvo pvrsisoksn t'vl>l>iekeu.

Drelsvorsnsvklâxs sratls. — ^oieknuuxsu steden ri, Diensten.

àà uuci V^orbangstolks ^jsàsr Art
kauksn Lis mit unbedingtem
Vorteil im ersten Zürcbsr
Vorkang-Vsrsandgssebäkt

4. SI«»«r, aur blünslerdurg, ^iirled.
Verlangen Lie bluster. ^193

Will t,i < Fabrikant,
luuj <usssv< Illvivnlisvll.

><0N8e»'viet'ung8-8aI?.
Dm kriseks Lier sin lakr lang aukbs-

vvabrea 2U können, ewxkebls icb ein
siokerss, dslväbrtss blittsl, Line Dortion
2U 1 Inter Wasser kostet 35 Dts., au 5
Inter Dr. 1.50, au 10 Inter Dr. S.S0.

wiederVerkäufer llabatt. ^398
àpotbeker H»rtn,»»i>, Lteckborn.

Visit.-, (^I'ÄtdtlNtiONZ-

liefert scbnell, prompt und billig

kueliàài'ei Wirtk 8t. Kallen.

In einer guten Damilie in Vsvs/ wäre
I einer I'ocbter Delegenkeit geboten,
unter günstigen Ledingungen die Dr»«»
»N»1»>«I>v Gz»r»el>« au lernen. Diebe-
voile Lsbandlung. Damilisnleden.

Habers liuskunkt erteilt s392

Zlmo. ^vniMhuet,
kus i.-i. bsllemancl l, iieucliàl

(ZcSSllàt:
400^ eins nette, intelligente locbtsr von
gutem Lause als V«1««tàri« in ein
kleines Xurkaus. Lebr gute öeband-
lang und viel Drinkgeld vi.d augssiekert
Dintritt sofort. Dkotograpbie und Zeug-
nisss gefälligst einsenden. Olleiti n unter
Dbikkrs d 4. postlagernd, Dilialpost,llarau.

>»i«t « ieilt «ip:«iitlleli KrimIt, »der
W.W M M lili List «vrv«»»vIlHV»vI» mill ««

telilt <>ir »« Itr»Dt! Hl« eni
zi teil Ieii»>ive rien 11il tel ^iir IZrI»nA««K Lerne

I lie 11 »st s109

^oi'nb^^ öaimeal ö.)
âîe?vMmmell8ts vkZktkldli^ellk MiMß.

I. Qualität H.-v. Daczuet von 1 ko. Dr. 1 30
'D ko. 70 Lts. ko. 40 Dts.

II. „ „v««Äv«^^ Daciuöt von 1 ko. Dr. 1. —

'/2K0. 50 Lts.okf x.k. 90Dts.
III. „ 4V.-0. ollen per Kilo 70 (lts.

iîn liabeu in allen besseren kolonial- und
Lpeaereibandlnnxeu. (L 86 <Z>

30-ti (1ì738Id2) /d kgmer, jun., krtk (Xt. Kod^z^).
Is von ^adreu erprvdt u. von orgton inoâisiinnatur-

^visgonsodaktliodon àtorit'âton, dorUdrnto 8edut2-n.
lioilinittol so^on allor ^rt Xrìiàltnnson unâ âador-
rndronâon Xrankdoiton,^la?on- unâ Oarindosod^vor-
cion oto-, dosoiti^on goldgt dartnUo^i^gro dioiâen in

^ ^àestor 2eit. d'rogpoktv gratis noà krinào.

àbi'iiài' Vm L ko., kssel
iî«-ï<-iiiiziill-r>»it<-

jVlusiìtglienIgge? unâ ^Iteiksnstê
619^ Ltsts sorgfältig ergänat. (L 2452 D)
^koinrisrrtsrits üdsr 100,OOO dlunnnnsrir.

titlsrierv krsuko Lsstiiuiuuussstnìiou eobteu l

IVlalsAS rotFvicisn
?r. 24 às Orisinalkässodon von 16 Intor, vorsodon I

rnit dor okd2!io11on Ursprnnssrnar^o. (^rossos lessor!
in Nadoro, Nusoat, ?orto, go^vio in natnrroinon^isod- I

,inon. (I15836X) Iìotk»«der. ?otit dt»no^, <1«»n4v«. I

Xinmpoes iiild Nààvii
verfertigt solid und billig

àziist Olierli, Zäi, dtiiiiiili«briiiiii<!l> 4d.
LL. belters Dolstermöbel und blatrataen

iverdsn solid und dillig aufgearbeitet. s91

Xüv 6 XrnnXsn.
versenden franko gegen Laeknakms

dtt». S llo. tl.Ioilà-jldlZll-Zsìls»
<oa. 60— 70 leiekt bsscbädigte dtüeks der
feinsten Doilstte-Leiksn). <L 623^) /70

Lvrxwann ck Po», wiedikon-^üricb.

2irriiriSi'tiii'iisri.
dio oino >Voito von 85—8ö orn dat, odno Rosod'âdiKUNS dor
l'dnrdalkon ansodraodt vvordvn kann, diotot kür Xiuiivr unà
Lrvvaelisvuo don ^'nrnplats iin Hanso. — Oor Apparat do-
gtodtnnrans oinornnsiorgtördarvn XigonstanSonntLokIUsgel,
d'rois kranko ?r. 12.58. (H 1163 ^311

^1ema.nn6nxas86 8, »»»«I.
?a1ent erte ^r»nvnbìi»«ìv

üueutdskrliekv IVäsekestüeke. Xwk., sol. u.
Llüek äiesor ^Irr. dürtsl

?r. l^.50 u. 7.50.

SoliàSstS

Ltoü'oìiDsXoilkurrolis. (iürtol ivit 6 ì

à ^r. 3.50. Xaekriullino. ^.uswadlssnäun^. 137

l'rau L. 6krigtin^or-keer, dioktsustsiA (8t.

2 là 3 illtelliZvllte löckttzr V
finden günstige lletvgenlieit, bei einer
tüvdtigen Damensebnelderiu uuentgelt-
lieb in die Debrv an treten.

tvskunkt im bnnoneenbnreau d. LI.

M Mdm dài
ivünsobt den >395

(^inttedsruk
gründlicb au erlernen. Lie siebt baupt-
säokliob auf gute liekaudlung und würde
gerus iu deu Lausgssebäkten mitbelfen

Dell. OK. erbittet mau unter Lbikfre
O 1832 v X an die bnnoneenexpsdition
Laasenstein ^ Vogler, Anrieb.

M Viìls VàkzlclM
de!

(Kt. 8t. Qàn).
Lubige Dags,

îl. ö.

Mtà-kstiìui Villsioss.
Ar. u. Awe. àà-k«ii88;', tàiì8â»iie.

Villaroso in unrnittoldaror X'ádo dor Ltadt nnd inniitton
oinos sodönon dartong xoioson, nirnint nur oino dosodränkto
^Vn2ad1 ^oedtor auk und giodort dosdald Xarnilionlodon»
inüttorliodo ?üo8v und aii^vinoino Lildunx. (H 4009 d)

^üodtiso k.odrkräktv giodorn spraodliodo und bvisson-
sodaktliodo àsdilduo^. i^rospokto auk Vorlanxon. ^312

li-àl L?W»WWWM^^WVMM^ kàtlWg
pst ilstêt! "âeil iiâzz!

?ür?ronieuaàè, keise, loureu etv. elexautv mnl praktisvks
Sugl. tailoi' irictâS Lostiiiris

llllklian ^ Kik.. ksknkàassk 77, lümk.
8psoi»Iität: l.ocisn uncj Cksviots. ^

^luster-vopots in 8t.daüon: prall Witwe Lyrist, plorastrasse 7,^!

^ u- 5,
^ alls

IViiilli-iti-il

kl.118^ mill Ml»i8
in ailon wungokdaron Stotkon, dogtoin

Lodnitt unli àgkudrun^
su Uusgorkt ì>idÌKon Ureigen.
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es gewünscbt wird, kompetenten 3at au erteilen.
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Peter Su('eanei\
(Igtejit baS Söifb.)

Sollte ber Saute 5)3 et er ït of eg g er <Sitc£) fremb fein, meine lieben

jungen greunbe? -Sei; bettle nein, ©craijj ^abi biefett gefeierten

Sdjri't'tcUcr tton (Suerett (Sltern fchott nennen hören, ober 3>hr beft^et
etroa gar fein für bie Sttgenb getriebenes Sitd) in (Stterer Sibliot'hef.

jebern fyall roirb cS (Sud) intereffiercn, etroaS oott bem Statine ju
uernelimeu, beffen Bioger Dlatne in bett ^Qergetr berer, bie feine ©djriften
gelefen tjabeit, einen fReidjtum non fcljönett ©ebanfen, oott löftticfjen (Sut»

pfinbungen, eine [fülle 13011 Segeifterung med't.

fjabt 3§r nicht mit gang befonberem ^ntci'effe (SucE) ftefS auS ber

Sugenbgeit (Suerer (Sltern ertü^lcn laffen? llnb gemährte cS (Sud) nidjt
einen itn6efd)reiblic£)en ©enttfj, Silber betrachten gu fötmen, bie (Sueren

Sater ober (Sitere SDtutter als Jïinber barftetlten? llnb roeun baS SBirfcit
eine§ herö0i:ra8cn^en SOtenfdjen (Such begeiftert, fo möchtet 3hr ^ocl ftd)èr
auch Sevne tütffeu, roie er als Öbinb geroefen.

©o mirb auch öaS ^ meltbefaiinten unb beroitnberten Schrift»
[tellers Speter fKofegger als SBalbbauernbub (Such unüfomttten fein.

SPeter Stofegger ift am 31. 3fuli 1843 im fteprifdjen Orte Sttpel
bei fîrteglad) geboren. -Sein Sater mar ein [cplic£)ter Stalbbauer unb

forooljl er, als befonberS bie liebeoolle, gärtlidje Stutter hingen mit großer
.Siebe an bem flehten jungen, ber aber trot) feiner Jdnttächlichen Jîon»

ftitution beut Sater in feinem Sßalbbauerngeroerbe fo gut als möglich 3ur
§anb gehen muffte.

äTiit ber $eit geigte ftdjS aber, baff SeterS Gräfte auf bie Sänge
biefer fchroerett Slrbeit nicht geroadjfen maren unb man gab ihn bafjer
einem Sdjneiber in bie Seîire. ÜJtit biefem 30g er lanbauf unb lanbab

gu ben Sauern auf bie Stör unb maS er ba fal), h°de unb beobachtete,
baS bilbete er fpäter 311 lebenSoollen ©eftalten unb §artblungen für feine

(Strahlungen unb Sonetten.
©eilte Stutter lehrte ihn lefen unb nad)bcm er in biefe jUmft ein»

geweiht mar, taS er in feinen freien Stunben ober beim Siehhi'tten a'Cle§,

roaS ihm gugänglicl) mar ttttb fdjott ehe er fünfgehn 3ahre alt mar, fcht'ieb

er ttieber, roaS ihm bttreh bett Jîopf ging.
Statt rourbe balb auf baS junge Salent aufmerffam unb man gab

ihm ©elegenheit, [ich in ftäbtifc£)en Serhältniffen rneiter auSgttbilbett unb
in ber ©efellfdjaft befaunt 31t roerbett; baS Jpeimmch nad) feiner ibpttifchen
Sllpenheimat uerfolgte ihn aber beftaitbig. Itttb auch a*s Statut blieb er

troh beS geroaltigett (SrfoIgeS unb ihm fo oerlodettb bargebiadjteit ©hrungett
feiner [tetjrifdjen §etntat treu.
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Peter Rosegger.
(tziezu das Bild,)

Sollte der Name Peter Rosegger Euch fremd sein, meine lieben

jungen Freunde? Ich denke nein. Gewiß habt Ihr diesen gefeierten
Schriftsteller von Eueren Eltern schon nennen hören, oder Ihr besitzet

etwa gar sein für die Jugend geschriebenes Buch in Euerer Bibliothek,
In jedem Fall wird es Euch interessiere», etwas von dem Manne zu
vernehmen, dessen bloßer Name in den Herzen derer, die seine Schriften
gelesen haben, einen Reichtum von schönen Gedanken, von köstlichen

Empfindungen, eine Fülle von Begeisterung weckt.

Habt Ihr nicht mit ganz besonderem Interesse Euch stets aus der

Jugendzeit Euerer Eltern erzählen lassen? Und gewährte es Euch nicht
einen unbeschreiblichen Genuß, Bilder betrachten zu können, die Eueren
Vater oder Euere Mutter als Kinder darstellten? Und wenn das Wirken
eines hervorragenden Menschen Euch begeistert, so möchtet Ihr doch sicher

auch gerne wissen, wie er als Kind gewesen.

So wird auch das Bild des weltbekannten und bewunderten Schriftstellers

Peter Rosegger als Waldbauernbub Euch willkommen sein.

Peter Rosegger ist am 31. Juli 1843 im steyrischen Orte Alpel
bei Krieglach geboren. Sein Vater war ein schlichter Waldbauer und

sowohl er, als besonders die liebevolle, zärtliche Mutter hingen mit großer
.Liebe an dem kleinen Jungen, der aber trotz seiner schwächlichen

Konstitution dem Vater in seinem Waldbauerngewerbe so gut als möglich zur
Hand gehen mußte.

Mit der Zeit zeigte sichs aber, daß Peters Kräfte auf die Länge
dieser schweren Arbeit nicht gewachsen waren und man gab ihn daher
einem Schneider in die Lehre. Mit diesem zog er landauf und landab

zu den Bauern auf die Stör und was er da sah, hörte und beobachtete,

das bildete er später zu lebensvollen Gestalten und Handlungen für seine

Erzählungen und Novellen.
Seine Mutter lehrte ihn lesen und nachdem er in diese Kunst

eingeweiht war, las er in seinen freien Stunden oder beim Viehhüten alles,
was ihm zugänglich war und schon ehe er fünfzehn Jahre alt war, schrieb

er nieder, was ihm durch den Kopf ging.
Man wurde bald auf das junge Talent aufmerksam und man gab

ihm Gelegenheit, sich in städtischen Verhältnissen weiter auszubilden und
in der Gesellschaft bekannt zu werden; das Heimweh nach seiner idyllischen

Alpenheimat verfolgte ihn aber beständig. Und auch als Mann blieb er

trotz des gewaltigen Erfolges und ihm so verlockend dargebrachten Ehrungen
seiner steyrischen Heimat treu.
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Slug fftofeggerg prächtiger 3ugcubfc(;rift „SBalbfevien" britcfe id) für
(Such eine fleinc ©rjatjlititg ab, bie @ucf) auch nach ben weiter in bem

fc£)öneri Such ©nthaltencn begierig machen wirb.

JDic idj ïtent lieben Bevcgutt mein Smmiagsjäggl
frfjcnhtc. *

3it bcr Jvirche beS Sttpeuborfeg Statten fte^t ïtnî.g am §ochattare
eitte faft lebensgroße Steiterftatue.

®er Steifer auf bem Sterbe ift ein ftotjer ÄriegSmanh mit §elm
unb Sufct) unb einem toiytfchroarjen Schnurrbärtdfeit. (tr hot bag breite,

funfelubc Sdgoert gebogen unb fdjneibet mit bemfelben feinen Stautet
entroei. 3U Süßen beS (ich bäutiteiiben Stoffeg fauert eine SSettlergeftalt
iit Sttmpen.

SïtS ich «b® f° ei« deiner ßnirpS mar, raie er einem orbentlidjen
S)tenfd)eit faitttt juin ^ofettfaef emporgeht, führte mich meine SJiutter gern
in biefe jtirdjc.

2Stt ber Sähe ber Jbircf)e fteht eine SJtarienfapeUe, in welcher meine
SOiutter gern betete. 3U§ oft fein SJÏettfd) fonft me|r in ber Capelle mar
unb nont Sturme fct)ou bie SJiittaggglocf'e in ben heißen ©ommerfonntag
hinauSflang, {niete bie Stutter immer noch in einem ber <Stü£)Ic unb

ftagte SSlariert ihr Stilliegen.
3ch h'ett mich lieber in ber großen Jtirche auf unb fah ben fcfjönen

Steiter an.
Itnb einmal, als mir auf bem SBege nadf tQaufe maren unb midj

bie Stutter an ber §anb führte, unb ich immer brei Schritte machen

mußte, fo oft fie einen tat, roarf ich meinen deinen .(topf auf ju i'hrem

guten Singefichte unb fragte: „Buroeg fteht beim ber Steifer attfort auf
ber SBanb oben unb gtroeg reitet er nicht §um Seltner (finauS auf
bie ©äffe?"

®a antroortete bie îDtutter : „SBeit ®tt fo finbifcfie Sragett tuft unb
roeit eg nur eitt S3itbni§, ift, bag ©ilbitig beg heiligen Startin, ber ein

©olbat, ein fetjr guttätiger, frommer Statut geroefen unb jetst im Stimmet ift."
„Unb ift bag Stoß auch int §immet?" fragte id).

„Sobalb mir jit einem rechten S^laß fommeit, roo mir raffen tonnen,
|o mill ich 0011t heiligen SRartin mag erzählen," fagte bie Stutter
unb leitete mich weiter unb ich b)üpfte neben ihr her. "£a wartete ich

'rfjoit fehr fdjtuer auf bag Staffen unb in einemfort rief ich: „Stutter,
ba ift ein rechter fptat}!"

* Stofegger, Söalbferten.
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Aus Roseggers prächtiger Jugendschrift „Waldferien" drucke ich für
Euch eine kleine Erzählung ab, die Euch auch nach den weiter in dem

schönen Buch Enthaltenen begierig machen wird.

Wir ich dein lieben Herrgott mrin Sonnkagsjvpzil
schenkte. *

In der Kirche des Alpendorfes Ratten steht links am Hochaltare
eine fast lebensgroße Reiterstatne.

Der Reiter auf dein Pferde ist ein stolzer Kriegsmann mit Helm
und Busch und einem kohlschwarzen Schnurrbärtchen. Er hat das breite,

funkelnde Schwert gezogen und schneidet mit demselben feinen Mantel
entwei. Zu Füßen des sich bäumenden Rosses kauert eine Bettlergestalt
in Lumpen.

Als ich noch so ein kleiner Knirps war, wie er einem ordentlichen

Menschen kaum zum Hosensack emporgeht, führte mich meine Mutter gern
in diese Kirche.

In der Nähe der Kirche steht eine Marienkapelle, in welcher meine

Mutter gern betete. Als oft kein Mensch sonst mehr in der Kapelle war
und vom Turme schon die Mittagsglocke in den heißen Sommersonntag
hinausklang, kniete die Mutter immer noch in einem der Stühle und

klagte Marien ihr Anliegen.
Ich hielt mich lieber in der großen Kirche auf und sah den schönen

Reiter an.
Und einmal, als wir auf dem Wege»ach Hause waren und mich

die Mutter an der Hand führte, und ich immer drei Schritte machen

mußte, so oft fie einen tat, warf ich meinen kleinen Kopf auf zu ihrem
guten Angesichte und fragte: „Zuweg steht denn der Reiter allfort auf
der Wand oben und zuweg reitet er nicht zum Fenster hinaus auf
die Gasse?"

Da antwortete die Mutter: „Weil Du so kindische Fragen tust und
weil es nur ein Bildnis ist, das Bildnis des heiligen Martin, der ein

Soldat, ein sehr guttätiger, frommer Mann gewesen und jetzt im Himmel ist."
„Und ist das Roß auch im Himmel?" fragte ich.

„Sobald wir zu einem rechten Platz kommen, wo wir rasten können,
so will ich Dir vom heiligen Martin was erzählen," sagte die Mutter
und leitete mich weiter und ich hüpfte neben ihr her. Da wartete ich

schon sehr schwer auf das Rasten und in einemfort rief ich: „Mutter,
da ist ein rechter Platz!"

* Rosegger, Waldferien.
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©rft aïs roir in ben fdfattigen ©alb Ijineinfamen, roo ein platter,
OTûûfiger ©teilt lag, fanb fie'S gut genug, ba festen mir un§ nieber.

©ie lutter Banb bas Äopftud) fefter unb roar ftitt, als ijabe. fie oer=

geffen, roaS fie oerfprod)en. 3<f) ftarrte i|r fort unb fort auf ben Stunb,
bann gudte ici) roieber gtoifcïten ben Säumen fyin unb mir mar ein paarmal,
als Ijatte ic£) burcf) baS ©efjölg ben frönen fKeiterSmann reiten gcfeïjen.

„3a 'îeic£)t roof)l, mein Sübel," begann meine Stutter plö^lid),
„allzeit fotX man ben Sïrmen £>ilfe reichen um ©otteSmitten. 2lber fo,
mie ber Startin geroefen, traben Ijeutgutag nic£)t oieï tperreitleut1 Ijcrum
auf Ijoljem Soff. — ©äff im ©pätljerbft ber eiSfalte ©inb über unfere
@cf)af£)eibe ftreicljt, baS roeifjt rool)l, fjaft ©ir ja felber b'rauf im oorigcit
3aïir fester bie ©a|elein erfroren, ©iefift ©u, oöüig eine folcbje fpeibe

iftS aitc| geroefen, über bie ber SeiterSmann StartinuS einmal ge=

ritten an einem fpaten §erbftabenb. ©teinljart ift ber Soben gefroren
unb baS flingt orbentlid), fo oft baS Soff feinen tQuf in bie ©rben fetjt.
©ie ©cEjneeflöcflcin tändeln umlfer, fein eingigeS oergeljt. ©clfon roitl bie

Sad)t anbrecjjen unb baS Soff trabt über bie tQeibe, unb ber SeiterS*

mann jieljt feinen roeiten Stantel gitfammen, fo eng eS £)alt Ijat gefeit
mögen. Sübel, unb roie er fo fjinfä^rt, ba fielet er auf einmal ein

Settelmännlein Jauern an einem ©tein ; baS Ijat nur ein gerriffeneS 3öppel
an unb gittert nor Äälie unb Ijebt fein betrübtes SUtge auf gum £)o£)cn

Soff. tQu, unb roie baS ber Seiter fieljt, Ijalt er an fein Slier unb ruft
gum Settier nieber: 3&/ ©u lieber armer Staun, roaS foil id) ©ir
reichen ©olb unb ©ilber fjab' id) nid)t unb mein ©ctjroert fannft
®u nimmer brauchen, ©ie foil ici) SDir Reifen? — ®a fenft ber Settel
mann fein roeijfeS §aupt nieber gegen bie Ijalbentblöffte Sruft unb tut
einen Seufzer, ©er Seiter aber gie^t fein ©dfroert, gie^t feinen Stautet
oon ben @cf)ultern unb fcfjneibet iljn mitten auScinauber. ©en einen ©eil
beS JbleibungSftücfeS lägt er Ijinabfalleu gu bem artneu gitternben ©reife:
§ab' Sorlieb bamit, mein notleibeuber Sruber! — ©cn anbern ©eil beS

StantelS fdftingt er, fo gut eS geljt, um feinen eigenen Seiö unb reitet
bauon."

@o tjatte meine Stutter ergä£)lt unb babet mit ibjrcm eiSfalteit fperbft»
abenbe ben fdjötten fjodjfommertag fo froftig gemadjt, baff id) mid) fa ft
fdjauernb an iljr lirtbeS Sufentucj) fdfmiegte.

„'S ift aber uocl) nidjt gang aus, mein Jîinb," fulfr bie Stutter fort,
„roenn ©u eS nun gleidfrooljl roeifft, roaS ber Seiter mit bem Settler
in ber Äirclie bebeutet, fo roeifft ©u'S nodj nic£)t, roaS roeiter gefc£)ef>ert

ift. ©ie ber SeiferSmann itadjlfer in ber Sadjt baljeim auf feinem tjarten
Solfier ritfyfam fdfläft, ïommt berfeïbige Settler oon ber §eibe 31t feinem
Sett, geigt i|m lädjelnb ben Stantelteil, geigt iljm bie Sägelrounben an

— 36 —

Erst als wir in den schattigen Wald hineinkamen, wo ein platter,
moosiger Stein lag, fand sie's gut genug, da setzten wir uns nieder.

Die Mutter band das Kopftuch fester und war still, als habe sie

vergessen, was sie versprochen. Ich starrte ihr fort und fort auf den Mund,
dann guckte ich wieder zwischen den Bäumen hin und mir war ein paarmal,
als hätte ich durch das Gehölz den schönen Reitersmann reiten gesehen.

„Ja 'leicht wohl, mein Bübel," begann meine Mutter plötzlich,

„allzeit soll man den Armen Hilfe reichen um Gotteswillen. Aber so,

wie der Martin gewesen, traben heutzutag nicht viel Herrenleut' herum
auf hohem Roß. — Daß im Spätherbst der eiskalte Wind über unsere

Schafheide streicht, das weißt wohl, hast Dir ja selber d'rauf im vorigen
Jahr schier die Tatzelein erfroren. Siehst Du, völlig eine solche Heide

ists auch gewesen, über die der Reitersmann Martinus einmal
geritten an einem späten Herbstabend. Steinhart ist der Boden gefroren
und das klingt ordentlich, so oft das Roß seinen Huf in die Erden setzt.

Die Schneeflöcklcin tänzeln umher, kein einziges vergeht. Schon will die

Nacht anbrechen und das Roß trabt über die Heide, und der Reitersmann

zieht seinen weiten Mantel zusammen, so eng es halt hat gehen

mögen. Bübel, und wie er so hinfährt, da sieht er auf einmal ein

Bettelmännlein kauern an einem Stein; das hat nur ein zerrissenes Jöppel
an und zittert vor Kälte und hebt sein betrübtes Auge auf zum hohen

Roß. Hu, und wie das der Reiter sieht, hätt er an sein Tier und ruft
zum Bettler nieder: Ja, Du lieber armer Mann, was soll ich Dir
reichen? Gold und Silber hab' ich nicht und mein Schwert kannst

Du nimmer brauchen. Wie soll ich Dir helfen? — Da senkt der Bettelmann

sein weißes Haupt nieder gegen die halbentblößte Brust und tut
einen Seufzer. Der Reiter aber zieht sein Schwert, zieht seinen Mantel
von den Schultern und schneidet ihn mitten auseinander. Den einen Teil
des Kleidungsstückes läßt er hinabfallen zu dem armen zitternden Greise:
Hab' Vorlieb damit, mein notleidender Bruder! — Den andern Teil des

Mantels schlingt er, so gut es geht, um seinen eigenen Leib und reitet
davon."

So hatte meine Mutter erzählt und dabei mit ihrem eiskalten Herbstabende

den schönen Hochsommertag so frostig gemacht, daß ich mich fast

schauernd an ihr lindes Busentuch schmiegte.

„'s ist aber noch nicht ganz aus, mein Kind," fuhr die Mutter fort,
„wenn Du es nun gleichwohl weißt, was der Reiter mit dem Bettler
in der Kirche bedeutet, so weißt Du's noch nicht, was weiter geschehen

ist. Wie der Reitersmann nachher in der Nacht daheim auf seinem harten
Polster ruhsam schläft, kommt derselbige Bettler von der Heide zu seinem

Bett, zeigt ihm lächelnd den Mantelteil, zeigt ihm die Nägelwunden an
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ben Jpänben unb geigt i|m fein îlngefidjt, baS nidjt mefjr alt unb fummera
Dod ift, baS ftra^Xet raie bie ©onnett. 5)crfelbe Settelmann auf ber fjeib
ift bev lieb' fjerrgott feXBer geraefen, — ©o, Siibel, unb je|t roerben

roir raieber anrutfen."
2>a erhoben roir itnS unb fliegen ben Sergroatb ïjinan.
©iS roir Xjeimîatnen, roarcn unS groei Settelleute begegnet ; tcX) guette

jebem fetjr genau in baS @efid)t; id; fjab' gemeint, eS bfirfte bod; ber

liebe Herrgott habiliter ftecfen.

©egen Slbertb beSfelben lEageS, aïs ic£) mein ©omttagSfleibdjen beS

fparfamen SaterS roegen fcljon Ijatte ablegen fallen unb nun raieber itt
bem cielfarbigeit 2Ber:!tagS|ö§lein herumlief unb Ijüpfte xtnb nur noef) baS

uölXig neue graue poppet trug, baS id) nidjt ablegen raodeu unb mir nocX)

für ben fEageSreft erbeten ^atte, unb als bie Stutter and) fdjon lange
raieber bei i'ljrer IjäuSlicfjen Slrbeit roar, eilte ici) gegen • bie ©diafljeibe
Ijinauf. 3d) muffte bie ©cljäflein, roorunter and) ein roeiffeS Sämmdjen
als mein ©igentum roar, Ijeim in ben Stall flirren.

SBie id) aber fo X)inX)iipfe unb ©feineren fdjleubere unb bamit bie

golbenen Slbenbroolfen treffen roitX, feX)e ici) plötjXicX), baff bort am 0elS
ein alter roeifffßpfiger, fel)r arm gefleibeter ©lann lauert. ®a ftejje iclj

erfdjroden ftill, getraue mir feinen Stritt meljr 31t tun unb benfe bei

mir: $cl)t, ba§ ift aber boct) gang geroig ber liebe fjerrgott. 3d) fydbe

gegittert cor Surent unb Çreube, icX) Ijabe mir gar nidjt gu Reifen gemufft.
2Benn eS boct) ber Iteb' Herrgott ift, ja, ba muff einS iljm îdo^X

roaS geben. Sßeun id) jejst Ijeitnlauf', baff bie ©lutter tomme unb guefe

unb mir fage, roie id) b'ran bin, fa geljt er mir gule^t gar bierocilen

bacon unb eS roär' bodj eine @d)anb unb ein Spott. 3d) beul1, fein
roirb er'S geroig, jitfi .fo X>at berfelb' ja aucl) auSgefcgaut, bem ber SüeiterS*

mann feilt SoppenaixteiX gegeben. 3d) fcX)Iic^ einige Schritte naeg rüdroärtS
unb begann an meinem grauen 3öppel gu getreu. @S ging nicl)t leicX)t,

eS roar fo feft über bem grobleinenen fjembe oben, unb id) roollte ba§

Schnaufen cerljalten, id) meinte, ber Settelmann foltemniclj früher nidjt
bemerfett.

©inen gelbangeftricljenen HLafcX)eiit)eiteX Ijatte icX), nagelneu unb juft
fcfyarf gefcljliffen. 3)iefen gog id) aus ber 2lafcf)e, baS fRödleiit nal)m
ici) groifdjeu bie JXnie unb begann eS nun mitten auSeinanbergutrennen.

2Bar balb fertig, fdjlidj gurn Settelmann, ber XjaXb gu.jdjluutmcrn
fd)ien unb legte iljm feinen ÜEeit oott meinem ffioef gu Raupten. — fjab'
oorlieb bamit, mein notleibenber Sruber! SDaS^^aBe icX) iljm ftiH in
©ebanfen gefagt. ®ann naljm id) meinen 5Ecil com ©oefe unter ben

2lrm, lugte nod) eine Skile bem lieben ©ott gu unb jagte bann bie

©cijäfleiit coït ber fjetbe.
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den Händen und zeigt ihm sein Angesicht, das nicht mehr alt und kummervoll

ist, das strahlet wie die Sonneiu Derselbe Bettelmann auf der Heid
ist der lieb' Herrgott selber gewesen. — So, Bubel, und jetzt werden

wir wieder anrucken."
Da erhoben wir uns und stiegen den Bergwald hinan.
Bis wir heimkamen, waren uns zwei Bettelleute begegnet; ich guckte

jedem sehr genau in das Gesicht; ich hab' geineint, es dürfte doch der

liebe Herrgott dahinter stecken.

Gegen Abend desselben Tages, als ich mein Sonntagskleidchen des

sparsamen Vaters wegen schon hatte ablegen sollen und nun wieder in
dem vielfarbigen Werktagshöslein herumlief und hüpfte und nur noch das

völlig neue graue Jöppel trug, das ich nicht ablegen wollen und mir noch

für den Tagesrest erbeten hatte, und als die Mutter auch schon lange
wieder bei ihrer häuslichen Arbeit war, eilte ich gegen die Schafheide

hinauf. Ich mußte die Schäflein, worunter auch ein weißes Lämmchen
als mein Eigentum war, heim in den Stall führen.

Wie ich aber so hinhüpfe und Steinchen schleudere und damit die

goldenen Abendwolken treffen will, sehe ich plötzlich, daß dort am Fels
ein alter weißköpfiger, sehr arm gekleideter Mann kauert. Da stehe ich

erschrocken still, getraue mir keinen Schritt mehr zu tun und denke bei

mir: Jetzt, das ist aber doch ganz gewiß der liebe Herrgott. Ich habe

gezittert vor Furcht und Freude, ich habe mir gar nicht zu helfen gewußt.
Wenn es doch der lieb' Herrgott ist, ja, da muß eins ihm wohl

was geben. Wenn ich jetzt heimlauf', daß die Mutter komme und gucke

und mir sage, wie ich d'ran bin, so geht er mir zuletzt gar diewcilen
davon und es wär' doch eine Schand und ein Spott. Ich denk', sein

wird er's gewiß, just.so hat derselb' ja auch ausgeschaut, dem der Reitersmann

sein Joppenanteil gegeben. Ich schlich einige Schritte nach rückwärts
und begann an meinem grauen Jöppel zu zerren. Es ging nicht leicht,
es war so fest über dem grobleinenen Hemde oben, und ich wollte das

Schnaufen verhalten, ich meinte, der Bettelmann solleunich früher nicht
bemerken.

Einen gelbangestrichenen Taschenveitel hatte ich, nagelneu und just
scharf geschliffen. Diesen zog ich aus der Tasche, das Röcklein nahm
ich zwischen die Knie und begann es nun mitten auseinanderzutrennen.

War bald fertig, schlich zum Bettelmann, der halb zujschlnmmern
schien und legte ihm seinen Teil von meinem Rock zu Häupten. — Hab'
vorlieb damit, mein notleidender Bruder! Das habe ich ihm still in
Gedanken gesagt. Dann nahm ich meinen Teil vom Rocke unter den

Arm, lugte noch eine Weile dem lieben Gott zu und jagte dann die

Schäflein von der Heide.
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3n ber tKadjt tyivb er roo(l tommen, badjte id}, unb ba roerbeit

i(tt SSatér unb ÜJhttter fe(en, unb roir bömten i(m, roenn er bet un§
bleiben roitt, gleid) bag Wintere Stübel unb bag £>augaltarl (erric(ten.

3c( lag im Sc(iebbettlein neben S3ater ttnb SRutter unb ic| bonnte

nic(t fdftafcit. ®ie 9iac^t nerging unb ber, ben id) gemeint £)atte, bttm

nicfjt. Sim frören SSiorgett aber, all ber tQaitg(a(tt bie Äued)te unb

SJiägbe aug i(ren SRefiern (erüorgebriüjt (atte ttnb als brausen im fjofe
fcbion ber laute SBerbtag an(ub, barn ein alter SJîamt (fie bjie^ext i(n ben

Sc(roamm>SSeitet) gu meinem SSater, brachte i(m ben nerfdjenbten ©eil
non meinem sJiod unb ergä(lte, id) (ätte benfelben abenbg guoor in meinem

äftntroitlen gerfc(mtten ttnb i(m bag eine Sti'tcb an ben jbopf geroorfen, mie

er fo ein roettig nam S(|roammfitc(en auggerutjt (abe auf ber Sc(af(eibe.
©arauf bant ber SSater,. eine fjanb (inter bent iftiicfen, gang leidjt

an mein SSett gefc(lic(en : „©et)1, tit' ntirg fagen, Sub', mo (aft bentt

©u beiit neueg Somttaggjöppl ?"
®ag leiie Sc(lcidjen unb bie §anb (inter bent DiMeit roar mir

fogleid) cerbac(tig norgebommen unb je(t ging mir fdfon bag @efic(t
augeinanber uitb roeinenb rief id}: „3a, SSater, id) ï>ab' gemeint, bent

lieben §ergott fjätt' id) eg geben."
„3effe§, S3ub', 5)u bift aber fo ein ©rottet, fo ein fjjalbuarr!"

fd)rie utein SSater, „fi'tr bie SiBelt bift ©it tjiel gu balbert (einfaltig), gum
Sterben bift ©it gar git bumnt. SDir mug man mit einem SSefen bie

Seel' aug ber §aut fdjtagen!"
2öie nun bie fjaitb mit ber gerounbeneit SSirbeitrute — ber birfenen

Siefei, roie mir fie nannten —• gum 3Sorfd}eiit bam, er(ob id) ein

geftfjrei.
@itte fogleid; bie SJiutter (erbei. Sie t(at fonft feiten ©nfpradje,

roenn ber SSater mit mir ®eric(t (ielt, (eute aber fagte fie i(m bie £>anb
unb fagte: ,,'g fRijctet flid' ic£) 'leidjt roieber gufamttteit, SUter. ©e('fetgt
mit, ic( mug Sir roag fagen."

Sie gingen beibe (inaug in bie Sb'üc£)e; id) benbe, bort (abett fie über bie

ÜRartinigefc(ic(te gefprodjen. Sie bauten nacb) einer SBeite roieber in bie Sittbe.
®er SSater fagte mit faft bumpfer Stimme: „Sei nur füll, eg

gefc(ie(t ©it* uidjtg."
Unb bie SfRutter flüfterte mir git: ,,3ft fdjon rec£)t, roenn ©it bag

iRMel bent lieben §errgott (aft roollen geben, aber beffer iftS ttoef), roir
geben eg bem armen ©(almtdjelbuben. 3>n febem Sinnen fteebt ber liebe
©ott. Sdjatt, ber (eilige 23'iartinug (atg aud} fc(on gerougt. So unb

fe(t, mein SSi'tbel, (upf1 auf unb fc(iiipf' in§ Sjoglcitt; ber SSater ift nodj
nic(t g« roeit mit ber birbetten Siefet,"
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In der Nacht wird er wohl kommen, dachte ich, und da werden

ihn Vater und Mutter sehen, und wir können ihm, wenn er bei uns
bleiben will, gleich das Hintere Stübel und das Hausaltarl Herrichten.

Ich lag im Schiebbettlein neben Vater und Mutter und ich konnte

nicht schlafen. Die Nacht verging und der, den ich gemeint hatte, kam

nicht. Am frühen Morgen aber, als der Haushahn die Knechte und

Mägde aus ihren Nestern hervorgekräht hatte und als draußen im Hofe
schon der laute Werktag anhub, kam ein alter Mann ssie hießen ihn den

Schwamm-Veitel) zu meinem Vater, brachte ihm den verschenkten Teil
von meinem Rock und erzählte, ich hätte denselben abends zuvor in meinem

Mutwillen zerschnitten und ihm das eine Stück an den Kopf geworfen, wie

er so ein wenig vom Schwammsuchen ausgeruht habe auf der Schafheide.

Darauf kam der Vater, eine Hand hinter dem Rücken, ganz leicht

an mein Bett geschlichen: „Geh', tu' mirs sagen, Bub', wo hast denn

Du dein neues Sonntagsjöppl?"
Das leise Schleichen und die Hand hinter dem Rücken war mir

sogleich verdächtig vorgekommen und jetzt ging mir schon das Gesicht
auseinander und weinend rief ich: „Ja, Vater, ich hab' gemeint, dein

lieben Hergott hätt' ich es geben."
„Jesses, Bub', Du bist aber s o ein Trottel, s o ein Halbuarr!"

schrie mein Vater, „für die Welt bist Du viel zu dalkert seinfältig), zum
Sterben bist Du gar zu dumm. Dir muß man mit einem Besen die

Seel' aus der Haut schlagen!"
Wie nun die Hand mit der gewundenen Birkenrute — der birkenen

Liesel, wie wir sie nannten —> zum Vorschein kam, erhob ich ein

Zetergeschrei.

Eilte sogleich die Mutter herbei. Sie that sonst selten Einsprache,
wenn der Vater mit mir Gericht hielt, heute aber faßte sie ihm die Hand
und sagte: „'s Röckel flick ich 'leicht wieder zusammen, Alter. Geh' jetzt

mit, ich muß Tir was sagen."
Sie gingen beide hinaus in die Küche; ich denke, dort haben sie über die

Martinigeschichte gesprochen. Sie kamen nach einer Weile wieder in die Stube.
Der Vater sagte mit fast dumpfer Stimme: „Sei nur still, es

geschieht Dir nichts."
Und die Mutter flüsterte mir zu: „Ist schon recht, wenn Du das

Röckel dein lieben Herrgott hast wollen geben, aber besser ists noch, wir
geben es dem armen Thalmichelbüben. In jedem Armen steckt der liebe
Gott. Schau, der heilige Martinus hats auch schon gewußt. So und
jetzt, mein Bübel, hupf' auf und schlüpf' ins Höslein; der Vater ist noch

nicht zu weit mit der birkenen Liesel."
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3tx crlïe i^djulitaua.
,,©o getje tjin in ©otteë 'Stamen! | ©te ftIii bafjettn mit ftittem Setbe
éê ift ein ernfter Sükg, mein ffitnb Uttb forgt, inaê tootjt it)r SteMing ntacf)t.
Unb bit, o §err, fprtd) $a mtb Stuten, | SSergif e§ mmmer, JgerpnSjunge,
©dpi' unfern Hebten ©aitfetomb. — | ®afj ®u ber ©(tent toftbar (Sut,
$u trittft ttttrt aits beg igaufeg ©tide

'

§alt rein bag .fjers, l;ntt rein bie ffunge,
§bwnS in eitte fremde SBett, j ©et immer bran, fei immer gut!
®od) unferS guten (Sottest SSSitfe j Unb.toeïdjeè giel bit cinft tttagfi itn:l)!en.
®idj fdfitgeitb bort umfangen tjätt.

'

®a§ fctjreib ftfjon je|t in§ §erj bit ein,
®a braitffen fteïjt bir nidjt px «Seite | ®a§ f)örl}fte.;5ie!- mögn bit'8 itirlii fef)!ett -
©er SÄuttertiebe treue SKadjt, ®a8 ift: ein guter SRenfd) p fein!"

Bitffüfitmt bu« BuabrairäfJ'bl» tu Mo. 4.

8 i't g e

3 s e I

SR i it a

2t b e n

Bufläl'uitg bca HtititvuLTrtrtpff tu Mo. 4,
1. ©eftalogi. 2. 3>tti§. 3. ©alg. 4. Tripoli. 5. Ofpebaletti.

6. Sifette. 7. @Iia§. ©ie 2(ncang§bud)ftaben non oben nad) unten

gclefen, ergeben baS SBört : ©iftole.

Bätf'el.
2>n ©ropfen fallt e§ nom §immel £>erab ;

©et? ein S uttb ein 3 nocf)

©o £;aft ein öfterrek^ifcE) ©täbte^en bu. (œtmorb «Uffdj.)
•*

@r ftielflt Beim Ijelieu ©agcSlidft,
2Ba8 er gefto|ten, Ijat er itic£)t.

llnb rnem er'§ ftieljlt, bem feljlt e§ nidjt,
Unb fein @efe| ben £ml§ iffrn Brid)t.
SBer ift'S, non bem ba§ Stätfel 'pridft

X

Sfmmer baS ©efte nur tft'S, ber Sern beS inneren SebcnS;

ÄleinlicEjer ipanbel entfielt, Ie§t iljr non bjinteu ba§ SBort.

Silfiburäffel.
©ie erftett gtnei finb ïjodj oben nidjt,
©ic britte ift befetset bict)t ;

@e| bie nierte ttod) ifiitp,
©o JEjaft ein Sänb§en in ber @c£)ineig bit im i)itt.

(©ötictrb iBlüfrlj.)
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Der erste Schulgang.
„So gehe hin in Gottes Namen! ^ Sie sitzt daheim mit stillem Leide
Es ist ein ernster Weg, mein Kind! Und sorgt, was wohl ihr Liebling macht.
Und du, o Herr, sprich Ja und Amen, ^ Vergiß es nimmer, Herzensjunge,
Schütz' unsern kleinen Sausewind, — ^ Daß Du der Eltern kostbar Gut,
Du trittst nun aus des Hauses Stille ^ Halt rein das Herz, halt rein die Zunge,
Hinaus in eine fremde Welt, l Sei immer brav, sei immer gut!
Doch unsers guten Gottes Wille Und welches Ziel du einst magst wühlen,
Dich schützend dort umfangen hält. Das schreib schon jetzt ins Herz dir ein,
Da draußen steht dir nicht zur Seite î Das höchste Ziel-mögst du's nicht fehlen-
Der Mutterliebe treue Macht, Das ist: ein guter Mensch zu sein!"

Auflösung des Nuadraträtsels ill No. 4.

L iì g e

I g e l

M i n a

A d e n

Auflösung des Aritlzmogrixlz ill No. 4.
1, Pestalozzi. 2, Iltis, 3. Salz, 4. Tripoli, 5, Ospcdaletti,

6. Lisette. 7, Elias. Die Anfangsbuchstaben von oben nach unten

gelesen, ergeben das Wort: Pistole,

Rätsel.
In Tropfen fällt es vom Himmel herab;
Setz ein B und ein Z noch hinzu,
So hast ein österreichisch Städtchen du. (iàmrî> siösch.)

Er stiehlt beim hellen Tageslicht,
Was er gestohlen, hat er nicht.
Und wem er's stiehlt, dem fehlt es nicht,
Und kein Gesetz den Hals ihm bricht.
Wer ist's, von dem das Rätsel spricht?

Immer das Beste nur ist's, der Kern des inneren Lebens;
Kleinlicher Handel entsteht, lest ihr von hinten das Wort.

Silbenrätsel.
Die ersten zwei sind hoch oben nicht,

Die dritte ist besetzet dicht;
Setz die vierte noch hinzu,
So hast ein Ländchen in der Schweiz du im Nu.

(Eduard Glösch.)
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MtiffpmrijtijTfj.
1)1234564 1 728 (Sitte preufjifdje (ßrooinz.

2) 3 3 2 3 7 (Sitte ©fabt an ber 9lare.

3) 5 2 3 7 (Sin 3UPU6 ^et: ®onau.

4) 6 8 6 2 *£ie ©tabt, in ber ©attenftein ermorbet rourbe.

5) 4676417 2 8 (Sin ©c^roeyerfanton.
©te 8Infang§bud)fta6en non oben nadj unten gelefeit, ergibt einen

fdjineijevifc^eit Sabeort. (®m»n, 8,rm.)

fërâfftaften.
6'tnntt) ® tit Steftal. ©in herzliches ©ritfs ©ott bent neuen kor«

refponbenttein. Qd) mu fi ®ir gleich fagen, bafj icb redjt barattf gefpannt bin,
(RaljereS Bon bir ttnb beiner Iteben gamilie zu Berneljmen. Qicf) frage mich,
wie alt bu wobt fein ntagft unb in welche klaffe bu geljft. Sein (Brief ift
fo richtig, fdjöit unb fehlerlos gefebrieben, bafj eine ©jamenarbeit nicht beffer
fem lönnte. ©S mufj eine grettbe fein, beine ©c£)ul£)efte ju burchgehen. @S

ift tapfer Bon bir, bafj bit als SOÎâbcfjett biet) nicht nur ant (RätfeHöfeit beteiligft,
fonbern bab bu auch mit ben Knaben in bie ©djranfen trittft, wenn eS gilt,
fetbft (Rätfetaufgaben ju ftetten. ®er Slritfjmogriph wirb gleich in btefer (Rummer
eingeftellt. SBir wollen fehen, wer bie richtige Söfung bringt. ®eine Sluflöfttngen
finb alte richtig. (töte bit biet) freitft, Wenn betn lieber (ßapa baS içeftdjen
„gär bie kleine (Hielt" heimbringt, fo werbe id) mich rtun immer auf ein
Sörtefleiu Bon bir freuen; lab atfo nur balb igieber Bon bir hören, Qict) fenbe
bir eilten herzlichen ©rub unb bitte bid), auch beirte lieben ©Iteru beftenS git grüben.

(vbttai'b SB itt Stutfcttbnrg. SSte gewohnt finb beine (Rätfetlöfungen
alle richtig itnö beine felbftuerfajjten (Rätfel Will idj gleich wieber eiuftetlen.
SBittft bu nidjt beinern Sollegen ©ntil (Bär einmal fdjteiben? ®aS Würbe ein
perfönlicheS Qitfammenfommen, baS bir fo grobe grettbe machen würbe, am
beften anbahnen. ®ie StufnahmSprüfung in bie äkzirfsfehute wirft bit Wohl
gut beftanben haben. (Bor beiner ®ätig!eit als ©ärtner beîotnmt matt nad>«

gerabe (Refpeft. ®u haft am 15. Slprit fd)on (Rettige, ©cpnittfalat, £ber!o!)l«
rabett, ©alat, ©rbfen, SabtS, (Rottraut, ©ttbiüien, ©ellerte itnb (Ranbett angefaet.
®aS fe|t bod) eine I)ü6fd)e Seiftung Bon bereits getaner ©artenarbeit Boraus.
SSenn jejjt nur bte ©patfröfte beinett bod) wo'hï fdjon teilweife Mmenbett
©aaten nichts anhaben. @d)reibe mir gelegentlich einmal, wie atteS fteht.
©old) einen jungen §ofgärtner follte jebe SRutter haben. Unb bir wirb baS

felbftgejogene ©etnüje wohl auch Bortrefflich fdjmeden. tpflangeft bit auch
©urten, Sarotten unb Spinat? Dber liebft bu btefe ©emitfe nidjt? ipilft beitt
Heiner SBruber bir in beiner ©ärtnerei ober bebaut audj er fein eigenes Sßftanz«

felb? StlS galanter Saoalter wirft bu beiner neuen ©chwefter audi ein eigenes
Seines (Blumenbeet einräumen, Wo fie fid) einige buftenbe (Blumen heranziehen
ïattn, nidjt wahr? ®aS wirb ihr für beine (Befcbjäftigung oermeljrteS fjntereffe
geben, llnb wie glitcflicl) fo ettt Keines Eigentum madjt, bem Wir hie unb ba
eine fcfjöne SRufjeftitnbe wibmen Kinnen, baS haft bit ja fetbft nun erfahren.
®ie ®ageSarbeit geht noch einmal fo leidjt, wenn am 2'lbettb ein $reiftünbdjeit
Wittft, wo man aus fidj fclber etwas tun unb beforgett, Wo matt mit ben

Schönheiten unb SBitnbern ber (Ratür .Qwiefpracfje halten !ann, ehe matt fid)
fdjtafen legt. SGSittft bit befte ©riifje ausrichten an beine liebe SRarna, berett
liebe (Pflegetochter unb beinen Keinen (Bruber. (Hüll btefer nidjt auch Batb zum
Storrefponbenten aufrüdeit? ®ir brüde ich einem fleißigen dRitarbeiter bie Sganb.

iRebaftion unb 33erlag : ^rau 6 Ii je £ on egg er in 6t. ©allen.
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Nrithmogriph.
1)1234564 1 728 Eine preußische Provinz,
2) 3 3 2 3 7 Eine Stadt an der Aare.

3) 5 2 3 7 Ein Zufluß der Donau,
4) 6 8 6 2 Tie Stadt, in der Wallenstein ermordet wurde.

5) 467641728 Ein Schweizerkauton.
Die Anfangsbuchstaben von oben nach unten gelesen, ergibt einen

schweizerischen Badeort.

Briefkasten.
Emmy G in Liestal. Ein herzliches Grüß Gott! dem neuen

Korrespondentlein, Ich muß Dir gleich sagen, daß ich recht darauf gespannt bin,
Näheres von dir und deiner lieben Familie zu vernehmen. Ich frage mich,
wie alt du wohl sein magst und in welche Klasse du gehst. Dein Brief ist
so richtig, schön und fehlerlos geschrieben, daß eine Examenarbeit nicht besser
sein könnte. Es muß eine Freude sein, deine Schulhefte zu durchgehen. Es
ist tapfer von dir, daß d» als Mädchen dich nicht nur am Rätsellösen beteiligst,
sondern daß du auch mit den Knaben in die Schranken trittst, wenn es gilt,
selbst Rätselaufgaben zu stellen. Der Arithmogriph wird gleich in dieser Nummer
eingestellt. Wir wollen sehen, wer die richtige Lösung bringt. Deine Auflösungen
sind alle richtig. Wie du dich freust, wenn dein lieber Papa das Heftchen
„Für die Kleine Welt" heimbringt, so werde ich mich nun immer auf ein
Brieflein von dir freuen; laß also nur bald »Weder von dir hören. Ich sende
dir eilten herzlichen Gruß und bitte dich, auch deine lieben Eltern bestens zu grüßen,

Eduard B in Laufenbnrg. Wie gewohnt sind deine Rätsellösungen
alle richtig und deine selbstverfaßten Rätsel will ich gleich wieder einstellen.
Willst du nicht deinem Kollegen Emil Bär einmal schreiben? Das würde ein
persönliches Zusammenkommen, das dir so große Freude machen würde, am
besten anbahnen. Die Aufnahmsprüfung in die Bezirksschule wirst du wohl
gut bestanden haben, Bor deiner Tätigkeit als Gärtner bekommt man
nachgerade Respekt, Du hast am 15, April schon Rettige, Schnittsälat, Oberkohlraben,

Salat, Erbsen, Kabis, Rotkraut, Endivien, Sellerie und Randen angesäet.
Das setzt doch eine hübsche Leistung von bereits getaner Gartenarbeit voraus,
Wenn jetzt nur die Spätfröste deinen doch wohl schon teilweise keimenden
Saaten nichts anhaben. Schreibe mir gelegentlich einmal, wie alles steht.
Solch einen jungen Hofgärtner sollte jede Mutter haben. Und dir wird das
selbstgezogene Gemüse wohl auch vortrefflich schmecken. Pflanzest du auch
Gurken, Karotten und Spinat? Oder liebst du diese Gemüse nicht? Hilft dein
kleiner Bruder dir in deiner Gärtnerei oder bebaut auch er sein eigenes Pflanzfeld?

Als galanter Kavalier wirst du deiner neuen Schwester auch ein eigenes
kleines Blumenbeet einräumen, wo sie sich einige duftende Blumen heranziehen
kann, nicht wahr? Das wird ihr für deine Beschäftigung vermehrtes Interesse
geben. Und wie glücklich so ein kleines Eigentum macht, dem wir hie und da
eine schöne Mußestunde widmen können, das hast du ja selbst nun erfahren.
Die Tagesarbeit geht noch einmal so leicht, wenn am Abend ein Freistündchen
winkt, wo mau aus sich selber etwas tun und besorgen, wo man mit den

Schönheiten und Wundern der Natur Zwiesprache halten kann, ehe man sich

schlafen legt. Willst du beste Grüße ausrichten an deine liebe Mama, deren
liebe Pflegetochter und deinen kleinen Bruder, Will dieser nicht auch bald zum
Korrespondenten aufrücken? Dir drücke ich als einem fleißigen Mitarbeiter die Hand.

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegger in St. Gallen.
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